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Das Haus Erholung im Herzen von Mönchengladbach bie-
tet den optimalen Rahmen für Messen, Tagungen, Vorträge 
etc. und persönliche Feierlichkeiten. Mit einem  flexiblen 
Raumangebot für 10 bis 350 Personen, die einzeln oder 
in Kombination gebucht werden können, lassen sich viele 
Events realisieren, die eine besondere Atmosphäre und eine 
zentrale Lage schätzen. Dabei reicht die Palette vom pom-
pösen Kaisersaal, über lichtdurchflutete Terrassen- und Se-
minarräume bis zum urig-gemütlichen Gewölbekeller nebst 
kleiner Bühne. 

Bei der Organisation der Events steht ein kompetentes 
Team zur Verfügung und realisiert individuelle Wünsche. 
Kulinarisch werden die Veranstaltungen von der Broich Pre-

mium Catering GmbH begleitet. Vom Fingerfood bis zum 
raffinierten Menü bis hin zu Grillwurst beim Gartenfest lässt 
sich auch hier alles nach Kundenwunsch zusammenstellen. 

Beliebt ist auch die Möglichkeit der Eheschließung im Haus 
Erholung. Im extra dafür hergerichteten Trauzimmer kön-
nen sich Heiratswillige standesamtlich trauen lassen. Auch 
für einen Empfang oder die Hochzeitsfeier finden sich hier 
die passenden Räumlichkeiten. 

Das Haus Erholung liegt ruhig und dennoch in der City von 
Mönchengladbach; in direkter Nähe zur Innenstadt mit dem 
neuem Einkaufszentrum „MINTO“ und dem Museum Abteiberg. 
Weitere Infos unter www.hauserholung.de 

Haus Erholung 
Eine Location für alle EVENTualitäten.

HAUS
ERHOLUNG

Haus Erholung · Johann-Peter-Boelling Platz 1 · 41061 Mönchengladbach
Telefon 02161/1 00 94 · Telefax 02161/20 77 44

claudia.steffens@hauserholung.de · www.hauserholung.de

Für konzentriertes Arbeiten – Seminare und Tagungen im Herzen der Stadt

Fotos: H. Sauer, Jens Engel, Thinkstock

Für Schulungen, Seminare und Workshops

● 7 verschiedene Räume für Tagungen und Seminare   
 von 10 bis 350 Personen 

● Tagungspauschalen oder individuelles Catering 

● wunderschöner Gartenpark   

● Gewölbekeller für Partys & After Work

Wäre es keine Tatsache, man müsste es glatt erfinden: 

„Wachsende, gedeihende Pforte“ bedeutet das chi-

nesische Wort für „Mönchengladbach“ im übertragenen 

Sinne. Denn es stimmt: Mönchengladbach wächst und 

gedeiht, beispielsweise in Form der neuen „Pforte“, dem 

Tor zum Nordpark: das PASPARTOU. Die modernen Büro-

Zwillingstürme, die im Juni eröffnet werden, sind nur ein 

Symbol für die sich verändernde Vitusstadt; unter dem 

Schlagwort „MG2025“ zeigen wir in dieser Ausgabe an-

hand vieler Projekte – die Seestadt mg+, die Roermonder 

Höfe, am Abteiberg – wie Mönchengladbach in sieben 

Jahren aussehen wird. Gleichzeitig setzen wir mit den 

(Geschäfts-) Beziehungen Gladbachs ins Reich der Mitte 

einen weiteren Schwerpunkt. Warum China für mittelstän-

dische Unternehmen aus unserer Region immer wichtiger 

wird und welche hier bereits erfolgreich unterwegs sind, 

lesen Sie ab Seite 12. Stets eine große Rolle spielt bei uns 

das Thema Personal & Ausbildung. Wir haben den Ausbil-

dungsverbund Mönchengladbach an der Landgrafenstraße 

besucht, der in diesen Tagen sein 90-jähriges Bestehen 

feiert. Unternehmen wie der Textilmaschinenhersteller 

Monforts, Dre-

kopf und die 

TÜV NORD Bil-

dung erläu-

tern, was sie 

tun, um junge 

Menschen zu för-

dern und zu for-

dern. Auch Wirtschafts-

standort-Kolumnist Heinz 

Schmidt widmet sich dieser, seiner Herzensangelegen-

heit. Als neue Kooperationspartner unserer Marke begrü-

ßen wir ab dieser Ausgabe die BARMER und die IT-Exper-

ten des ITZ Rhein/Maas – ihre Beiträge finden Sie auf den 

Seiten 28/29 bzw. 46/47 und 72. Außerdem ist der Wirt-

schaftsstandort neuer Netzwerk-Partner im Business-Club 

von VVV Venlo, mehr dazu auf den Seiten 66/67. Viel 

Spaß beim Lesen!. 

Herzlichst, Ihr

Jan Finken 

Objektleitung

Pforte zur Veränderung

 

 

 

EDITORIAL
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www.monforts.de

A. Monforts Textilmaschinen  GmbH & Co. KG
Germany · BlumenbergerStraße 143 -145  

41061 Mönchengladbach

 

Textilmaschinen 
aus Mönchengladbach 

für die Märkte der Welt

THINKING AHEAD 
FOR SUSTAINABLE SOLUTIONS

Seit 1884 konstruiert und fertigt die A. Monforts Textil -
maschinen mit motivierten und kompetenten Mitarbeitern
High-Tech Veredlungsanlagen für die Märkte in aller Welt. 

Auch für die innovativen Anwendungen im Bereich Technische
Textilien. In unserem weltweit einzigartigen Technologie-
zentrum für Textil-Veredlungstechnik in Mönchengladbach
entwickeln wir umwelt- und ressourcenschonende Verfahren
zur Marktreife.

Image_2017.qxp_270x91_2017  03.03.17  14:26  Seite 1

Erfahren Sie, wie die Automation Ihres DC 
das Leben leichter und schneller macht!

Besuchen Sie uns vom 14. bis 16. März auf der  
Logimat 2017 in Stuttgart und erleben Sie, wie wir  
gemeinsam mit Ihnen Ihre Prozesse untersuchen,  
Lösungen ausarbeiten, liefern und Ihr operatives Geschäft 
kontinuierlich verbessern.

>  vanderlande.com

Zuverlässiger Partner für 
Logistikprozessautomation 

mit Mehrwert

INHALT

Impressum

Verlag: Report Anzeigenblatt GmbH, Blumenberger Straße 143 – 145, 
41061 Mönchengladbach, Telefon 02166.99 100 (Verlagsanschrift ist 
gleichzeitig Anschrift für nachstehende Personen) • Verlagsleitung: 
Dietmar Scheimann • Objektleitung/Redaktion: Jan Finken • Satz: 
KompetenzCenter Bernd Linde, Langmaar 19, 41238 Mönchenglad-
bach • Druck: Senefelder Misset B.V., Mercuriusstraat 35, NL-7006 RK 
Doetinchem.

INHALT

Vanderlande ist ein Global Player im Markt für Lagerautomation 
und auf Lösungen für den Lebensmitteleinzelhandel, Fashion, 
Bauteile und Komponenten sowie E-Commerce spezialisiert. Das 
Unternehmen arbeitet eng mit seinen Kunden zusammen und bietet 
alles aus einer Hand: innovative Systeme, intelligente Software 
und Life-Cycle-Services. Dieser integrierte Ansatz resultiert in einer 
optimalen Leistung während der gesamten Lebensdauer eines 
Systems.

>  vanderlande.com

Zuverlässiger Partner für 
wertoptimierte logistische 

Prozessautomation
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RUN & FUN im 
Wirtschaftsstandort

Der Firmenlauf RUN & FUN ist zu einer 

echten Marke geworden: Am 17. Sep-

tember findet die 7. Auflage des Events 

rund um den SparkassenPark Mönchenglad

bach statt, am 4. Juli geht es zum fünften 

Mal in Krefeld auf die Strecke. Und RUN & 

FUN wächst auch über Grenzen hinaus: 

Am  21. August findet die Premiere des 

Business-Run im Seacon Stadion „De Koel“ 

des niederländischen Fußball-Erstligisten 

VVV Venlo statt. Als Partner der RUN & FUN 

GmbH und des VVV Venlo wird der Wirt-

schaftsstandort die Events als Medienpart-

ner unterstützen und das Trendthema Be-

triebliches Gesundheitsmanagement zu 

einem Schwerpunkt der Ausgaben im Kreis 

Viersen (27. Mai) und Mönchengladbach 

(15. Juli) machen. Unternehmen, die in die-

sem Zuge Interesse an einer Präsenz in un-

seren Magazinen haben, melden sich gerne 

unter j.finken@wirtschaftsstandort-

niederrhein.de. Infos auch unter 

www.run-fun-mg.de und 

www.run-fun-venlo.com.



NAMEN & NACHRICHTEN

4,5 Millionen Euro für die  
„GIGABIT CITY MG“

Das Land Nordrhein-Westfalen stellt der Stadt Mönchenglad-

bach 4,5 Millionen Euro für den Breitbandausbau zur Verfü-

gung. Damit übernimmt das Land nach dem Bund die zweite 

Hälfte der Kosten, welche für die Erschließung unterver

sorgter Adressen anfallen. Den Förderbescheid übergab Pro-

fessor Dr. Andreas Pinkwart, Landesminister für Wirtschaft, 

Innovation, Digitalisierung und Energie (2. v. l.) im Beisein 

von CDU-Landtagsabgeordnetem Jochen Klenner (l.). „Die 

Co-Finanzierung ist ein wichtiger Schritt zur Umsetzung des 

Breitbandprojekts. Hierbei legen wir einen großen Wert da-

rauf, dass wir die Förderung nur in reine Glasfaseranbindun-

gen investieren, alles andere ist nicht zukunftsfähig“, sagt 

Oberbürgermeister Hans Wilhelm Reiners (2. v. r.). Mit dem Start des Ausbaus ist Anfang 2019 zu rechnen. Nach der 

Erschließung der betroffenen rund 1 000 Adressen werden 100 Prozent der Haushalte im Stadtgebiet mit mindes-

tens 30 Mbit/s versorgt sein. Diese Zahl stellt die EU-Grenze für eine Unterversorgung dar, die große Mehrheit der 

Haushalte in MG hat schon jetzt Zugang zu höheren Bandbreiten. Im Rahmen der Strategie zur Gigabit City MG gibt 

man sich daher ehrgeiziger: „Wir wollen bereits heute und ohne Fördermittel so viele Haushalte und Unternehmen 

wie möglich mit Glasfaser anbinden“, sagt Benjamin Schmidt, städtischer Breitbandkoordinator bei der WFMG (r.).�

Foto: MWIDE NRW/E. Lichtenscheidt

Unternehmerreise ins europäische Silicon Valley

Kein Staat ist so digital wie Estland. Die Hauptstadt Tallinn trägt den Spitznamen „Europä

isches Silicon Valley“. 90 Prozent der Bürger geben ihre Steuererklärung digital ab, ein Drittel 

wählt online und auch in Sachen Bildung setzt Estland auf die Digitalisierung. Seit 1999 sind 

alle Schulen ans Internet angeschlossen, Programmieren und Robotik sind Wahlpflichtfächer. 

Das Recht auf Internet ist sogar in der Verfassung verankert. Der Staat möchte Hort für junge 

Unternehmen sein und ist es auch: Über 400 Startups gibt es heute. Und so ist es nicht ver-

wunderlich, dass Skype, TransferWise und Pipedrive die bekanntesten Unternehmen bzw. 

Erfindungen des Landes sind. Die IHK Mittlerer Niederrhein bietet vom 10. bis 12. Juni 2018 

eine Unternehmerreise nach Tallinn an. Die Reise findet bei einer Mindestzahl von zehn Teil-

nehmern statt. Infos und Anmeldung: 

https://www.ihk-krefeld.de/de/innovation/service-und-veranstaltungen/ 

unternehmerreise-estland.html

WFMG auf Facebook & Twitter

Seit Anfang März ist die WFMG in den sozialen Medien Facebook und Twitter unterwegs. Mit 

ihrem Facebook-Auftritt beabsichtigt die WFMG, sich auch im digitalen Raum noch mehr als 

bisher als Anlaufstelle für Unternehmer und Gründer zu positionieren. Die neuen Kanäle 

dienen dazu, Infos über Entwicklungen am Wirtschaftsstandort zu transportieren, zur Diskus-

sion anzuregen und Akteure zu vernetzen. Im Sinne der Digitalen Transformation und der 

Start-up-Förderung sollen bestehende und neu entstehende Unternehmen miteinander in 

Verbindung gebracht, Positivbeispiele aufgezeigt sowie Wissen aufgebaut werden. Die neuen 

Seiten sind zu finden unter Facebook und Twitter.

www.bvmw.de/moenchengladbach

nextMG-Konzeptpapier: Lernfördernde IT-Ausstattung für Schulen aufbauen

Durch die Teilnahme der Stadt Mönchengladbach am NRW-Landesprogramm „Gute Schule 2020“ fließen dringend benötigte Mittel 

für Sanierungs- und Modernisierungsmaßnahmen in den kommunalen Haushalt. Nachdem dieser Grundstein gelegt ist, sollte die 

Stadt die digitale Zukunft der Schulen angehen, fordert die Digital- und Gründerinitiative nextMG in einem Konzeptpapier. An

gesichts der auf Bundesebene diskutierten Förderprogramme, insbesondere für die digitale Ausstattung der Schulen, sollte sich 

Mönchengladbach Gedanken machen, wie die Infrastruktur der Schulen gezielt verbessert werden kann, damit die Schüler auf die 

Herausforderungen der Digitalisierung vorbereiten werden können. nextMG hat dazu ein Konzeptpapier verfasst, das der Frage 

nachgeht, wie eine solche lernfördernde IT-Ausstattung in Mönchengladbach aussehen könnte. „Mit dem Konzeptpapier will 

nextMG frühzeitig eine Diskussion in Gang setzen, die dazu beitragen soll, das Zielbild um eine lernfördernde IT-Ausstattung in 

Mönchengladbachs Schulen zu formulieren“, sagt Mark Nierwetberg, Vorstandsvorsitzender von nextMG. Das Papier sei nicht ge-

dacht als Gegenentwurf zum Medienentwicklungsplan, den die Stadtverwaltung gerade erarbeitet, sondern als eine Ergänzung 

und Anregung. 

https://nextmg.org/?wpdmdl=604
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schmitztechnik gmbh • Am Ringofen 24 • 41189 Mönchengladbach
Tel.: 0 21 66–62 02-0 • Fax: 0 21 66–62 02-22 • www.schmitztechnik.de • info@schmitztechnik.de

Dr. Gregor Bonin zum Stadtdirektor gewählt

Der Rat der Stadt Mönchengladbach hat den Technischen Beigeordneten Dr. Gregor Bonin zum Stadtdirektor und 

allgemeinen Vertreter des Oberbürgermeisters gewählt. Er tritt in dieser Funktion die Nachfolge von Stadtkämme-

rer Bernd Kuckels an, der Ende März 2018 aus seinem Dienst bei der Stadtverwaltung Mönchengladbach aus

geschieden war. Dr. Gregor Bonin ist seit November 2015 Beigeordneter für Planen, Bauen, Mobilität und Umwelt. 

Der gebürtige Münsteraner, der an der RWTH Aachen Architektur mit dem Schwerpunkt Städtebau studierte, 

wechselte 2015 von Düsseldorf 

nach Mönchengladbach. „Ich sehe 

dieses Votum als Bestätigung, den 

Weg in unserer Stadtentwicklungs-

strategie mg+ Wachsende Stadt 

weiter gemeinsam zu gehen, die 

das Ziel hat, den ausgeglichenen 

Haushalt sowie eine soziale und 

wirtschaftliche Stabilität in unserer 

Stadt zu halten“, betonte Dr. Gregor 

Bonin nach seiner Wahl zum Stadt-

direktor.�  

Foto: Andreas Baum

Logistik vor Ort erleben

Was haben Die Neue Arbeit, Böhmer und 

Fiege gemeinsam? Sie alle nutzen den Logis-

tikstandort Mönchengladbach für ihre Ge-

schäfte. Wie erfolgreich die Logistiker das 

auf unterschiedliche Weise tun und welche 

Berufe und Karrierechancen es gibt, können 

Schüler und Kunden des Jobcenters am Don-

nerstag, 19. April, beim „Tag der Logistik“ 

herausfinden. Unter dem Motto „Logistik vor 

Ort erleben – von Mönchengladbach in die 

Welt“ bietet das MGconnect-Team der Wirt-

schaftsförderung Mönchengladbach (WFMG), 

die Agentur für Arbeit mit der Berufsbera-

tung und dem Jobcenter sowie die Logistik-

Initiative Mönchengladbach (LOG4MG) fünf 

geführte Touren für jeweils 40 Teilnehmer 

an. Am Nachmittag werden Unternehmen 

mit potentiellen Fachkräften zusammen

gebracht. 

www.log4mg.de�

Erfolgreicher CSR-Workshop

Das CSR-Kompetenzzentrum Textil & Beklei-

dung Niederrhein und die Fachhochschule 

des Mittelstands (FHM) veranstalteten Mitte 

März einen Workshop mit dem Schwerpunkt 

CSR an der Schnittstelle zwischen Textil- und 

Bekleidungshersteller und Handel. CSR in der 

Textil- und Bekleidungswirtschaft ist in aller 

Munde, sei es bei Diskussionen um das Tex-

tilbündnis, Richtlinien oder die Frage, wie 

das Interesse der Verbraucher am Thema CSR 

geweckt werden kann. Im Zuge der Arbeit 

des CSR-Kompetenzzentrums hat sich ge-

zeigt, dass in dieser Diskussion ein Akteur 

eine zentrale Rolle spielt: Der Handel – eine 

Schnittstelle zwischen Unternehmen und 

Konsument. Der Workshop „CSR im Kontext 

von Hersteller und Handel“ richtete sich an 

Unternehmen, die mehr über diesen Aspekt 

von CSR hören und ihre Erfahrungen teilen 

möchten. Mit Referenten von Galeria Kauf-

hof, Gerry Weber und Systain (Tochterfirma 

der Otto GmbH & Co. KG) wurde das Thema 

eingehend beleuchtet. 

www.csr-textil-bekleidung.de 

www.fh-mittelstand.de�

WFMG-Konzept „Experimentierräume Mönchengladbach“ überzeugt

Um diese Rahmenbedingungen am Standort Mönchengladbach zu verbessern und Synergie-Effekte für die gesamte regionale 

Wirtschaft zu heben, hat sich die WFMG (Wirtschaftsförderung Mönchengladbach) mit dem Konzept „Experimentierräume MG“ an 

der zweiten Runde des Förderwettbewerbs „DWNRW-Networks“ der Landesinitiative „Digitale Wirtschaft NRW“ beteiligt. Aus den 

zahlreichen landesweit eingereichten Ideen hat eine unabhängige Jury insgesamt vier ausgewählt und neben Konzepten aus 

Leverkusen, Lippstadt und dem Rhein-Erft-Kreis auch das Konzept der WFMG zur Förderung empfohlen. Dank dieses Erfolges hat 

die Wirtschaftsförderung gemeinsam mit dem Digitalverein nextMG und weiteren Projektpartnern wie dem „WESTEND.MG“ und 

dem Gründerzentrum „Blauschmiede“ der NEW, in den nächsten zwei Jahren neue Möglichkeiten, Digitalisierungsprojekte zu ini

tiieren, um zukunftsweisende Netzwerke für die digitale Transformation in Verbindung mit jungen und digitalen Startups sowie 

bestehenden Unternehmen zu etablieren. Bei diesem Vorhaben kann Mönchengladbach auf vorhandenen Strukturen und Aktivi-

täten aufbauen. Hierzu zählen unter anderem der Verein nextMG, das Startup-Center „Blauschmiede“, das „WESTEND.MG“ im SMS 

Businesspark und der Digital Innovation Hub Düsseldorf/Rheinland.

Podiumsdiskussion: Digitalisierung zum Anfassen

Wie sieht der Internetzugang von morgen aus? Wie unterstützen die Anbieter 

von Telekommunikations- und Mehrwertdiensten die digitale Transformation? 

Ein Erfahrungsbericht aus dem Mittelstand und eine interaktive Podiumsdiskus-

sion mit Vertretern aus Politik und Wirtschaft gibt es am Dienstag, 17. April, von 

18.30 Uhr bis 22 Uhr im Haus Zoar, Kapuzinerplatz 12. Dieses Informations- und 

Diskussionsangebot ist Teil der Veranstaltungsserie „Digitaler Mittelstand – Digi-

talisierung zum Anfassen!“, die vom Bundesverband mittelständische Wirtschaft 

(BVMW) mit seinen beiden Kreisverbänden Mönchengladbach und Düsseldorf 

organisiert wird. Anschließend ist noch ein Get-Together mit Imbiss und Geträn-

ken geplant. Die Teilnahme ist kostenfrei. 

www.bvmw.de/moenchengladbach
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Das Riesenreich China und das verhältnis

mäßig „kleine“ Mönchengladbach – passt 

das überhaupt zusammen? Es passt, und 

zwar besser, als so mancher denken würde. 

Seit vielen Jahren pflegt die Wirtschaftsför-

derung Mönchengladbach (WFMG) Kontakte 

nach China, in Zeiten von Globalisierung und 

Digitalisierung werden diese immer enger. 

Im Interview mit dem Wirtschaftsstandort 

erläutern David Bongartz und Rafael Lend

zion von der WFMG, warum es auch für mit-

telständische Unternehmen aus Mönchen-

gladbach durchaus Sinn machen kann, den 

Draht zum „Reich der Mitte“ zu suchen.

Herr Bongartz, Herr Lendzion, die Wirt-

schaftsförderung pflegt seit einigen Jah-

ren gute Kontakte nach China. Wie wichtig 

sind für Sie und Mönchengladbacher Un-

ternehmen Geschäftsbeziehungen dort-

hin?

David Bongartz: Neben den Niederlanden ist 

China eines der Länder, auf das wir uns be-

sonders fokussieren. Wir pflegen eine enge 

Kooperation mit der chinesischen Stadt 

Suqian in der Provinz Jiangsu im Südosten 

der Volksrepublik. Zurzeit sind drei chine

sische Hospitanten aus der Stadt Suqian für 

insgesamt drei Monate in Mönchenglad

bach zu Gast. Bei verschiedenen Unterneh-

men und Institutionen wie der SMS Group, 

AUNDE Group, Zeichensaele, Borussia Mön-

chengladbach und bei WFMG und EWMG 

lernen sie den hiesigen Wirtschaftsstandort 

kennen. 

Rafael Lendzion: Hintergrund der Hospitan-

zen ist eine langjährige, enge Partnerschaft 

zwischen Nordrhein-Westfalen und der chi-

nesischen Partnerprovinz Jiangsu, in deren 

Rahmen die Gesellschaft für Internationale 

Zusammenarbeit (GIZ) einen Fach- und Füh-

rungsaustausch organisiert. Hieran haben wir 

als WFMG in der Vergangenheit bereits mehr-

fach teilgenommen. Auf kommunaler Ebene 

wird die Kooperation mit der Stadt Suqian 

immer konkreter. Ein entsprechendes Memo-

randum zur Zusammenarbeit in den Berei-

chen Wirtschaft, Handel, Technologie, Bil-

dung, Kultur, Sport und Tourismus haben 

Oberbürgermeister Hans Wilhelm Reiners 

und sein Amtskollege Tianqi Wang im ver-

gangenen Jahr im Rahmen einer Delegations

reise der Stadt Mönchengladbach in Suqian 

unterzeichnet. 

Bongartz: Die Kooperation mit der Stadt 

Suqian wird in der Tat immer enger. Der ab-

geschlossene Kooperationsvertrag ist dabei 

ein wichtiger Meilenstein in unserer Zusam-

menarbeit. Im Oktober 2016 war eine Dele-

gation aus Suqian in Mönchengladbach zu 

Gast. Beim Gegenbesuch 2017, der von uns 

organisiert worden war, wurden die Gesprä-

che nochmals vertieft und die Möglichkeiten 

gemeinsamer Projekte eingehender disku-

tiert. Die elfköpfige Mönchengladbacher 

Delegation, an der auch Borussia beteiligt 

war, hat sich vor Ort in Suqian einen Eindruck 

von dieser jungen, prosperierenden Stadt 

verschaffen können. Daneben standen auch 

Besichtigungen von Produktionsstätten Mön-

chengladbacher Unternehmen wie AUNDE 

und Trützschler in der Provinz Jiangsu auf 

dem Programm.

Warum fokussieren Sie sich bei Ihren in-

ternationalen Kontakten speziell auf die 

genannten Länder?

Lendzion: Das haben nicht wir als WFMG 

allein entschieden, sondern wir haben auch 

das Feedback aus hiesigen Unternehmen 

und dem Mittelstand eingeholt. Gerade der 

Mittelstand ist in China sehr gut vertreten, 

sodass es – auch aufgrund unserer Vermitt-

lung – rege Geschäftskontakte zwischen 

„China ist eines der Länder,  
auf das wir uns besonders  
fokussieren“

„Der Kooperationsvertrag ist 

ein Meilenstein“

Das Wort „Mönchengladbach“ hat eine viel-

sagende chinesische Übersetzung: „Meng 

Xing“, was so viel bedeutet wie „wachsende, 

gedeihende Pforte“.

INFOi

Breitband mit

Gigabit-Highspeed
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Gladbacher und chinesischen Firmen gibt. 

Auch die benachbarten Niederlande mit viel-

fältigen Handelsbeziehungen nach NRW und 

speziell an den Niederrhein steht bei uns 

daher stark im Fokus. 

Welche Gemeinsamkeiten gibt es zwi-

schen Mönchengladbach und Suqian hin-

sichtlich der wirtschaftlichen Zusammen-

arbeit?

Lendzion: Mehr als man vermuten würde! 

Gerade bei den Leitbranchen gibt es Paralle-

len. Hier wie dort spielen die Bereiche Mode 

und Textil, Logistik sowie Digitalwirtschaft 

eine wichtige Rolle – entsprechend viele 

Anknüpfungspunkte gibt es. Suqian ist maß-

geblich mit dem Konzern JD verbunden. Ein 

innovatives und modernes E-Commerce Un-

ternehmen, das rasend schnell wächst. Wir 

haben durch unsere guten Kontakte dorthin 

die Chance, hinter diese Geschäftsmodelle 

zu schauen und eine Menge erfahren. 

Bongartz: Daneben stammt aus Suqian 

auch einer der größten Spirituosen-Herstel-

ler der Welt, die Yanghe-Gruppe. Diese will 

den europäischen und auch den deutschen 

Markt bedienen. Wir haben dorthin auch 

schon Kontakte und unterstützen das Unter-

nehmen in dieser Hinsicht ein wenig. Ob das 

am Ende zu Vertriebsbüros in Mönchenglad-

bach führt, wird man sehen, aber ein Anfang 

ist jedenfalls gemacht. Nicht zuletzt ist auch 

ein Schulaustausch geplant, das Gymnasium 

am Geroweiher ist hier sehr interessiert und 

aktiv. Lehrer aus Suqian sollen im ersten Step 

dort hospitieren, wobei es auch perspek

tivisch vorstellbar ist, dass auch Mönchen-

gladbacher Lehrer und Schüler Schulen in 

Suqian besuchen.

Sehen Sie somit jetzt die ersten konkre-

ten Erfolge Ihrer langjährigen Netzwerk-

pflege nach China?

Bongartz: Wie konkret sich einzelne Projekte 

entwickeln, werden wir sehen. Mit Peter 

Wang haben wir bei der WFMG einen freien 

Mitarbeiter, der unser China-Desk professio-

nell betreut und uns viele Kontakte ermög-

licht. Er agiert dabei auch als Brückenbauer, 

sowohl kulturell wie sprachlich. Generell 

stellen wir fest, dass in Zeiten der fortschrei-

tenden Globalisierung auch für unsere regio-

nalen Unternehmen Beziehungen zu solch 

einem riesigen Land wie China Sinn machen 

können – umgekehrt gilt dies natürlich ge-

nauso. Weiterhin sind wir nun auch Mitglied 

in der Deutsch-Chinesischen Wirtschafts

vereinigung (DCW). Im Juni ist in Kooperation 

mit der DCW und der Landeswirtschafts

förderung NRW.Invest ein Gründertag in 

Mönchengladbach geplant. 

Lendzion: Um nachhaltige Ergebnisse zu 

erzielen, pflegen wir den regelmäßigen Aus-

tausch mit unseren chinesischen Partnern. 

Im vergangenen Jahr verging so gut wie kein 

Monat, in dem wir nicht – oft zusammen mit 

Mönchengladbacher Unternehmen – Kontakt 

nach China und vor allem in die Provinz

Jiangsu und die Stadt Suqian hatten. Auch für 

2018 haben sich verschiedene Delegationen 

aus Suqian für einen Besuch in Mönchen-

gladbach angemeldet, und diese Besuche 

erfordern immer ein gewisses Maß an Orga-

nisation. Die Gruppen, die aus China kom-

men, sind meist zwischen zehn und 20 Per-

sonen groß. 

Sie haben als eine der gemeinsamen 

Leitbranchen die Digitalwirtschaft er-

wähnt. Ist China uns da nicht schon weit 

voraus?

Lendzion: Das kommt darauf an. Wir hören 

von chinesischen Delegationen immer wie-

der, dass sie sich Digitalisierungsprozesse in 

Bezug auf Industrie 4.0 gerne bei uns an-

schauen. Dagegen haben die Chinesen in 

puncto eCommerce, wenn man sich allen 

Versandriesen wie JD oder deren Mitbewer-

ber Alibaba anschaut, sicherlich eine Vor

reiterrolle inne.

Mit David Bongartz und Rafael Lendzion 

sprach Wirtschaftsstandort-Redakteur  

Jan Finken

„Auch für 2018 haben sich 

verschiedene Delegationen 

aus Suqian angemeldet“

Suqian ist eine bezirksfreie Stadt mit rund 

6 Millionen Einwohnern und einer Fläche von 

8 341 Quadratkilometern in der ostchine

sischen Provinz Jiangsu. In dem eigentlichen 

städtischen Siedlungsgebiet von Suqian leben 

über 800.000 Menschen.

INFOi

David Bongartz ist Prokurist bei der WFMG, Geschäftsführer der für den Hugo Junkers Hangar 

zuständigen Tochtergesellschaft Event-Hangar Mönchengladbach GmbH sowie Vorstand der 

MGconnect-Stiftung. Rafael Lendzion ist Teamleiter bei der WFMG und verantwortlich für die 

Bereiche Digitalisierung und Innovation.

INFO

„Gerade bei den Leitbranchen 

gibt es Paralellen“

i

Aktuell sind drei chinesische Hospitanten aus der Stadt Suqian für insgesamt drei Monate in Mönchengladbach zu Gast.  

Bei verschiedenen Unternehmen lernen sie den hiesigen Wirtschaftsstandort kennen. Fotos: Andreas Baum

David Bongartz Rafael Lendzion

30SEIT 30 JAHREN SIND 
WIR SPEZIALISTEN FÜR 
INDIVIDUELLE BAUTEN 
UND SANIERUNGEN.

WIR
GESTALTEN
RAUM.

WWW.SCHRAMMEN.INFO
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Europa, USA, Afrika und Fernost: Das unab-

hängige Entwicklungs- und Engineering-

Unternehmen imat-uve aus Mönchenglad-

bach hat in den vergangenen Jahren seine 

internationalen Aktivitäten stetig intensi-

viert. Der Tatsache, dass für den Automotive-

Dienstleister der chinesische Markt immer 

mehr an Bedeutung gewinnt, trägt imat-uve 

mit dem Umzug in neue, größere Räumlich-

keiten Rechnung. „Unsere chinesische Nie-

derlassung von imat-uve in Shanghai ist wei-

ter gewachsen, so dass eine Erweiterung der 

Bürokapazitäten nötig geworden ist“, erklärt 

Geschäftsführer Hans-Willi Müller. Um die 

intensive Betreuung langjähriger und vieler 

neuer Kunden zu gewährleisten, hat imat-

uve in den vergangenen Monaten vor Ort 

erneut zusätzliches Personal eingestellt. Die-

ses Wachstum machte den Umzug der Ver-

waltung in ein 300 Quadratmeter großes 

Büroareal im Jiading District, Anting, not-

wendig. „Anting ist eines der Zentren der 

chinesischen Automobilindustrie und auch 

bekannt als ,Shanghai International Auto 

City‘. Viele Automobil-Kunden von imat und 

auch unser eigenes Labor sind dort beheima-

tet, so dass noch mehr Nähe zu unseren Kun-

den garantiert wird. Die günstige Anbindung 

zum Hongqiao Flughafen ist ein weiterer 

Standortvorteil“, erläutert Arnim Rohns, seit 

Juli vergangenen Jahres Geschäftsführer für 

die imat-Standorte in Shanghai und Shen

yang und verantwortlich für alle Geschäfts- 

und Vertriebsaktivitäten in China. Rohns (57) 

ist Fernost-Experte, verfügt über langjährige 

Erfahrung aus international tätigen Unter-

nehmen im In- und Ausland und soll die Ge-

schäftsentwicklung von imat in China strate-

gisch vorantreiben.

Bei seinen chinesischen Partnern ist imat-

uve mit seiner Expertise verstärkt in der 

Beratung gefragt. „Das Etikett ,Made in Ger-

many‘ wird in China nach wie vor sehr hoch 

angesehen“, weiß Geschäftsführer Müller. 

Daneben forschen die Experten von imat-uve 

unter optimalen Labor-Bedingungen, wie das 

automobile Interieur der Zukunft aussehen 

kann. Im Fokus stehen dabei Materialien und 

Oberflächen. Zukunftstrends wie E-Mobilität, 

Gesichtserkennung und autonomes Fahren 

geben dabei auch für den Engineering-

Dienstleister imat-uve die Messlatte vor. Um 

einen Vorgeschmack zu bekommen, wie die 

Welt von morgen aussehen wird, gibt es der-

zeit wohl keinen besseren Ort als China. „Bei-

spielsweise spielen hier Geldscheine und 

Kreditkarten eine immer geringere Rolle. 

Selbst in der Hähnchenbraterei um die Ecke 

wird hier inzwischen per Smartphone be-

zahlt. Und Überwachungskameras an jeder 

Ecke gehören zum normalen Stadtbild“, weiß 

Arnim Rohns. Geschäftsführer Hans-Willi Mül-

ler ist derweil immer wieder aufs Neue über-

rascht, wie modern die dortigen Forschungs-

labore eingerichtet sind. „Geld spielt dabei 

keine Rolle, die Bedingungen für unser 

Forschungsarbeit sind hervorragend.“ Ein 

aktuelles Projekt von imat-uve ist das „Duft-

Design“. „Jedes neue Auto hat, abhängig 

vom Hersteller, einen individuellen Geruch. 

Wir unterstützen die Hersteller dabei, den für 

sie passenden Geruch zu entwickeln“, er

läutert Müller. Dabei müsse imat-uve auch 

kulturelle Backgrounds berücksichtigen, wie 

Rohns ergänzt: „Chinesische Autobauer etwa 

möchten, dass ihre Fahrzeuge möglichst gar 

keinen eigenen Geruch haben. Sie assoziie

ren das mit Schadstoffen. Unsere Aufgabe ist 

also, die natürlichen Eigengerüche der ver-

wendeten Materialien so gut es geht zu 

minimieren.“ Was darüber hinaus die Trends 

der automobilen Zukunft sein werden, be-

stimmt wahrscheinlich vor allem der chine

sische Markt. „Wir wollen diese Trends der 

Zukunft mitgestalten, und mit unserem neuen 

Standort in Shanghai sind wir dafür bestens 

aufgestellt“, unterstreicht Geschäftsführer 

Hans-Willi Müller zum Abschluss. � – jfk

IM NETZ
www.imat-uve.de

Der Duft der weiten Welt

imat-uve-Geschäftsführer Hans-Willi Müller (r.) 

und General Manager Arnim Rohns setzen 

verstärkt auf ihr China-Geschäft.�

Foto: Hans-Peter Reichartz

Der neue Firmensitz von imat-uve in Shanghai: Der Mönchenglad

bacher Engineering-Dienstleister hat ein 300 Quadratmeter großes 

Büroareal im Jiading District, Anting – eines der Zentren der chinesi-

schen Automobilindustrie – angemietet.� Foto: imat-uve
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Thomas Wagner ist fassungslos. Die Liefe-

rung der neuen Kugellager war für heute fest 

eingeplant. Doch nun – nichts. Wie sollte er 

das nur seinem Chef erklären? Ohne die Teile 

konnten sie nicht in die Endmontage gehen 

und die Kundentermine nicht einhalten – 

eine Katastrophe. Dabei hatte er mit seinen 

Kollegen in Peking doch alles ganz genau 

besprochen; sie hatten ihm versichert, dass 

die georderten Kugellager rechtzeitig in 

Deutschland sein würden… 

Was ist hier passiert? Eigentlich schien 

alles klar zu sein, doch letztendlich zeigt sich, 

dass es kein gemeinsames Verständnis be-

züglich des Liefertermins gab. Immer wieder 

berichten mir deutsche Führungskräfte, dass 

es schwer sei, mit ihren Kollegen in China 

eine Einigung zu erzielen. Oft würde „Ja“ ge-

sagt, aber „Nein“ gemeint. Dass in China 

niemand eine Bitte oder Deadline offen ver-

neinen würde, wird oft erst nach den ersten 

teilweise schmerzhaften Missverständnissen 

begriffen – wenn Deadlines, Liefertermine 

oder andere Absprachen nicht eingehalten 

wurden.

Die deutschen Kollegen hören uns einfach 

nicht richtig zu, erzählen mir auf der ande-

ren Seite die Führungskräfte aus China. Oft-

mals nehme man sich keine Zeit, um eine 

stabile Geschäftsbeziehung zu entwickeln; 

stattdessen herrsche Aktionismus, Zeitdruck 

würde aufgebaut. Bei Missverständnissen 

werde kaum innegehalten, sondern der 

Druck noch mehr erhöht. Sprachbarrieren 

und die Unsicherheit, mit den kulturellen 

Unterschieden umzugehen, tun ihr Übriges. 

„Sobald sich in einer Telefonkonferenz eine 

kurze Pause ergibt, kann ich sicher sein, 

dass mein Kollege aus Deutschland die Stille 

mit weiteren Informationen seinerseits fül-

len wird. Dabei brauche ich viel mehr Zeit, 

um alle Informationen erst einmal zu verar-

beiten, in meine Sprache zu ,übersetzen‘ 

und alle Erwartungen zu verstehen. Außer-

dem empfinde ich es als unhöflich, als Erster 

zu sprechen und warte immer bis zum 

Schluss, bis ich etwas sage.“ Dies berichtete 

mir ein Mitarbeiter aus Peking. Stattdessen 

werde er von seinen Kollegen als „viel zu 

ruhig und zurückhaltend“ wahrgenommen 

und im schlimmsten Falle gar nicht richtig 

ernst genommen.

Der nächste Tag, Telefonkonferenz mit den 

chinesischen Kollegen. „Wissen Sie eigent-

lich, was Sie uns mit dieser verspäteten Lie-

ferung angetan haben? Das kann doch wirk-

lich nicht Ihr Ernst sein!“, so Thomas Wagner 

aufgebracht. Aber sein Kollege am anderen 

Ende der Leitung schweigt. Dann lacht er. 

Wie kann man nur so reagieren? fragt sich 

Wagner. Wir stehen hier vor einem schwer-

wiegenden Problem. Doch Li Wang wiegelt 

ab und bittet darum, das Thema lieber mor-

gen gemeinsam mit seinem Chef zu be

sprechen. „Morgen? Wir müssen jetzt eine 

Lösung finden!“

Gesichtsverlust ist ein großes Thema in 

China. Offen geäußerte Kritik und negatives 

Feedback werden als Affront gewertet und 

führen dazu, dass sich alle Beteiligten pein-

lich berührt fühlen. Um sein Gesicht vor den 

anderen Kollegen nicht zu verlieren und 

auch das Gesicht von Thomas Wagner zu 

wahren, reagiert Li Wang scheinbar merk-

würdig. Doch durch sein Lachen und Abwie-

geln versucht er, die Situation zu entschär-

fen. Wichtig ist außerdem, dass bei solch 

einer Konfliktklärung und der Frage nach den 

Verantwortlichkeiten immer der Chef invol-

viert ist und die Hierarchie berücksichtigt 

wird. 

Wie lässt sich also eine wirksame Zusam-

menarbeit zwischen deutschen und chine

sischen Mitarbeitern gewährleisten? Neugier 

und Wertschätzung sind zwei der wichtigsten 

Faktoren. Oft nehme ich wahr, wie Führungs-

kräfte aus Unsicherheit heraus in Aktionis-

mus verfallen und sich keine Zeit nehmen, 

um den wichtigen Beziehungsaufbau zu ge-

stalten. Doch genau das bräuchte es am An-

fang, um die potenziellen Missverständnisse 

und Konflikte zu entschärfen. Es ist „erlaubt“, 

ja sogar gern gesehen, wenn man Fragen 

stellt: Wie läuft das denn eigentlich bei Euch? 

Was ist Euch wichtig in der Zusammenarbeit? 

Wie können wir gewährleisten, dass wir ein 

gemeinsames Verständnis vom Projekt ha-

ben? Wie gehen wir mit Fehlern um? Stellen 

Sie offene Fragen, bei dem Ihr Gegenüber im 

Detail erklären muss, was sein Verständnis 

ist. 

Mit Neugier und dem notwendigen 

„Schritt zurück“ können Sie nach und nach 

der Falle entkommen, dem Neuen oder 

Fremdartigen mit Ablehnung und Abwehr zu 

begegnen. Es kann für beide Seiten sehr be-

reichernd sein, die tiefliegenden kulturellen 

Gründe hinter gewissen Verhaltensweisen zu 

verstehen und somit mit mehr Sicherheit 

und Wertschätzung den Herausforderungen 

der Zusammenarbeit zu begegnen. 

KONTAKT

www.leadroom.de

susanne.stock@leadroom.de �

China: Wenn Kritik zum 
Gesichtsverlust führt ...…

DIE AUTORIN

Susanne Stock arbeitet seit Jahren als 

systemische Beraterin und Führungs-

kräfte-Coach. Nach dem Studium der 

Psychologie mit den Schwerpunkten 

Arbeits- und Organisationspsycholo-

gie folgte eine mehrjährige Tätigkeit 

als Projektleiterin in einem global 

operierenden Konzern, wo sie für die 

Konzeption und Durchführung globa-

ler Entwicklungsprogramme für Füh-

rungskräfte aller Hierarchieebenen 

verantwortlich war. Susanne Stock 

hat langjährige Beratungs- und Trai-

ningserfahrung mit multikulturellen 

und virtuellen Teams. Für die Durch-

führung von Führungskräfte-Work-

shops reist sie regelmäßig nach 

Asien, in die USA und Europa.

Faba Autowelt GmbH 
Krefelder Straße 570  
41066 Mönchengladbach
Tel. 02161 964-60 
info@bmw-faba.de 
www.bmw-faba.de

ZUSAMMEN LAUFEN WIR ZUR 
HÖCHSTFORM AUF.
DAS BMW VERKAUFSTEAM DER FABA AUTOWELT.
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Frauke Nordheim (23 Jahre), Jana Reiners 

(21), Jan Schaagen (18) – (auch) sie sind 

die Gesichter der Monforts Textilmaschinen 

GmbH & Co. KG. Genauer gesagt: neue Ge-

sichter bei dem traditionsreichen Mönchen-

gladbacher Unternehmen. Alle drei befinden 

sich im ersten Ausbildungsjahr, und so unter-

schiedlich ihre Aufgabenbereiche bei Mon-

forts sind, so verschieden waren auch die 

Wege, wie sie zu dem Textilmaschinenher-

steller gefunden haben. Eins haben jedoch 

alle gemein: Alle drei sind dankbar und froh, 

ihre berufliche Ausbildung bei Monforts ab-

solvieren zu können.

Bestes Beispiel ist vielleicht Frauke Nord-

heim: Nach einigen Praktika bei verschiede-

nen Firmen und der Erkenntnis, dass das 

Studium der Skandinavistik und Germanistik 

nicht ihren Vorstellungen entsprach, ver-

schickte sie im Zeitraum zwischen September 

2017 und Mai 2018 insgesamt satte 180 Be-

werbungen für eine Ausbildungsstelle als 

Bürokauffrau – alle ohne Erfolg. „Überhaupt 

habe ich nur von rund 30 Prozent der an

geschriebenen Unternehmen eine Antwort 

erhalten“, erzählt die 23-Jährige. „Ich war 

schon total verzweifelt und wollte mich um 

einen Job als Kassiererin bei einem Discoun-

ter bewerben, da kam die Zusage von Mon-

forts“, freut sich die die Mönchengladbache-

rin. Und hier hätte sie es eigener Aussage 

nach nicht besser antreffen können: „Schon 

die Bewerbungsgespräche verliefen in einer 

angenehmen und total lockeren Atmosphäre, 

das kannte ich in dieser Form gar nicht.“ 

Dank ihrer Unterlagen und noch mehr des 

persönlichen Eindrucks, den sie bei Monforts 

hinterließ, bekam sie schnell die Zusage für 

ihre Wunschausbildung als Bürokauffrau. 

Auch Jana Reiners, die beim Textilmaschinen

hersteller eine Ausbildung zur Technischen 

Produktdesignerin absolviert, ist positiv 

überrascht vom Betriebsklima: „Man fühlt 

sich hier nicht wie eine Auszubildende, son-

dern wird von den Kollegen auf Augenhöhe 

behandelt – mit der entsprechenden Verant-

wortung. Ich kenne genug Gegenbeispiele, 

wo Azubis nur zum Kaffeeholen und für Bo-

tengänge eingesetzt werden.“

Klaus A. Heinrichs kennt diese auch, sieht 

diese aber vor allem als Mahnung, wie ein 

Unternehmen mit seinen Auszubildenden 

eben nicht umgehen sollte. „Das Thema Aus-

bildung genießt in unserem Hause einen 

enorm hohen Stellenwert. Wir wissen das 

Engagement der jungen Menschen bei uns zu 

schätzen, und ich glaube, umgekehrt wissen 

diese auch, was sie an einem verlässlichen 

Ausbildungsbetrieb wie Monforts haben“, 

sagt der langjährige Prokurist von Monforts. 

Das zeigt allein die Anzahl der Bewerbungen, 

die regelmäßig hereinkommen: Auf die Aus-

bildungsstelle als Industriekaufmann haben 

sich über 40 Interessenten beworben. Be-

kommen hat die Stelle der 18-jährige Jan 

Schaagen. Wie dieser überzeugt hat? „Durch 

seine Noten, den Nachweis von Praktika und 

vor allem durch den persönlichen Eindruck, 

den er im Bewerbungsgespräch vermittelt 

hat“, erklärt Heinrichs. Dort zu überzeugen, 

fiel Jan Schaagen nicht schwer, wie er selbst 

sagt: „Wie Frauke eben schon beschrieben 

Azubis auf Augenhöhe

„Ich kenne genug Beispiele,  

wo Auszubildende nur zum  

Kaffeeholen da sind“

hat, verlaufen die Gespräche und das Ken-

nenlernen hier in einer wohltuend lockeren 

Atmosphäre. Ich musste keine Sekunde über-

legen, als man mir die Ausbildungsstelle 

anbot, denn ich wusste: Hier wirst du dich 

wohlfühlen!“ Das gilt offensichtlich für alle 

Mitarbeiter bei Monforts: Die Fluktuation ist 

außergewöhnlich gering, viele langjährige 

Mitarbeiter, die ihre Ausbildung hier durch-

laufen haben, sind seit Jahren, gar Jahrzehn-

ten, für die Traditionsfirma tätig.

Eins der Erfolgsgeheimnisse und der Be-

liebtheit von Monforts ist sicherlich, dass sich 

das Unternehmen nicht auf den Lorbeeren 

der Vergangenheit ausruht, sondern zu-

kunftsgewandt denkt und dabei speziell die 

Mitarbeiter im Fokus hat. „Die Arbeitswelt 

von morgen wird sich verändern. Dem müs-

sen und wollen wir Rechnung tragen“, betont 

Klaus A. Heinrichs und führt ein Beispiel aus 

dem eigenen Hause an. „Es wird – nicht nur 

für uns – immer schwieriger, qualifizierte 

Techniker für den Außendienst zu gewinnen, 

die bei unseren Kunden in aller Welt vor Ort 

sind und bei der Montage oder Problem

behandlung unserer Maschinen helfen.“ Da-

mit diese nicht mehr wie früher wochen- 

oder monatelang im Ausland unterwegs sind, 

sollen Servictechniker auch regelmäßig in der 

Abteilung Programmierung oder am Tele

service-Helpdesk eingesetzt werden. „Das 

sind ebenfalls anspruchsvolle Tätigkeiten, die 

großes Know-how voraussetzen“, erläutert 

Serviceleiter Wolfgang Stenzel. „Für unsere 

Außendienstler ist das die schöne Gelegen-

heit, für einen gewissen Zeitraum an unserem 

Stammsitz in Mönchengladbach zu verweilen 

und so beispielsweise ihre Familien länger zu 

sehen. Auch das fällt unter den Begriff ,Work-

Life-Balance‘“, unterstreicht Stenzel. „Immer 

wichtiger wird bei uns außerdem das Thema 

Home-Office: Früher in einem Unternehmen 

wie dem unseren fast unmöglich, finden wir 

inzwischen Wege, dies für Mitarbeiter an den 

Arbeitsplätzen zu realisieren, wo es machbar 

ist“, ergänzt Heinrichs. � – jfk

IM NETZ
www.monforts.de

Seit 2013 ist die A. Monforts Textilmaschinen 

GmbH & Co. KG Mitglied der CHTC Fong’s 

Group, einem der größten Textilmaschinen-

hersteller der Welt. Sukzessive investieren die 

chinesischen Inhaber in den Standort: Für 

zwei Millionen Euro ist inzwischen das Mon-

forts Technologiezentrum im SMS Business

park komplett ausgebaut. Kundenschulungen, 

Versuche für weltweite Monforts-Kunden und 

Komponententests für neue Baugruppen kön-

nen hier unter modernsten Bedingungen 

durchgeführt werden. Somit werden die The-

menfelder Forschung und Entwicklung weiter 

von den chinesischen Shareholdern unter-

stützt und sichern so den Standort Mönchen-

gladbach.

INFOi

Nicht nur Prokurist Ulrich Geusen (stehend), der für die Ausbildung bei Monforts verantwortlich ist, ist stolz auf „seine“  

Auszubildenden Jana Reiners, Jan Schagen und Frauke Nordheim. Foto: Andreas Baum

Über Datenschutz
wird viel rumgequakt.

DR. HARTLEB
RECHTSANWÄLTE

Schwalmstr. 291 a, 41238 Mönchengladbach
Tel: (+49) 02166 - 92360     
Fax: (+49) 02166 - 923666

info@dr-hartleb-rechtsanwaelte.de 
www.dr-hartleb-rechtsanwaelte.de
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Heutzutage gibt es kein mittelständisches 

Unternehmen, welches nicht mit dem 

Fachkräftemangel zu kämpfen hat. So auch 

Drekopf: Der bundesweit tätige Entsorger 

mit Stammsitz in Mönchengladbach würde 

gerne offene Stellen besetzen, findet aber 

kaum geeignete Bewerber – und hat über-

dies (immer noch) mit einem Image-Prob-

lem zu kämpfen.

„Wer Entsorgungsunternehmen hört, denkt 

an volle Mülltonnen und an Knochenarbeit. 

Nicht viele wissen jedoch, dass sich unsere 

Branche in den vergangenen 20 Jahren 

rasant entwickelt und verändert hat“, sagt 

Thomas Haubrichs, einer der Geschäftsführer 

des Mönchengladbacher Familienunterneh-

mens. Ständig neue Auflagen des Gesetzge

bers haben die Abfallwirtschaft zu einer im-

mer komplexeren Branche gemacht. „Abfall 

ist nicht gleich Abfall, sondern muss immer 

differenziert betrachtet werden“, sagt Nicole 

Finger, wie ihr Bruder Thomas Haubrichs in 

der Geschäftsführung von Drekopf aktiv.

Sie nennt das Beispiel Papier: „Es gibt bei 

uns rund 40 Sorten Altpapier. Nur wenn die 

Mitarbeiter diese erkennen und fachgerecht 

sortieren, können wir dafür Bestpreise am 

Markt erzielen.“ Thomas Haubrichs ergänzt: 

„Wer sich für die Recyclingbranche entschei-

det, den erwartet in jedem Bereich eine 

anspruchsvolle Tätigkeit. Wir suchen zwar 

keine Akademiker, aber Fachkräfte – oder 

solche, die es werden wollen!“ Der Wille und 

die Fähigkeit, Neues zu erlernen, seien 

immer wichtiger als bereits bestehendes 

Know-How. „Wir bringen unseren Mitarbei-

tern alles bei, was sie wissen müssen, und 

führen regelmäßigen Schulungen durch“, 

betont Nicole Finger.

Mit Investitionen in Höhe eines sechsstel-

ligen Betrags hat Drekopf zuletzt die Sozial-

räume modernisieren lassen, das Stellen und 

Reinigen von Arbeitskleidung lässt sich das 

Unternehmen pro Jahr knapp 50 000 Euro 

kosten. Und dies ist nur eine kleine Auswahl 

an Vorzügen, in dessen Genuss Drekopf-Mit-

arbeiter kommen – und die nun neue poten-

zielle Kollegen überzeugen sollen, beispiels-

weise für den Einsatz als Berufskraftfahrer. 

„Wer sich für moderne Fahrzeuge und den 

neuesten Stand der Technik interessiert, der 

gehört auf einen Lkw-Sitz“, findet Thomas 

Haubrichs. „Das Cockpit einer Cessna ist in-

zwischen übersichtlicher als die Instrumen-

tentafel in unseren Fahrzeugen.“ Hier hält in 

der Regel nicht nur – vor allen anderen Fort-

bewegungsmitteln – der aktuellste Stand an 

Fahrzeugtechnik Einzug, sondern dient, wie 

im Falle von Drekopf, sogar als Partner bei 

der Weiterentwicklung modernster Brems- 

und Sicherheitssysteme. In Kooperation mit 

dem Autobauer Mercedes-Benz testen Dre-

kopf-Mitarbeiter neueste Versionen im Be-

rufsalltag auf Herz und Nieren. Ehrensache, 

dass alle Lkw der Drekopf-Flotte dem mo-

dernsten Stand der Technik entsprechen, 

beispielsweise beim Bremsassistenten. 

„Auch das ist für uns zwar kostenintensiv, 

kann aber im Zweifel Leben retten – und des-

halb ist mir das einen ruhigen Schlaf wert“, 

unterstreicht Haubrichs, der für knapp 80 Be-

rufskraftfahrer im Unternehmen Verantwor-

tung trägt. Und für viele weitere innerhalb 

der Drekopf-Gruppe, wie beispielsweise die 

Kollegen, die an der Papierpresse arbeiten – 

ein nicht ungefährlicher Arbeitsplatz.

Um hier Arbeitsunfälle zu vermeiden, hat 

Drekopf alle Mitarbeiter mit Sicherheitsarm-

bändern ausgestattet. Befindet sich ein Mit-

arbeiter zu nah an der Presse, ertönt ein 

Alarm, und die Maschinen stellen sich auto-

matisch ab. Ein solches Sicherheitsarmband 

kostet 240 Euro, Drekopf hat allein für die 

Armbänder und die dazugehörige Melde

anlage 90 000 Euro investiert. „Das ist jeden 

Cent wert, wenn wir dadurch unsere Mit

arbeiter wirksam schützen“, unterstreicht 

Nicole Finger. Nun fehlen nur noch weitere 

qualifizierte Mitarbeiter. „Wer eine an-

spruchsvolle Tätigkeit in einem modernen 

Arbeitsumfeld sucht, ist bei uns an der richti

gen Adresse“, betont Thomas Haubrichs.�– jfk

Drekopf: Motivierte  
Fachkräfte gesucht!

„Wir suchen zwar keine  
Akademiker, aber Fachkräfte – 

oder solche, die es  

werden wollen“

Thomas Haubrichs

IM NETZ
Infos über offene Stellen bei Drekopf unter 

www.drekopf.de/unternehmen/stellen 

angebote

Die Drekopf-Fachkräfte von heute (oben von links): Velson Berisha, Michael Resing,  

Thomas Buddewig, Udo Schwarz und Guido Vischer. Schon seit 16 Jahren ist Jochen Junkers-

dorf (unten rechts) für das Recycling-Unternehmen im Einsatz. Und seit drei Jahren hat Tanja 

Lennartz (unten links) ein offenes Ohr für alle Kunden.� Fotos (3): Hans-Peter Reichartz
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Die moderne Arbeitswelt verändert sich 

schnell und ständig. Arbeitnehmer müs-

sen sich immer häufiger auf neue Abläufe, 

zusätzliche Aufgaben oder Technologien 

einstellen. Deshalb sind regelmäßige Wei-

terbildungen und der damit verbundene 

kontinuierliche Aufbau neuer Kompetenzen 

heutzutage unerlässlich. Seit rund drei Jahr-

zehnten ist TÜV NORD Bildung für Arbeitneh-

mer, Unternehmen und Institutionen verläss-

licher und kompetenter Partner in Sachen 

Weiterbildung. 

„Von unserem Weiterbildungsangebot kön-

nen Arbeitnehmer gleich auf mehreren Ebe-

nen profitieren. Zum einen ermöglicht ihnen 

neu errungenes Fachwissen den Aufstieg auf 

der Karriereleiter. Darüber hinaus sichern 

regelmäßige Schulungen ihren Arbeitsplatz, 

denn sowohl der technische Fortschritt als 

auch die sich ständig verändernden Märkte 

erfordern eine permanente Weiterentwick-

lung jedes einzelnen Arbeitnehmers“, betont 

Marzena Niemsch, Leiterin der TÜV NORD Bil-

dungszentren in Mönchengladbach und im 

Kreis Heinsberg. „Mit unseren zertifizierten 

Aus- und Weiterbildungen gehen sie genau 

den richtigen Weg, um die eigene berufliche 

Zukunft perfekt zu gestalten. Dabei ist unser 

Angebot ebenso vielfältig wie aktuell – egal, 

ob man sich für eine Fortbildung im Bereich 

der Unternehmensführung entscheidet oder 

eine Umschulung zum Industriemechaniker 

absolvieren möchte“, sagt Niemsch. Sämt

liche Seminare bei der TÜV NORD Bildung sind 

auf die Marktbedarfe zugeschnitten, die Lern-

inhalte sind stets auf dem aktuellsten Stand 

und werden von kompetenten Dozenten ver-

mittelt.

Neben den Arbeitnehmern hat das Bil-

dungsinstitut auch ganz konkret die Unter-

nehmen im Fokus. „Diesen helfen wir, die für 

sie geeigneten Fachkräfte zu finden“, erläu-

tert die Zentrumsleiterin. Beispielsweise mit 

dem Projekt „Einstellungszusagen“, das vor 

allem dort funktioniert, wo Unternehmen 

dringend Fachkräfte suchen und zugleich 

motivierte Arbeitsuchende auf ihre Chance 

warten. „Ermöglicht durch die hohe Flexibili-

tät und Kooperationsbereitschaft der Job

center und Agenturen für Arbeit und in enger 

Abstimmung mit den Arbeitgebern, können 

wir einen Mehrwert für alle Beteiligten er-

zielen“, erklärt Thomas Ossenkopp, Bereichs-

leiter Markt & Integration bei TÜV NORD. Zu 

den zahlreichen Partnern des Instituts gehö-

ren kleine und mittlere Handwerksbetriebe 

ebenso wie große, international tätige Un-

ternehmen. „Entsprechend der Bandbreite 

an Berufen, die in unseren Bildungszentren 

angeboten werden, können wir dieses Kon-

zept für viele unterschiedliche Arbeitsfelder 

anbieten“, sagt Ossenkopp. In Zeiten des 

Fachkräftemangels fehlten Bewerbern oft 

nur kleine Nuancen, wie zum Beispiel die 

Softskills oder auch das individuelle Fach

wissen des Unternehmens, ergänzt Marzena 

Niemsch. „Das Zusammenführen der rich

tigen Akteure ist in unserem Projekt der 

Schlüssel zum Erfolg. Gemeinsam mit den 

Arbeitgebern erstellen wir ein individuelles 

Profil für das Unternehmen und führen eine 

Bedarfsanalyse durch.“ Damit die Arbeitneh-

mer passgenau auf ihre künftigen Tätigkei-

ten im jeweiligen Unternehmen vorbereitet 

werden, konzipieren TÜV NORD Bildung ge-

meinsam mit dem Kunden eine unterneh-

mensspezifische Vorbereitung. „Mit diesem 

Heute das Wissen von  
morgen erlernen

„Wir helfen Unternehmen,  

die für sie geeigneten  

Fachkräfte zu finden“

Wissen setzen wir uns anschließend mit un-

seren Partnern – der Agentur für Arbeit und 

dem Jobcenter – in Verbindung und suchen 

für das Unternehmen nach passgenauen, 

potenziellen Bewerbern“, erläutert Niemsch.

Das Portfolio von TÜV NORD Bildung in Be-

zug auf Qualifizierungs- und Weiterbildungs-

maßnahmen ist breit aufgestellt. Teilqualifi-

zierungen, Berufsorientierungen für Schüler, 

Wiedereinstiegskurse für Frauen in den Be-

rufsalltag, Qualifizierungsangebote für Flücht

linge: Die Bildungszentren sind mit ihren 

Angeboten immer am Puls der Zeit. „Wir 

arbeiten bedarfsorientiert und somit effi

zient. So schaffen wir es, sowohl Arbeitneh-

mern als auch Unternehmen neue Perspek-

tiven aufzuzeigen“, schließt Marzena 

Niemsch.� – jfk

IM NETZ
www.tuev-nord-bildung.de

TÜV NORD Bildung ist seit 1990 erfolgreicher 

Partner von Unternehmen, öffentlichen Auf-

traggebern und privaten Kunden. Im Mittel

punkt der Zusammenarbeit steht die Siche-

rung des Fachkräftenachwuchses durch 

Berufsvorbereitung und Berufsausbildung 

sowie die bedarfsgerechte und zukunftsorien

tierte Kompetenzentwicklung von Fach- und 

Führungskräften. Das Leistungsspektrum um-

fasst die Bereiche Transport und Logistik, Ge-

sundheit und Pflege, Metall- und Elektrotech-

nik sowie Sprachen, Wirtschaft und IT. Das 

Unternehmen ist nach DIN EN ISO 9001:2015 

und AZAV zertifiziert.

INFOi

Die TÜV NORD Bildung GmbH Co. KG lädt inte-

ressierte Unternehmer am 3. Mai 2018 (Be-

ginn 9 Uhr) zu einem Unternehmerfrühstück 

ins Bildungszentrum, Boettgerstraße 8a, 

41066 Mönchengladbach, ein. Die „Früh

stücks“-Themen lauten: Erfolgreiches Personal-

recruiting, Gewinnung und Auswahl neuer 

Mitarbeiter mit passgenauer Qualifizierung 

und aktuelle Informationen über Fördermög-

lichkeiten. Infos unter 0 21 61.49 52 38-28 oder 

tnb-unternehmerfruehstueck-mg@tuev-nord.de.

TERMIN

Bildungszentrumsleiterin Marzena Niemsch im Gespräch 

mit Wirtschaftsstandort-Redakteur Jan Finken.

Das TÜV NORD Bildungszentrum an der Boettgerstraße in Mönchengladbach. 

Fotos: TÜV NORD Bildung

3

www.imat-uve.com

WIR PASSEN ZU IHNEN  
– EGAL, WO SIE SIND

imat-uve group - Strategischer 
Partner der Automobilindustrie

In den wichtigsten Automärkten der Welt stehen
wir als zuverlässiger Partner mit unseren 
Dienstleistungen in den Bereichen Design, 
Entwicklung und Erprobung für Sie bereit. 
Unsere qualifizierten Mitarbeiter kümmern 
sich mit gleichbleibend hoher Qualität an den 
Standorten in Deutschland, USA, China 
und Südafrika um Ihre Aufträge, gemäß 
gültiger Standards aus flexiblen Akkredi- 
tierungen und OEM-Freigaben.
Und das von der Idee bis zum fertigen Produkt.
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Rückblende, April 1928. Es sind die Oster-

tage, an denen zum ersten Mal überhaupt 

junge Menschen an den Werkmaschinen der 

Firma Schlafhorst an der Landgrafenstraße 

stehen, um dort ihre Ausbildung zu starten. 

Heute, fast auf den Tag genau 90 Jahre spä-

ter, sind die Maschinen moderner geworden, 

und „Schlafhorst“ existiert heute nur noch 

als Erinnerung. Ausgebildet wird an selber 

Stelle immer noch, und das ist dem Ausbil-

dungsverbund (AV) Mönchengladbach zu 

verdanken, namentlich Geschäftsführerin 

Vera Kamlowski und ihrem Bruder, dem 

langjährigen Ausbildungsleiter Frank Win-

kels. Dank ihres Engagements und ihrer un-

erschütterlichen Zuversicht existiert die Aus-

bildungsstätte weiterhin, mehr noch: Sie ist 

zu neuer Blüte erwacht.

Über 60 industrielle Unternehmen aus der 

Region nutzen heute die Kompetenzen des 

AV, um ihre Auszubildenden dort in den ver-

schiedensten Lehrberufen ausbilden zu las-

sen. „Pro Jahr bilden wir hier bei uns zwi-

schen 160 und 200 junge Menschen aus“, 

erklärt Ausbildungsleiter Frank Winkels – 

Tendenz steigend. „Unser Ziel für 2018 ist, 

ab September mit mindestens 30 neuen 

Azubis zu starten, und es sieht gut aus“, er-

gänzt Vera Kamlowski lächelnd. Vor knapp 

drei Jahren hat sie die Position der Geschäfts-

führerin übernommen – für den AV war dies 

wohl Rettung in letzter Sekunde, anderen-

falls hätte die so wichtige Einrichtung, inzwi-

schen eine Gladbacher Institution, wohl ihre 

Pforten schließen müssen. Seitdem hat sie 

zusammen mit Frank Winkels dem Ausbil-

dungsverbund neues Leben eingehaucht und 

fit für die Zukunft gemacht. 

Ein kurzer Ausflug in die Historie: Nach der 

Gründung im Jahr 1928 und den Wirren des 

2. Weltkriegs nahm die Ausbildungsstätte 

von Schlafhorst 1948 wieder ihren Betrieb 

auf. 1965 folgte der Bau eines neuen Ausbil-

dungszentrums an der Landgrafenstraße. Im 

Jahr 1994 wurde der Gedanke geboren, den 

Ausbildungsverbund in seiner heutigen Form 

ins Leben zu rufen. Nun bildete Schlafhorst 

nicht nur für den eigenen Bedarf, sondern 

auch für andere Firmenkunden aus. Ab 1998 

wurde die Umschulung und Weiterbildung 

für Elektro- und Metallberufe dazu genom-

men. 2014 wurde schließlich der AV Ausbil-

dungsverbund MG GmbH gegründet, weil 

Firmeninhaber Oerlikon Verkaufsabsichten 

hatte. Im Februar 2015 nahmen die langwie-

rigen Verhandlungen mit der Übergabe an 

die Familie Stephan und Vera Kamlowski 

schließlich ein gutes Ende, und so konnte das 

Ausbildungszentrum für Verbundpartner so-

wie Umschüler in Mönchengladbach erhal-

ten bleiben.

Aber auch wenn der Ausbildungsverbund 

auf eine lange Tradition in der Vitusstadt zu-

rückblicken kann, so ist das Portfolio der Ein-

richtung immer noch nicht allen Firmen 

bekannt. „Viele denken, wir wären die Aus-

bildungsstätte von SMS Meer“, schüttelt die 

Geschäftsführerin den Kopf, „dabei sind wir 

nur auf deren Gelände ansässig, ansonsten 

aber völlig autark.“ Dieses „Missverständnis“ 

will Vera Kamlowski weiter aufklären und 

auch anlässlich des stolzen 90. Geburtstags 

kräftig Werbung in eigener Sache machen, 

denn der Ausbildungsverbund kann wert

volle Arbeit für hiesige Unternehmen leisten. 

„Oft fehlen den Betrieben die Ausbildungs

inhalte, die gemäß Ausbildungsrahmenplan 

vermittelt werden müssen. Das übernehmen 

auf Wunsch gerne wir“, so Kamlowski. Vom 

Schüler- und Hochschulpraktikum über die 

klassischen Bereiche Ausbildung und Um-

schulung bis hin zur professionellen prakti-

schen Begleitung während eines Dualen 

Studiums reicht die breite Palette des Ver-

bunds. Ebenso gehören Weiterbildungsange-

bote im handwerklichen Segment zum Port-

folio von Ausbildungsleiter Frank Winkels 

und seinem Team. 

Vera Kamlowski unterstreicht für die Zu-

kunft: „Firmen bemühen sich und haben den 

Willen, ihre Auszubildenden bestmöglich zu 

unterstützen. Dabei gilt es, jede Qualität ei-

nes Jugendlichen zu fördern und zu fordern.“ 

Den jungen Menschen will die AV-Chefin klar 

machen, „dass es auch ohne Abitur und so-

gar manchmal ohne Mittlere Reife geht. Die-

se Abschlüsse sind nicht zwangsläufig not-

wendig, um später einen guten Beruf und 

ein adäquates Auskommen zu haben.“� – jfk

Ausbildungsverbund: 
Zu neuer Blüte erwacht

IM NETZ
www.ausbildungsverbund-mg.de

UMSCHULUNGEN UND WEITERBILDUNG

12.07.2018: Industriemechaniker/in, Zerspanungsmechaniker/in, Elektroniker/in: Betriebstechnik, Elektroniker/in: 

Geräte und Systeme, Mechatroniker/in, Technische/r Produktdesigner/in, Konstruktionsmechaniker/in

03.09.2018: Industrieelektriker/in, Fachkraft: Metalltechnik

VORBEREITUNG EXTERNE PRÜFUNG 

Nachholen eines Berufsabschlusses: Haben sie in diesem Bereich schon mehrere Jahre gearbeitet, aber keine Abschlussprüfung?

Mitte August: Fachkraft: Metalltechnik, Industriemechaniker/in, Zerspanungsmechaniker/in, Elektroniker/in: Betriebstechnik, Elektroniker/in: 

Geräte und Systeme, Mechatroniker/in, Industrieelektriker/in

BESTÜCKER ELEKTROINDUSTRIE

CNC Aufbaulehrgang 

Laufender Einstieg 

MODULE KAUFMÄNNISCHE BERUFE

In den Berufen Industriekauffrau/mann 

In den Berufen Kauffrau/mann Büromangement 

Modul 1: Berufsbegleitender Unterricht (Werksunterricht): laufender Einstieg (einmal wöchentlich)

Modul 2: Unternehmensplanspiel: Mastergame: Herbst 2018 (täglich ab 7.30 Uhr); Eurogame: Januar 2019 (täglich ab 7.30 Uhr)

Vorbereitung auf die Ausbildereignungsprüfung vor der IHK 

INFOi Ausbildungs-
start

3. September
2018

Geschäftsführerin Vera Kamlowski und Ausbildungsleiter Frank Winkels stellen den  

Ausbildungsverbund für die Zukunft auf. Foto: Andreas Baum

Banking made in Gladbach.

Durchblick verschaffen und Ihr Eigenheim zu attraktiven  
Konditionen finanzieren. Dafür sind wir hier. Als Ihr Partner  

vor Ort und digital. Persönlich. Individuell. Sicher.

TRAUMHAUSFINANZIERER
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Für eine gelungene Integration in den 

Arbeitsmarkt ist eine qualifizierte Berufsaus-

bildung die wichtigste Voraussetzung. Aller-

dings ist dies kaum realisierbar, wenn Fami-

lienverantwortung übernommen werden 

muss. In dieser Situation eröffnet die Ausbil-

dung in Teilzeit neue Wege, um trotzdem 

erfolgreich in den Beruf einzusteigen. Gleich-

zeitig bietet auch für Arbeitgeber die Teilzeit-

ausbildung eine gute Möglichkeit, ihren 

Fachkräftebedarf ein Stück weit zu decken 

und eine motivierte Bewerbergruppe für sich 

zu gewinnen. Dieser Weg ist, wie auch die 

Statistik zeigt, allerdings relativ unbekannt 

und wird nur selten beschritten. Im Gespräch 

mit dem Wirtschaftsstandort beantwortet 

die Expertin Angelika König, Beauftragte für 

Chancengleichheit am Arbeitsmarkt der 

Agentur für Arbeit Mönchengladbach, die 

wichtigsten Fragen.

Frau König, bei einer Berufsausbildung 

denkt man automatisch an Vollzeit. Es 

gibt doch aber auch eine Ausbildung in 

Teilzeit – was ist das eigentlich? 

Angelika König: Ausbildung in Teilzeit ist ein 

flexibles Ausbildungsmodell, das eine täglich 

oder wöchentlich reduzierte Arbeitszeit be

inhaltet, ohne dass sich dadurch die Gesamt-

dauer verlängern muss. Grundsätzlich ist sie 

in allen anerkannten Ausbildungen des dua-

len Systems möglich. Sie ist speziell für dieje-

nigen gedacht, die Familienpflichten wie die 

Erziehung von Kindern, aber auch die Pflege 

von Angehörigen mit ihrer beruflichen Quali-

fizierung verbinden möchten oder müssen. 

Für wen kommt diese Form der Ausbil-

dung in Frage? 

Normalerweise schließt sich eine Berufsaus-

bildung ja an den Schulbesuch an, und Fami-

lienplanung erfolgt dann später, wenn man 

im Beruf angekommen ist. Manchmal spielt 

das Leben aber anders, und um dann neben 

den Familienpflichten den Anschluss ans Be-

rufsleben zu bekommen, bietet sich eben 

die Teilzeitausbildung an. Auch wenn Auszu-

bildende während der Ausbildung schwan-

ger werden, kann die Vollzeit- in eine Teil-

zeitausbildung umgewandelt werden. Und 

nicht zuletzt ist das Modell interessant für 

Wiedereinsteigerinnen, die sich beruflich 

neu orientieren und qualifizieren wollen, 

aber parallel entweder Kinder betreuen oder 

Angehörige pflegen müssen.

Und wie macht man das konkret?

Im gemeinsamen Gespräch zwischen Arbeit-

geber und Auszubildender/m sollten die 

Rahmenbedingungen offen besprochen wer-

den: Wie sieht die familiäre Situation aus, 

welche Unterstützung wird benötigt bezie-

hungsweise kann geleistet werden. Teilzeit-

ausbildung beruht immer auf einer individu-

ellen Vereinbarung. Diese muss schriftlich im 

Ausbildungsvertrag festgehalten, von beiden 

Vertragspartnern unterzeichnet und von der 

zuständigen Kammer eingetragen werden. 

Wie sieht üblicherweise der zeitliche Um-

fang aus?

Realistisch ist idealerweise eine Zahl von 

30 Wochenstunden. Dabei ist zu beachten, 

dass die Berufsschule in der vollen Zeit ab-

solviert werden muss, die Kürzung erfolgt 

ausschließlich im Betrieb. Bei 30 Wochen-

stunden kann die Ausbildung in der norma-

len Zeit ohne Verlängerung absolviert wer-

den. Kann diese Wochenstundenzahl nicht 

erreicht werden, muss die zuständige Kam-

mer die genaue Dauer und den Prüfungszeit-

punkt feststellen. Teilzeitausbildung bedeu-

tet auch, dass die Ausbildungsvergütung 

gemäß Tarif an die Wochenarbeitsstunden 

angepasst werden kann. Damit allerdings 

ausreichend finanzielle Mittel für die not-

wendige Lebenshaltung zur Verfügung ste-

hen, kann eine Unterstützung über verschie-

dene Ämter, wie beispielsweise Jobcenter 

oder Arbeitsagentur angefragt werden. Eine 

weitere gute Informationsquelle bietet das 

Netzwerk W Mönchengladbach unter: 

www.netzwerkw-mg.net.

Am 31. Dezember 2016 gab es in NRW 

297 219 Auszubildende im dualen System, im 

Regierungsbezirk Düsseldorf waren es ins

gesamt 80 958. In Teilzeit wurden zum selben 

Stichtag in NRW insgesamt 1 233 Personen 

ausgebildet, im Regierungsbezirk Düsseldorf 

waren es 438. Der Anteil der neu abgeschlos-

senen Ausbildungsverhältnisse an diesen 

438 Ausbildungsverhältnissen wiederum lag 

bei insgesamt 180. Während bei Vollzeitaus-

bildungen sowohl in Gesamt-NRW als auch 

im Bezirk Düsseldorf die Anzahl der männ

lichen Azubis überwiegt (circa 62,0 Prozent 

aller dualen Ausbildungsverhältnisse), wer-

den Teilzeitausbildungen weit überwiegend 

von jungen Frauen gewählt (92,0 Prozent).

INFOi

„Neue Zielgruppe 
für Arbeitgeber“

Lesen Sie weiter auf 

www.wirtschaftsstandort-

niederrhein.de und nut-

zen Sie den QR-Code.

KONTAKT

Agentur für Arbeit

Beauftragte für Chancengleichheit 

am Arbeitsmarkt

Angelika König

	0 21 61.404 13 05

	Moenchengladbach.BCA@ 

	 arbeitsagentur.de

	www.arbeitsagentur.de/ 

	 unternehmen/foerderung- 

	 arbeitsaufnahme

Angelika König  

Foto: Arbeitsagentur / Detlef Ilgner

Die Bewältigung der Digitalen Transforma-

tion wird für Unternehmen die größte 

Herausforderung in den kommenden Jahren 

sein. Das ist die Meinung vieler, und dieser 

schließe ich mich an. Ich sage aber auch: Der 

Fachkräftemangel wird für die hiesigen Fir-

men eine mindestens 

genauso große 

Aufgabe sein, 

die es zu 

bewältigen 

gilt! Schon 

jetzt kön-

nen Unter-

nehmen in 

Handwerk 

und Indus

trie der Auftragslage nicht mehr gerecht 

werden – schlicht weil es ihnen an qualifi-

ziertem Personal fehlt! Wer glaubt, im Zuge 

der Digitalisierung bei der Ressource Mensch 

sparen zu können, irrt. Ohne den Mitarbeiter 

dreht sich kein Kran, wird kein Haus gebaut 

und keine Leitung verlegt. Glücklicherweise 

haben das die meisten Unternehmen inzwi-

schen erkannt und investieren in ihr größtes 

Kapital, in die Mitarbeiter und den eigenen 

Nachwuchs. Sie bilden (wieder) aus, weil sie 

wissen, dass kompetente Fachkräfte auf 

dem freien Markt kaum noch zu finden sind. 

Dabei profitieren die Firmen davon, dass bei 

den jungen Menschen langsam ein Sinnes-

wandel stattfindet: Sie wollen nicht mehr 

um jeden Preis studieren und lassen damit 

die Akademiker-Schwemme, die noch bis 

vor ein paar Jahren kontinuierlich anstieg, 

abebben. Stattdessen haben sie erkannt, dass 

man auch mit einer soliden Ausbildung – 

sei es im kaufmännischen oder handwerk

lichen Bereich – das Fundament für ein ver-

nünftiges Auskommen im späteren Berufs

leben legen kann. Diese Entwicklung ist gut, 

sie muss aber noch viel mehr forciert wer-

den! Unternehmen müssen attraktiver für 

potenzielle Azubis werden – dazu gehören 

eine zeitgemäße Ansprache, ein frisches 

Image, aber auch und vor allem eine attrak-

tive Vergütung! Warum nicht übertariflich 

entlohnen? Wer dadurch die Fachkraft von 

morgen an sich bindet, generiert auf lange 

Sicht echten Mehrwert für das eigene Unter-

nehmen. In der Pflicht sind natürlich auch die 

jungen Menschen: Sie müssen verstehen, 

dass die Anforderungen in Sachen Ausbildung 

in der heutigen Zeit stetig größer werden – 

dafür müssen die Azubis in spe gewappnet 

sein…

Es grüßt Sie herzlich,

Ihr Heinz Schmidt

Heinz Schmidt war acht Jahre lang Präsident der 

IHK Mittlerer Niederrhein. Für den Wirtschafts-

standort schreibt er regelmäßig seine Kolumne 

Schmidts Standpunkt.

Schmidts Standpunkt.

Heinz Schmidt ist Geschäftsführer der 

Heinrich Schmidt GmbH & Co. KG 

Die Wiedereinstiegs-Beratung der Bundesagentur für

Arbeit. Starten Sie jetzt und erfahren Sie alles darüber,

wie Sie Familie und Beruf vereinbaren können und was

Sie weiterbringt. Denn Ihr Know-how als Fachkraft ist

auf dem Arbeitsmarkt gefragt. Informieren Sie sich jetzt

unter www.dasbringtmichweiter.de
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Heinz Breuer weiß, worauf es bei einem 

Unternehmen ankommt. Die Pro-

duktqualität muss hervorragend sein, und 

die Zahlen müssen natürlich stimmen. Ohne 

motivierte, qualifizierte und gesunde Mit

arbeiter wäre dies aber alles nichts. „Deshalb 

liegt uns vor allem die Gesundheit unserer 

Mitarbeiter sehr am Herzen“, unterstreicht 

der geschäftsführende Gesellschafter der 

Faba Autowelt GmbH. Rund 150 Menschen 

arbeiten für den renommierten BMW-Ver-

tragshändler mit Sitz an der Krefelder Straße, 

ein Drittel davon in der Werkstatt. „Hier ist 

die körperliche Belastung für unsere Mit

arbeiter besonders groß“, weiß Breuer. Die 

„Volkskrankheit Nummer eins“, Rücken-

schmerzen, ist beispielsweise auch hier un-

ter den – meist männlichen – Kollegen ver-

breitet. Körperliche Tätigkeiten wie Reifen 

wechseln und Reparaturen fordern ihren 

Tribut. 

Um negativen Auswirkungen für Körper 

(und damit auch der Seele) präventiv ent

gegenzuwirken, kooperiert das Unternehmen 

schon seit längerem mit der BARMER Kran-

kenkasse in Mönchengladbach als Gesund-

heitspartner. „Das Thema Betriebliches Ge-

sundheitsmanagement steht bei uns schon 

lange im Fokus. Mit der BARMER haben wir 

auf diesem Gebiet einen kompetenten und 

verlässlichen Partner an unserer Seite.“ Mar-

cel Küsters, Regionalgeschäftsführer der 

BARMER Mönchengladbach, ergänzt: „Gera-

de im Bereich des Betrieblichen Gesund-

heitsmanagements bieten wir Unternehmen 

attraktive Gesundheitspakete an. Denn wer 

gesundheitsbewusst durch den Berufsalltag 

geht, kann den Erfolg sichtbar steigern.“ Die 

BARMER könne dabei kompetenter Partner 

sein. „Wir bieten Fachwissen und ermög

lichen den Austausch von Erfahrungen. Wer 

das Betriebliche Gesundheitsmanagement 

als Vorteil für sein Unternehmen sieht, sam-

melt nicht nur bei seinen Beschäftigten 

Punkte. Mit dem Bonusprogramm punkten 

die Mitarbeiter doppelt“, erläutert Küsters.

Faba-Geschäftsführer Heinz Breuer ist vom 

BARMER-Portfolio längst überzeugt. Inzwi-

schen fanden schon vier gemeinsame Ge-

sundheitsaktionen im Autohaus statt. „Das 

ist das Tolle an dem Angebot der BARMER: 

Faba-lhaft: Gesundheit der 
Mitarbeiter im Fokus

„Wer gesundheitsbewusst 

durch den Berufsalltag geht, 

kann den Erfolg sichtbar 

 steigern“

Marcel Küsters (BARMER)

Nicht nur in Sachen Gesundheit auf einer Wellenlänge: Heinz Breuer (rechts) und Marcel Küsters. 

Foto: Andreas Baum

Die Mitarbeiter eines Gesundheitspartners, mit dem die BARMER kooperiert, an der „Back-Check“-Station bei Faba.�

Foto: Barmer

Ihre Mitarbeiter kommen zu uns und führen 

die Events vor Ort durch. Wir können diese 

exakt in die Arbeitsabläufe unserer Mitarbei-

ter integrieren, was unheimlich effizient ist.“ 

Küsters ergänzt: „Die Nähe und die kurzen 

Wege sind nur zwei der Vorteile unseres Kon-

zepts, schwerpunktmäßig mit lokalen Part-

nern und Unternehmen zusammen zu arbei-

ten. Selbstredend ist die Teilnahme an den 

Aktionen für die Mitarbeiter freiwillig; „ich 

habe aber bislang noch keinen kennen

gelernt, der sich die Chance auf eine kosten-

lose Gesundheitsanalyse hat entgehen las-

sen“, schmunzelt Breuer. 

Unlängst etwa waren die BARMER-Exper-

ten mit der sogenannten „MediMouse®“ bei 

Faba: ein modernes Gerät zur Wirbelsäulen-

vermessung. „Rückenschmerzen beziehungs

weise Einschränkungen der Bewegungsfähig

keit zählen zu den großen Volkskrankheiten 

und stellen eine erhebliche Einschränkung 

der Lebensqualität dar“, weiß Marcel Küs-

ters. „Die Patienten leiden vor allem an 

unspezifischen Rückenschmerzen. Dement-

sprechend spielen konservative Behand-

lungsmethoden eine wichtige Rolle, da eine 

operative Therapie häufig nicht zielführend 

ist. In diesem Fall bildet die sorgfältige Diag-

nostik der Wirbelsäule eine wichtige Grund-

lage für die Behandlung der Rückenschmer-

zen.“ Die MediMouse® ermöglicht eine 

strahlenfreie, nicht invasive, apparative Ver-

messung der Wirbelsäule, die als Grundlage 

für eine spezifische Rückenbehandlung 

dient. Sie bietet wesentliche Vorteile hin-

sichtlich der Genauigkeit, Objektivität und 

Darstellung der Messwerte. „Zudem ist ein 

gutes Kosten-Nutzen-Verhältnis erwähnens-

wert, und das System ist sehr anwender- 

und patientenfreundlich“, erklärt der Regio-

nalgeschäftsführer der BARMER. „Im Sinne 

unserer Mitarbeiter, aber auch in unserem 

eigenen Interesse, um die Arbeitskraft unse-

rer Kollegen langfristig zu erhalten und die 

Erkrankungsquote möglichst gering zu hal-

ten, werden wir auch in Zukunft umfang

reiche Maßnahmen hinsichtlich des Betrieb-

lichen Gesundheitsmanagements in unserem 

Unternehmen anbieten“, schließt Faba-Ge-

schäftsführer Heinz Breuer.� – jfk

KONTAKT

Faba Autowelt GmbH

Krefelder Straße 570

41066 Mönchengladbach

	0 21 61.96 46 0

	0 21 61.96 47 75

	 info@bmw-faba.de

	www.bmw-faba.de

KONTAKT

BARMER Mönchengladbach

	marcel.kuesters@barmer.de

	www.barmer.de

Faba Autowelt, Vertragspartner für BMW,BMW 

M, BMW i, Alpina und MINI, ist das Ergebnis 

der Übernahme der Mönchengladbacher 

Filiale der Firma Hammer durch die Firma 

Paul Hahnen. Seit 1959 war Paul Hahnen au-

torisierter BMW Partner in Rheydt. Die Firma 

Hammer hatte ihren Firmensitz seit 1964 in 

Mönchengladbach. Die Übernahme im Laufe 

des Jahres 2006 führte zur Gründung des 

Autohauses Kirsch mit Sitz in Mönchenglad-

bach. Hier fließen unterschiedliche Werte wie 

Tradition und Moderne ein und bilden nun ein 

synergetisches Ganzes, wo sich alle Kunden 

wiederfinden können. Die Vergrößerung der 

Markenvielfalt im Autohaus Kirsch mündete 

2016 in der Umfirmierung zur Faba Autowelt 

GmbH.

INFOi
PRÄSENTIERT VON DER
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„Zeitarbeit wird noch attraktiver“ Zentrum der Veränderung:
Seestadt mg+

Schon zum 1. April 2017 ist die Reform des 

Arbeitnehmerüberlassungsgesetzes (AÜG) 

in Kraft getreten, manche Änderungen wir-

ken sich allerdings erst in diesem Jahr aus. 

Diese sind sowohl für Arbeitnehmer als auch 

für Arbeitgeber von großer Bedeutung – und 

für Personaldienstleister wie die QUIP AG, 

die in der Region einer der größten der Bran-

che ist. „Die gesetzlichen Änderungen ma-

chen die Zeitarbeit gerade für die Beschäftig-

ten noch attraktiver“, ist Diplom-Betriebswirt 

(VWA) Dirk Serwatka, Regionalleiter der 

QUIP AG, überzeugt. Die Regelungen im re-

formierten Arbeitnehmerüberlassungsgesetz 

wirken sich beispielsweise auf die Ausge-

staltung von AÜ-Verträgen und die zulässige 

Überlassungsdauer aus. Die Reform soll dazu 

beitragen, dass missbräuchliche Vertrags-

konstruktionen verhindert werden: Ein Ver-

trag, der zwar als Werkvertrag gekennzeich-

net, aber als Arbeitnehmerüberlassung 

durchgeführt wird, ist unzulässig. Ab 2018 

werden Regelungen wie die Überlassungs-

höchstdauer und Equal Pay nun erstmals pra-

xisrelevant.

Höchstüberlassungsdauer und  

Equal Pay ab 2018

Höchstüberlassungsdauer: Ein Entleiher darf 

einen Leiharbeiter nicht länger als 18 auf

einanderfolgende Monate tätig werden las-

sen (§1 Abs. 1b AÜG). Aufeinanderfolgend 

bedeutet, dass die Überlassung nicht durch 

einen Zeitraum von mehr als drei Monaten 

unterbrochen wurde. Liegt eine Unter

brechung von mehr als drei Monaten vor, 

beginnt die Fristberechnung wieder bei null. 

„Die 18-Monate-Frist der Höchstüberlassungs

dauer wird erstmals zum Oktober 2018 pra-

xisrelevant“, erklärt Dirk Serwatka. 

Equal Pay: Leiharbeiter haben nach neun 

Monaten ununterbrochenem Einsatz im Ent-

leihunternehmen einen Anspruch auf gleich-

wertige Bezahlung wie Stammmitarbeiter. 

Durch Branchenzuschlagstarifverträge be-

steht die Möglichkeit, von der Neun-Monate-

Frist abzuweichen. Die Branchenzuschlags

tarifverträge wurden/werden dementspre-

chend angepasst. Erstmals praxisrelevant ist 

Equal Pay seit Januar 2018.

Im Zuge der permanenten Novellierungen 

der Gesetzeslage sind kompetente Personal-

dienstleister mehr denn je gefragt. „Wir als 

Dienstleister für Personal, Produktion und 

Technik leben Branchenkompetenz und 

Nachhaltigkeit – seit mehr als 20 Jahren. Un-

sere Mitarbeiter sind erfahrene Experten mit 

dem Blick auf das große Ganze“, sagt Regio-

nalleiter Dirk Serwatka. „Personaldienstleis-

ter werden als Recruter von qualifiziertem 

Personal immer mehr zum verlängerten Arm 

für Unternehmen.“ Eine Herausforderung, für 

die die QUIP AG dank ihres breiten Portfolios 

und ihrer jahrzehntelangen Erfahrung in der 

Branche gerüstet ist. Gleichwohl ist die QUIP 

AG mehr denn je auf der Suche nach ihrem 

größten Kapital, nämlich qualifizierten Mit

arbeitern. „Die Nachfrage der Unternehmen 

nach Fachkräften steigt kontinuierlich an. 

Das ist für alle, die eine Beschäftigung 

suchen, eine große Chance“, unterstreicht 

Serwatka. Analog dazu steigt auch die Wahr-

scheinlichkeit, über die Zeitarbeit den Sprung 

in ein festes Anstellungsverhältnis zu schaf-

fen. „Wer sich als Zeitarbeiter im neuen 

Unternehmen bewährt, kann fast davon aus-

gehen, ein Angebot über eine feste Anstel-

lung zu bekommen. Die Firmen wissen näm-

lich, wie schwer es ist, gutes Personal zu 

bekommen.“

Nirgendwo wird in den kommenden Jah-

ren die Veränderung des Mönchenglad-

bacher Stadtbilds deutlicher werden als auf 

dem Areal hinter dem Hauptbahnhof, das 

seit Mitte März nicht mehr „City Ost“, son-

dern „Seestadt mg+“ heißt. Der Projekt

entwickler, Catella Project Management, 

wird auf dem 14 Hektar großen Areal rund 

500 Millionen Euro investieren, um dort auf 

rund 200 000 Quadratmetern Bruttogeschoss

fläche Raum für Wohnen, Büro und Dienst-

leistung zu realisieren. Der neue Name „See-

stadt mg+“ wurde am 13. März auf der Im-

mobilienmesse MIPIM in Cannes vorgestellt. 

Mittelpunkt des neuen urbanen Quartiers am 

Hauptbahnhof wird als Alleinstellungsmerk-

mal einen See erhalten, der ein hohes Maß 

an zusätzlicher Aufenthaltsqualität bieten 

soll. Der zweite Teil der Namensgebung be-

zieht sich auf die Stadtentwicklungsstrategie 

„mg+ Wachsende Stadt“. Klaus Franken, CEO 

von Catella Project Management, unter-

streicht: „Dieses Jahr möchten wir gerne be-

reits die Bagger auf dem Areal sehen. Wir 

würden es sehr begrüßen, wenn das Areal 

bereits zeitnah geöffnet wird, damit die Bür-

ger diesen Teil der Stadt wieder für sich in 

Anspruch nehmen können. Ich kann mir vor-

stellen, dass dort in Kürze Jogger oder Rad-

fahren zu sehen sein werden.“ Mit Interims-

nutzungen hat Catella gute Erfahrungen ge-

sammelt und plant auch in Mönchengladbach 

innovative Konzepte aus dem Bereich Kultur 

und Musik einzubringen.

Das QUIP-Team vor dem neuen Mönchengladbacher Standort im Quartier B. Kühlen (von links): Petra 

Offermanns (kaufm. Abteilung MG), Frank Manegold (Vertriebsdisponent, MG & KR), Nina Bonat (Ver-

triebsassistentin), Dipl.-Betriebswirt (VMA) Dirk Serwatka (Regionalleiter), Marc Edele (Geschäftsstellen-

leiter Aachen kaufm.), Dipl.-Ing. (FH) Dmytro Aleksandrow (Geschäftsstellenleiter MG), Jens Bergmann 

(Vertriebsdisponent), Jutta Sittartz (Vertriebsdisponentin), Giuliano Bellu (Recruiter).�Foto: Archiv/Andreas Baum

KONTAKT

QUIP AG

Geschäftsstelle Mönchengladbach

Quartier B. Kühlen

Neuhofstraße 52

41061 Mönchengladbach

 0 21 61.24 39 80

 www.quip.de
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Das Büro Schrammen Architekten BDA feiert 

im Juni sein 30-jähriges Bestehen. Im aus-

führlichen Gespräch mit dem Wirtschafts-

standort blickt Inhaber Dr. Burkhard Schram-

men auf seine Anfänge zurück, erklärt, 

warum die Entwicklung des Bahnhofareals 

richtungsweisend für die Stadt Mönchen-

gladbach sein wird und wie er sein Büro für 

die Zukunft aufstellt.

Herr Dr. Schrammen, zum Beginn gleich 

die vielleicht spannendste Frage: Wie 

würden Sie die architektonische Hand-

schrift des Büros Schrammen Architekten 

BDA beschreiben?

Dr. Burkhard Schrammen: Ja, eine spannende 

Frage, die aber nicht ganz einfach zu beant-

worten ist. Eine Handschrift hat auch immer 

etwas mit Charakter zu tun. Was unser Büro 

ausmacht, ist, dass wir auf jede Aufgabe 

ganz individuell und ergebnisoffen einge-

hen. Das heißt, wir sagen nicht, dieses oder 

jenes Gebäude muss genau so aussehen – 

was man vielleicht unter einer architekto

nischen Handschrift verstehen würde. Eine 

Handschrift könnte leicht dazu verführen, 

dass feststeht, was entsteht – das vermeiden 

wir. Unsere Handschrift wird geprägt von 

den Wünschen der Menschen, die zu uns 

kommen, und von der Umgebung, in der un-

sere Gebäude-Ensemble entstehen. Für uns 

ist nicht von vorneherein klar, ob ein Gebäu-

de eine freie oder aber eine geometrische 

Form haben wird. Geometrische Formen sind 

wiederholbar, nicht besonders anspruchsvoll 

und auf die Dauer auch recht langweilig. Wir 

sehen, sowohl vom Städtebau als auch von 

der Architektur her, die Raumzusammenhän-

ge als äußerst wichtig an – es ist für uns nicht 

entscheidend, ob diese rund oder eckig sind. 

Die Qualität muss dagegen in jedem Fall 

stimmen.

Sind Sie manchmal selbst überrascht, was 

bei Ihren Entwürfen, die Sie ergebnis

offen beginnen, am Ende herauskommt?

Überrascht wäre das falsche Wort. Der Ent-

stehungsprozess ist ein kontinuierliches Zu-

sammenführen sich ständig aktualisierender 

Informationen. Mit diesem Prozess beschäf-

tigt man sich so lange, bis man die finale 

Idee gefunden hat. Insofern bleiben Über

raschungen in diesem Rahmen aus, aber es 

macht einen glücklich, wenn man den Punkt 

erreicht hat, an dem das Konzept zu 100 Pro-

zent steht. Dazu gehört auch, selber nicht zu 

früh zufrieden zu sein, sondern, wie im 

sportlichen Wettbewerb, auch mal über die 

Grenze hinaus zu gehen, um das Optimum 

herauszuholen. Somit ist nicht das Ergebnis 

das Überraschende, sondern eher der Pro-

zess.

Noch einmal das Stichwort Handschrift: Ist 

die Ihres Büros Ihre persönliche, oder die 

des ganzen Teams?

Grundsätzlich geht es um die Idee für ein 

Projekt und darum, genau zuzuhören, was 

der Bauherr erwartet. Das ist es, was ich ver-

suche, meinen Mitarbeitern zu erklären, weil 

ich es persönlich für ganz wichtig erachte. 

Bei uns liegen keine fertigen, weil standarti-

sierten Baupläne in der Schublade, bei de-

nen man nicht weiß, ob es sich jetzt um ein 

Schul- oder Bürogebäude handelt. Wir wol-

len verstehen, was der Kunde möchte, und 

definieren anhand dessen das bauliche Ziel. 

Bei diesen Zielabsprachen bin ich immer da-

bei, unsere Kreativabteilung entwickelt je-

doch im Rahmen von vorbereitenden Work-

shops entsprechende eigene Vorschläge. 

Dabei entstehen mehrere Ansätze, und dann 

ist es ungeheuer wichtig, diese in der ge-

meinsamen Diskussion zu reflektieren und 

am Ende den stärksten Ansatz herauszuarbei

ten. Ich gebe aber gerne zu, dass ich vor 

dem Hintergrund meiner rund 35-jährigen 

Erfahrung als Architekt schon einmal einen 

Hinweis gebe, welcher der bessere Weg sein 

könnte… (schmunzelt) Grundsätzlich bin ich 

bei jedem unserer Aufträge, sei es ein Ein

familienhaus oder ein großes Firmengebäude, 

von der konzeptionellen Phase bis zum Ent-

wurf beteiligt. 

Würden Sie sagen, dass Sie schlecht los-

lassen können und gerne die Kontrolle 

behalten?

Das können Sie so nennen, aber ich sehe das 

in einem positiven Kontext. Wir haben eine 

große Verantwortung gegenüber unseren 

Bauherren, und jemand muss dafür den Kopf 

hinhalten. Ich mache das gerne, weil ich 

meine Tätigkeit nicht als Beruf, sondern als 

Berufung sehe. Objekte zu planen und sie bis 

zu ihrer Vollendung zu begleiten ist für mich 

keine Arbeit, sondern ein Hobby.

Nun wird nicht jeder Bauherr mit Ihrem 

Blick auf die Dinge geboren…

Ja, leider… (lacht)

…haben Sie denn schon einmal gegen 

Ihre eigene Überzeugung geplant und ge-

baut, weil der Auftraggeber es so wollte?

Nein. Ich weiß ja selber und gebe auch ger-

ne zu, dass ich von Natur aus ein ziemlich 

sturer Typ bin (lacht). Wenn ich eine be-

stimmte Idee im Kopf habe, lasse ich diese 

meistens auch nicht mehr los. Ich versuche 

nicht, beim Kunden meine Vorschläge durch-

zudrücken, finde aber, dass es zu meinen 

Aufgaben gehört, den Bauherren von mei-

nen Vorstellungen zu überzeugen. Dafür 

scheue ich weder Mühe noch Zeit. Und bis-

lang ist es mir eigentlich immer gelungen – 

auch nach teils heftigen Diskussionen – ein 

„Unsere Handschrift ist so  
individuell wie die Wünsche  
unserer Kunden“
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Vanderlande Industries – Büroerweiterung: Die Firma Vanderlande Industries erweitert 

nach Plänen von Schrammen Architekten BDA ihr vorhandenes Bürogebäude um einen zwei-

geschossigen Neubau. entsteht eine neue Arbeitswelt, die der zunehmenden Digitalisierung 

gerecht wird. Eine offene Bürostruktur vereint Arbeitsplätze mit Kommunikations-, Pausen- 

und Ruhezonen. Es entstehen Meeting Points, Chill Out Zonen, Think Tanks und Besprechungs-

räume. Im Gegensatz zu der 

eher stringenten Anordnung 

der Arbeitsplätze wird die 

Erschließungszone durch freie 

Formen aufgelöst. Schram-

men Architekten BDA erhielt 

für den 1. Bauabschnitt be-

reits 2000 den Gewerbearchi-

tekturpreis.

Architektur aus der „Feder“ des Mönchen-

gladbacher Büros von Dr. Burkhard Schram-

men prägt seit Jahren das Stadtbild. Wenn es 

hier so etwas wie eine „Handschrift“ (siehe 

das Interview mit Dr. Schrammen auf Seite 

35) gibt, dann der Bedacht auf größtmög

liche Qualität und die Offenheit in puncto 

Formgebung. Egal ob moderner Wohn-, Büro- 

oder Geschäftsbau, die Planer aus dem Büro 

Schrammen widmen sich jeder Aufgabe mit 

derselben Akribie. Hier eine Auswahl an Bei-

spielen:

Schrammen-Architektur in MG

Weitere Referenz-Objekte von Schrammen 

Architekten BDA sind: Schiller-Quartier (Stein-

metzstraße), Wohn- und Geschäftshäuser 

(137 Mietwohnungen, 5 000 Quadratmeter 

Verkaufs- und Dienstleistungsfläche), Bau

beginn 2019; Zerres-Logistikzentrale (Regio-

park), Büroriegel (3 000 Quadratmeter) und 

Lager (38 400 Quadratmeter), Fertigstellung, 

2017; Roermonder Höfe (siehe Seite 40)

INFOi

IM NETZ
www.schrammen.info

Stadtmauerhaus – Wohn- und Geschäfts-

haus: Das neu errichtete Stadtmauerhaus 

verhilft dem Abteiberg, als Wohn-, Arbeits- 

und Lebensraum attraktiv zu werden. Auf 

dem Abteiberg gelegen, bildet es ein Binde-

glied zwischen der Stadt und dem Museum. 

Der Bau bietet zum einen Wohnraum und 

zum anderen schafft er, mittels einer Galerie 

und eines Restaurants mit Außenterrasse, 

kulturellen Raum. Die Außenanlagen, mit 

Außenterrasse und verkehrsberuhigtem Vor-

platz, vereinen Anwohner, Passanten als 

auch Museumsbesucher. Fertigstellung 2017

Quartier am Vituspark – 

Wohnbebauung: Das Quar-

tier am Vituspark wurde 

konsequent für die sich 

ändernden Lebensbedürf-

nisse von Paaren, Familien 

und Singles aller Generatio

nen geplant. Die Variabili-

tät der Haustypen ist dem-

entsprechend angelegt. Es 

gibt Einheiten, die für den 

freien Wohnungsmarkt zur Verfügung stehen, beispielsweise Gartenhofhäuser, Doppelhäuser 

und Patiohäuser. Darüber hinaus gibt es aber auch Campushäuser: Hier entstehen flexibel 

über drei Etagen Wohneinheiten, die ein Drei-Generationen-Haus genauso beinhalten kön-

nen wie die Möglichkeit, flexibel Arbeiten und Wohnen miteinander zu kombinieren. Fertig-

stellung 2018.

Quartier am Eickener 

Markt – Wohnbebauung: Im 

Stadtteil Eicken entsteht in 

unmittelbarer Nähe zum Ei-

ckener Markt ein neues 

Wohnquartier, eine harmoni-

sche Symbiose historischer 

Bausubstanz mit moderner 

Architektur und abwechs-

lungsreichen Innenhöfen, die 

dem Flair dieses aufstrebenden Stadtteils entsprechen. Der Eickener Markt ist ein in sich 

stabiles Gebiet, das früher von Gewerbebereichen geprägt war, Wohnbereiche fand man eher 

in den Randlagen. Dadurch, dass die Stadt enger wird und die Nachfrage nach Wohnraum 

steigt, nähert sich die Wohnbebauung räumlich zunehmend den Gewerbebereichen. Daher 

war es die Überlegung dort eine Gewerbestruktur aufzulösen und stattdessen ein Wohnquar-

tier zu integrieren. Fertigstellung 2019.

besseres Verständnis für meine bzw. unsere 

Sicht der Dinge zu finden. Ich gebe auch ger-

ne zu, dass ich im Verlauf der Auseinander-

setzung mit dem Kunden auch Anregungen 

bekomme und diese mit einfließen lasse. 

Ohne angeregte und konstruktive Diskussio-

nen fiele mir die Reflexion auf meine Arbeit 

schwer, deswegen bin ich dafür immer dank-

bar. Ich lasse mich jedoch ungern vor einen 

Karren spannen, um wider meine Überzeu-

gung zu handeln; im Zweifel verzichte ich 

dann lieber auf ein Projekt.

Mit Ihrem Büro realisieren Sie gleicher-

maßen Wohn-, Büro- und Geschäftsbau. 

Würden Sie hier inzwischen einen Bereich 

favorisieren?

Man vergleicht natürlich das Heute mit den 

Anfängen: Was habe ich damals gemacht, 

was mache ich jetzt? Das Schöne für mich ist 

aber, dass sich meine Begeisterung für Archi-

tektur nicht verändert hat. Und es ist immer 

erfrischend, zwischen einer Wohnbebauung 

und dem Büro- oder Gewerbebau wechseln 

zu können, weil die Aufgaben total unter-

schiedlich sind und die handelnden Perso-

nen, mit denen man zu tun hat, ebenfalls 

ganz unterschiedliche Charaktere sind. Inso-

fern kommt keine gefährliche Routine und 

damit keine Langeweile auf.

Verändern sich nicht auch die Ansprüche 

an Architekturbüros rasant? Themen wie 

Digitalisierung und Ökologie werden auch 

für Ihre Branche immer wichtiger.

Verändert haben sich vor allem die Ge-

schwindigkeit, mit der man handeln soll, 

und die Informationsdichte. Das allgemein 

zugängliche Wissen ist so groß geworden, 

dass dies ein Kopf kaum verarbeiten, ge-

schweige denn abrufen kann. Die größte 

Aufgabe für die Zukunft besteht heutzutage 

darin, die Komplexität eines Auftrags zu ver-

stehen, zu organisieren und zu lenken. Wir 

müssen darüber nachdenken, welche Hilfs-

mittel wir einsetzen können, um das 

menschliche Gehirn zu stützen und zu ver-

bessern. Zugleich dürfen wir aber bei aller 

Digitalisierung nicht vergessen, dass der 

Mensch derselbe geblieben ist. Dieser Kon-

flikt ist gewissermaßen schon mit der Erfin-

dung des Fließbands zutage getreten: Die 

Maschine gibt den Takt vor, und der Mensch 

muss reagieren. Die Dynamik, die heute da-

hinter steht, hat sich damals allerdings kei-

ner vorstellen können. Wir agieren kaum, 

sondern reagieren nur noch. Dies in eine ge-

sunde Balance zu bekommen, wird die wich-

tigste Aufgabe für uns in der Zukunft sein. 

Daraus ergeben sich auch die Konsequenzen 

für die künftige Arbeitswelt: Der Mensch ver-

ändert sich nicht großartig, Automaten und 

Maschinen werden jedoch immer mächtiger. 

Die Gefahr, die darin steckt, sollte man spä-

testens jetzt erkennen, sonst wird man zum 

Getriebenen.

Wenn Sie einmal über den Mönchenglad-

bacher Tellerrand hinausschauen und sich 

Architektur in anderen Städten oder Län-

dern anschauen: Welche Bauwerke gefal-

len Ihnen besonders, und welche würden 

Sie am liebsten noch einmal neu planen?

Ich habe mich im Laufe der Jahre natürlich 

viel mit anderen Architekten beschäftigt, 

und ich muss sagen, dass das Architektur

büro Herzog & de Meuron in Basel in der Vor-

gehensweise und im Ansatz, wie sie Projek-

te bearbeiten, außergewöhnlich ist. Sie set-

zen eine ungeheure Tiefe ins Detail, haben 

ein sehr großes ökologisches und ökonomi-

sches Verständnis und überlegen sich jedes 

Mal sehr, sehr gut, was sie tun. Insofern ist 

die Elbphilharmonie in Hamburg ein sehr 

gutes Beispiel für gelungene Architektur – da 

kann man fast verschmerzen, dass sie am 

Ende so teuer geworden ist, weil das Ergeb-

nis wenigstens stimmt (lacht). Es gibt aber 

durchaus auch Gebäude, bei denen ich in der 

Planung ganz anderer Auffassung gewesen 

wäre. Da könnte ich Ihnen in Berlin einige 

Beispiele nennen, wo wir mit unserem Büro 

auch an einigen Wettbewerben teilgenom-

men haben und die weitere Entwicklung die-

ser Objekte deshalb genau verfolgt haben. 

Beispielsweise das Bundespräsidialamt, eine 

schwarze Ellipse, mit einem Stein, den man 

auch auf einem Friedhof verwenden könn-

te  – schwarzer Granit, poliert. Das Amt steht 

für Kultur und hat auch die Aufgabe, junge 

Menschen anzusprechen, und vor diesem 

Hintergrund deckt sich aus meiner Sicht die 

Art und Weise des Baus nicht mit der ange-

strebten Aussage. Solche architektonischen 

Missverständnisse findet man in Berlin öfter. 

In der Stadt wird im Städtebau unheimlich 

viel festgelegt und reglementiert, und dann 

braucht man sich auch nicht wundern, dass 

die Trends der modernen Architektur an Ber-

lin vorbeiziehen. Das heißt nicht, dass Berlin 

keine spannende Stadt ist – nur aus architek-

tonischer Sicht eben nicht. Aber auch in 

Mönchengladbach gibt es natürlich Gebäude, 

die ich am liebsten abreißen und noch ein-

mal neu bauen würde. Etwa am Hauptbahn-

hof, aber dort tut sich ja jetzt glücklicherweise 

eine Menge. 

Mit Dr. Burkhard Schrammen sprach  

Wirtschaftsstandort-Redakteur  

Jan Finken

Lesen Sie weiter auf 

www.wirtschaftsstandort-

niederrhein.de und nut-

zen Sie den QR-Code.

Dr. Burkhard Schrammen: „Meine Begeisterung für Architektur hat sich nicht verändert.“ 

Fotos: Andreas Baum
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Nicht wenige waren skeptisch, als die Ver-

antwortlichen bei der Grundsteinlegung 

im April 2017 versprachen, dass die ersten 

Mieter rund ein Jahr später würden einzie-

hen können. Doch – sie haben Wort gehal-

ten: In Rekordzeit ist die Fertigstellung des 

PASPARTOU, dem vielleicht modernsten Büro-

komplex der Region, gelungen; im Juni wird 

feierliche Eröffnung sein.

Zu verdanken ist das der reibungslosen Zu-

sammenarbeit aller handelnder Akteure, in 

erster Linie Investor Markus Brütsch, der mit 

der GEBAB Immobilien GmbH & Co. KG als 

Bauherr agiert, Architekt Holger P. Hartmann, 

nach dessen Plänen das PASPARTOU entsteht, 

Immobilienberater Norbert Bienen, dessen 

Unternehmen BIENEN & PARTNER das Projekt 

initiiert hat und mit der Vermietung der Flä-

chen beauftragt ist, sowie Dr. Ulrich Schück-

haus, Chef der Wirtschaftsförderung, und 

Dezernent Dr. Gregor Bonin, die alle Stolper-

fallen, die bei einem solchen Mammutprojekt 

zwangsläufig auftauchen, aus dem Weg ge-

räumt haben. Bis ins kleinste Detail wurden 

die Zwillings-Bürotürme geplant, selbst um 

die künftige postalische Adresse – Am Nord-

park 1 – wurde aufgrund der Symbolik lange 

gerungen. Denn das PASPARTOU ist dort fort-

an die „erste Adresse“, weil es in puncto Fle-

xibilität, Architektur und Technik neue Maß-

stäbe setzen und an exponierter Stelle als 

„Eingangstor“ zum Nordpark fungieren wird. 

Insgesamt umfasst das PASPARTOU eine 

Gesamtbürofläche von 9 000 Quadratmetern. 

„Wir werden bereits bei Fertigstellung des 

Ensembles eine hohe Vermietungsquote er-

reicht haben“, betont Norbert Bienen. „Vor 

allem die Nachfrage von überregional ansäs-

sigen Unternehmen nach größeren, zusam-

menhängenden Flächen bestätigt, dass ein 

repräsentatives Flächenangebot Nachfrage 

bewirkt. Dieser Büroneubau hat Signalwir-

kung“, ist Norbert Bienen überzeugt.

Argumente für potenzielle Mieter in das 

PASPARTOU einzuziehen liefert das Gebäude 

zur Genüge: Die äußerst flexible Flächenauf-

teilung mit Büroeinheiten ab 90 bis 600 Qua-

dratmetern pro Etage bietet kleinen und mit-

telständischen Unternehmen die Möglichkeit, 

im Gebäude zu wachsen und optional zu 

einem späteren Zeitpunkt weitere Flächen 

anzumieten. Für effizientes, komfortables 

Arbeiten verfügen die Mieteinheiten über 

eine Betonkernaktivierung, eine aktive Be- 

und Entlüftung sowie über einen Glasfaser-

anschluss – und bereits bei kleinteiliger An-

mietung über einen eigenen klimatisierten 

Serverraum. Dank ausgeklügelter Planung ist 

es möglich, die Mietflächen zu einem top 

Preis-Leistungsverhältnis anzubieten – nicht 

Die Bürowelt  
der Zukunft

nur für Unternehmen aus der IT-Branche, son-

dern für alle modernen Unternehmen im 

digitalen Zeitalter optimale Voraussetzungen. 

Bei einem Besichtigungstermin konnten sich 

kürzlich alle Interessenten von der hohen 

Qualität im PASPARTOU überzeugen. Weitere 

Besichtigungstermine können kurzfristig ver-

einbart werden. 

GEBAB-Geschäftsführer Markus Brütsch 

hat 20 Millionen Euro in das Projekt inves-

tiert – weil er von Beginn an den Erfolg 

glaubte. Die große Nachfrage bestätigen ihn 

in seiner Vision: „Mit dem PASPARTOU ent-

steht ein Ensemble, das modernen Unter-

nehmen zeitgemäße Arbeitsbedingungen 

ermöglicht. Hier spielen das Gebäude an 

sich, aber auch das Umfeld im Nordpark, das 

einen Mehrwert für Mitarbeiter und Kunden 

bietet, eine große Rolle“, sagt Brütsch.� – jfk 

IM NETZ
www.paspartou.de

www.bienen-partner.de

Die erste Adresse am 

Büro-Standort  
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Eins der größten innerstädtischen Baupro-

jekte der vergangenen Jahre biegt auf die 

Zielgerade ein: Die ersten Mietwohnungen 

der Roermonder Höfe sind ab Mitte des Jah-

res bezugsfertig, außerdem ist der Vermie-

tungsstart für die Gewerbeflächen an der 

Fliethstraße gefallen.

Fritz Schupp, Geschäftsführer des zustän

digen Generalunternehmers Nesseler Bau 

GmbH und des Projektentwicklers Gondo Im-

mobilien GmbH, und Norbert Bienen, mit 

Bienen & Partner als Projektberater tätig und 

verantwortlich für die Vermietung, stellen 

den aktuellen Stand der Arbeiten vor und 

geben einen Ausblick auf die nächsten Mo-

nate. Demnach sollen ab Anfang Juli die ers-

ten Mieter in die im ersten Bauabschnitt fer-

tiggestellten Wohnungen (56 von insgesamt 

130) an der Lüpertzender Straße, mit Blick 

auf den Abteiberg, einziehen können. Die 

Wohnungen mit Flächen zwischen 50 und 

150 Quadratmetern sind alle barrierearm, 

manche barrierefrei und durchweg mit einer 

Einbauküche ausgestattet. Die Miete liegt 

monatlich zwischen 9,50 bis 11,50 Euro. „Wir 

registrieren eine hohe Nachfrage und sind 

optimistisch, dass bis Mitte des Jahres die 

Wohnungen des ersten Bauabschnitts weit-

gehend vermietet sind“, so Bienen. Eine 

Musterwohnung für Interessierte ist inzwi-

schen auch eingerichtet und kann nach Ab-

sprache besichtigt werden.

Gestalt nehmen derweil auch die Büro- 

und Gewerbeflächen an, die zur Fliethstraße 

ausgerichtet sind. Eines dieser vier Gebäude 

soll zu einem medizinischen Zentrum mit 

verschiedenen Facharztpraxen werden. Der 

Verein „Wurzelzwerge e.V.“ wird in den 

Roermonder Höfen eine Kindertagesstätte 

betreiben, gesucht werden noch gastrono-

mische Anbieter. „Durch die Roermonder 

Höfe erfährt die Mönchengladbacher Innen-

stadt eine spürbare Belebung. Nach Fertig-

stellung aller Gebäude werden hier bis zu 

650 Menschen leben und arbeiten, hinzu 

kommen Kunden, Patienten und Besucher“, 

erklärt Fritz Schupp. Er ist optimistisch, dass 

die Nachfrage nach den Büro- und Gewerbe-

flächen in den Roermonder Höfen ähnlich 

hoch sein wird wie bei den Wohneinheiten: 

„Die flexible Aufteilung der modernen Büro-

flächen und die optimale Erreichbarkeit im 

Herzen von Mönchengladbach sind hier ab-

solute Alleinstellungsmerkmale.“ Die Büro-

flächen mit bis zu 570 Quadratmetern je 

Geschoss und mit bis zu 1 740 Quadrat

metern pro Gebäude weisen aufgrund ihres 

Achsmaßes von 1,30 Metern eine hohe Fle-

xibilität auf und können als Kleinraum-, 

Kombi- oder Open Space-Variante vielseitig 

genutzt werden. Vorteile für künftige Nutzer 

ist die ideale Sichtbarkeit an der vielbefah

renen vierspurigen Ausfallstraße, die kosten-

sparend hohe Energieeffizienz der Gebäude, 

das mehrmodulige Heiz- und Kühlsystem so-

wie die optimale Verkehrsanbindung. Durch 

die Nähe zur City und die hervorragende Er-

reichbarkeit per Bus, Auto und Bahn bieten 

sich die Flächen idealerweise für Beratungs-

unternehmen, Dienstleister und medizinische 

Win-Win-Situation  
im Herzen der Stadt

Nutzungen an, die eine zentrale Lage zu 

schätzen wissen.

„Wir sind bereits mit mehreren Interessen-

ten im Gespräch, verfügen aber noch über 

Vakanzen in allen Bereichen. Für das auf die 

medizinische Nutzung ausgerichtete Gebäu-

de suchen wir beispielsweise Ärzte und An-

bieter medizinnaher Dienstleistungen. Uns 

ist daran gelegen, ein Angebot auf dem Are-

al zu etablieren, das sich gegenseitig ergänzt 

und einen Mehrwert für alle Wohnungsmie-

ter und Gewerbetreibende bietet“, konkreti-

siert Norbert Bienen die Planungen. „Somit 

entsteht für alle Mieter eine Win-Win-Situa-

tion, die ein annähernd autarkes Leben ge-

währleistet. Natürlich profitieren nicht nur 

die Mieter der Roermonder Höfe vom ge-

planten Angebot, sondern auch das Umfeld“, 

schließt Fritz Schupp.� – jfk

IM NETZ
www.roermonder-hoefe.de

Visualisierung: Schrammen Architekten BDA

Norbert Bienen und Fabienne Kern von „Bienen & Partner“, Fritz Schupp 

(Nesseler Bau) sowie Leon van Horen (Van Pol Beheer, von rechts) 

begleiten die heiße Vermietungsphase der Roermonder Höfe.  

Foto: Andreas Baum

Für eine rund 700 Quadratmeter große Gewerbefläche  

werden noch gastronomische Anbieter gesucht.  

Visualisierung: Gondo Immobilien GmbH
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Der Büroimmobilienmarkt in Mönchengladbach entwickelt sich 

kontinuierlich positiv. Die Mietpreise zeigen seit Jahren eine so-

lide Aufwärtsentwicklung. Bei Neubauvorhaben sind zwischenzeit-

lich Spitzenmieten von 12 bis 13 Euro nachhaltig erzielbar, wenn der 

Standard hohen Anforderungen gerecht wird. Mietkonditionen in 

dieser Größenordnung ermöglichen es, dem hohen Standard – den 

Mieter heute fordern – zu entsprechen. Mit dem PASPARTOU im 

Nordpark und den Roermonder Höfen in bester Innenstadtlage ver-

fügt die Vitusstadt schon kurzfristig über zwei absolute Prestige-

Objekte, die den hiesigen Bürostandort noch einmal immens auf-

werten werden. Beide Angebote ergänzen sich perfekt, weil sie 

unterschiedliche Anforderungen potenzieller Mieter bedienen. Wer 

eine optimale Verkehrsanbindung in Stadtrandlage bevorzugt, 

gleichzeitig aber nicht auf eine optimale Versorgungs-Infrastruktur 

verzichten will, ist im PASPARTOU optimal aufgehoben. Wer dage

gen Wert auf City-Nähe legt und auf „Lauf-Kundschaft“ angewiesen 

ist, der findet modernste Bürostrukturen in den Roermonder Höfen 

vor. Dieses Projekt füllt überdies ein Vakuum, denn zeitgemäße 

Büro- und Gewerbeflächen sind in der Mönchengladbacher City lei-

der noch Mangelware. Durch das 500-Millionen-Projekt „Seestadt 

mg+“ wird hier jedoch auch in den kommenden Jahren für Abhilfe 

gesorgt. Bauprojekte und gestiegene Nachfrage ziehen jedoch auch 

stets neue Anforderungen mit sich: Im Nordpark, wo mittelfristig bis 

zu 5 000 Menschen arbeiten werden, fehlt ein großes, öffentliches 

Parkhaus. Das PASPARTOU wird über 178 Tiefgaragen- und 35 eben-

erdige Parkplätze verfügen, darüber hinaus gibt es im Nordpark 

dennoch weiteren Bedarf. Die ÖPNV-Anbindung ist sowohl beim 

Nordpark als auch im Umfeld der Roermonder Höfe gut, bietet aber 

dennoch Verbesserungspotenzial. Für Mönchengladbach wird in den 

nächsten Jahren viel zu tun sein – und das ist auch gut so!�

Norbert Bienen

Norbert Bienen ist  

Geschäftsführender Gesellschafter 

des Immobilien-Dienstleisters Bienen & Partner

Bienens  
Standpunkt.

Bauprojekte findet man derzeit in Mön-

chengladbach in Hülle und Fülle, doch die 

neue Firmenzentrale des Rechenzentrum 

Hartmann (RZH) sucht hier ihresgleichen: Der 

Neubau ist das erste zweigeschossige Holz-

gebäude der Stadt und erfüllt gleich zwei 

Wünsche der Inhaberfamilie – er ist komplett 

aus dem natürlichen Rohstoff gebaut, und er 

liegt in Mönchengladbach, der Stadt, in der 

das Familienunternehmen seit über 50 Jah-

ren tätig ist und aus der auch die Mitarbeiter 

stammen. Symbolträchtig war auch der Tag 

der Einweihung: Am 1. Dezember vergange-

nen Jahres feierte das RZH-Team die Ein

weihung – auf den Tag genau 52 Jahre nach 

Firmengründung.

„Bei diesem Neubau war es für uns wich-

tig, dass wir eine neue Wirkungsstätte für 

unsere Outsourcingleistungen finden, die zu 

uns, unseren Dienstleistungen und unseren 

Mitarbeitern passt“, erklärt Geschäftsführe-

rin Caroline Hartmann-Serve. Die neue Fir-

menzentrale befindet sich im Herzen von 

Mönchengladbach an der Pescher Straße. 

„Diese Zentralität war genauso wichtig wie 

bestimmte Attribute, die der Neubau erfül-

len sollte: den Spagat zwischen Moderne 

und Tradition, technisch hochkarätig, aber 

dennoch persönlich. Energetische Nachhal-

tigkeit ist ebenso ein Kennzeichen des Ge-

bäudes wie die Ausstattung mit smarten 

Dingen für den Alltag wie für das Besonde-

re“, sagt Tragwerksplaner Markus Reimann 

von der NR Ingenieurgesellschaft Holztrag-

werke mbH aus Mönchengladbach, die mit 

der Umsetzung beauftragt war. Nur acht Mo-

nate betrug die gesamte Bauzeit, auch der 

Innenausbau ging trotz hoher Brandschutz-

auflagen rasant vonstatten. Die eigene Pho-

tovoltaikanlage auf dem Dach rundet den 

Ansatz der Nachhaltigkeit bei diesem Neu-

bau ab. Auf dem 2 600 Quadratmeter großen 

Areal an der Pescher Straße hat das Unter-

nehmen rund 2 Millionen Euro in den Neu-

bau investiert; dass er komplett aus Holz ist, 

hat ihn nicht teurer gemacht. „Die Kosten für 

einen Holzbau sind vergleichbar, aber er bie-

tet etliche Vorteile“, erklärt Architektin 

Susanne Göbl. Das Material lasse sich milli

metergenau verarbeiten, so dass beispiels-

weise die Fenster gleich mitbestellt werden 

können. Ein weiterer Pluspunkt: Holzwände 

haben hervorragende energetische Eigen-

schaften und sind schalldämmend.

Das neue Unternehmensgebäude wurde 

nötig, weil das Rechenzentrum Hartmann 

an seinem alten Standort an der Fliethstraße 

aus allen Nähten platzte. „Der Umsatz ist 

gewachsen, wir haben uns in den vergan

genen Jahren stetig vergrößert“, erklärt Ge-

schäftsführerin Caroline Hartmann-Serve. 

RZH ist ein in der zweiten Generation ge-

führtes Mönchengladbacher Familienunter-

nehmen für HR-Outsourcing, das sich auf 

Personal- und Zeitwirtschaft spezialisiert 

hat. Mit rund 50 Mitarbeitern werden mo-

natlich mehr als 20 000 aktive Personal-

stammsätze betreut.

Im Neubau beheimatet ist auch die RZH-

Schwestergesellschaft NDS. Als erfahrener 

Anbieter von Mystery Checks mit Schwer-

punkt in Hotellerie und Gastronomie unter-

stützt NDS seit 1997 überregionale Hotel-

gruppen und Systemgastronomien bei ihrer 

Qualitätssicherung.

Aus dem richtigen  
Holz geschnitzt

INFOi
Es wurden 370 Pläne gezeichnet,

4 500 m3 Erde bewegt,ca.

277 Tonnen CO2 eingespart,ca.

25 0000 m Kabel verlegt.ca.

17 Tonnen Stahl und

125 m3 Beton verarbeitet,

277 Tonnen Holz verarbeit und damit,

Die neue Firmenzentrale des RZH ist das erste zweigeschossige Holzgebäude der Stadt. Foto: Andreas Baum
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Wer Ernst Kreuder in diesen Tagen be-

gegnet, der trifft einen gut gelaunten 

Unternehmer mit einem breiten Lächeln im 

Gesicht. Das liegt auch an dessen Stippvisite 

an der französischen Riviera Mitte März. Dort 

war Kreuder aber nicht für einen Kurzurlaub, 

sondern um einer Veranstaltung mit großer 

symbolischer Bedeutung beizuwohnen. Im 

Rahmen der internationalen Immobilien-

messe MIPIM in Cannes wurde der neue Pro-

jektname für das Areal City-Ost bekannt ge-

geben: „Seestadt mg+“. Herzstück der Pläne 

der Catella Projekt Management GmbH, die 

in das geplante urbane Quartier am Haupt-

bahnhof eine halbe Milliarde Euro investie-

ren will, ist ein künstlich angelegter See, der 

seit den ersten Planungen eine wichtige Rol-

le für dieses Areal spielt. Das Kürzel „mg+“ 

ist die logische Weiterentwicklung des Mas-

terplan-Gedankens, und hier kommt Ernst 

Kreuder ins Spiel. Zusammen mit seinen Mit-

streitern des Vereins „MG 3.0“ hat er als Vor-

sitzender zusammen mit Fritz Otten, eben-

falls Vorsitzender des Vereins, den Weg für 

das „neue Gladbach“ und die schon jetzt 

handfesten Projekte geebnet.

Die Lage, die Größe und das Investitions-

volumen der „Seestadt mg+“ sind der vor-

läufige Höhepunkt des Masterplans, und 

deshalb ließ es sich Ernst Kreuder auch nicht 

nehmen, bei der offiziellen Vorstellung in 

Cannes dabei zu sein. „Ich hätte nicht zu 

träumen gewagt, dass aus unserer Initiative 

MG3.0 einmal eine derartige Bewegung 

werden würde“, sagt Kreuder im Gespräch 

mit dem Wirtschaftsstandort. „Das hat viel 

mit den handelnden Personen an entschei-

denden Positionen in Politik und Verwaltung 

zu tun, aber auch mit den Unternehmen und 

Unternehmern der Stadt und vor allem den 

Bürgern Mönchengladbachs.“

Dass die konjunkturelle Lage nicht nur in 

Mönchengladbach, sondern in der Region 

und darüber hinaus derzeit sehr gut ist, be-

kommt Ernst Kreuder auch als Geschäftsfüh-

rer seiner Bauunternehmung zu spüren. Die 

Auftragslage ist sehr gut, Firmen und Privat-

leute wollen – auch aufgrund der immer 

noch attraktiven Finanzierungsmodelle – in 

Steine investieren. So ist die Ernst Kreuder 

GmbH & Co. KG, die ihren unternehmerischen 

Fokus nicht nur  auf die Vitusstadt richtet, 

aktuell unter anderem mit der Planung und 

Errichtung des Verwaltungsneubaus des 

Rheindahlener Schmierstoff-Spezialisten 

Rhenus Lub sowie dem Bau eines neuen 

Zählerzentrallagers von Energieversorger 

NEW an der Voltastraße beauftragt und er-

weitert das Verwaltunggebäude  der GEM zur 

Integration der mags. "Für uns ist es natür-

lich sehr  erfreulich, zur Abwechslung sehr 

viel in unser Heimatstadt bauen zu dürfen“, 

betont Ernst Kreuder.

Parallel dazu wird Mönchengladbach zu-

nehmend für Investoren aus dem In- und 

Ausland sowie großen Bauträgern interes-

sant – für Ernst Kreuder Segen und Aufgabe 

zugleich. „Es ist toll, dass unsere Stadt jetzt 

überregionales Interesse auf sich zieht. Wir 

alle, speziell die Mitarbeiter der Verwaltung, 

müssen nun aber mit der gestiegenen Nach-

frage wachsen und die Rahmenbedingungen 

schaffen, damit in Mönchengladbach auch 

größere Bauprojekte zügig und professionell 

begleitet werden.“ Sein eigenes Bauunter-

nehmen hat der Inhaber schon jetzt fit für die 

Zukunft gemacht: mehr Büroflächen, moder-

ne Arbeitsplätze, mehr qualifizierte Fachkräf-

te: Die Ernst Kreuder GmbH wächst stetig und 

gesund. Immer größeren Raum nimmt beim 

Wickrather Unternehmen die Verwendung 

der Building Information Modeling-Software, 

kurz BIM,  ein. „Gebäudedaten werden mit 

Hilfe von BIM digital erfasst, verarbeitet und 

vernetzt.  So lassen sich mit BIM Gebäude 

entwerfen, modellieren, optimieren und si-

mulieren, von der Planungsphase über die 

Ausführung. Das alles passiert in nur einem 

3D-Modell, an dem alle Beteiligten gemein-

sam arbeiten“, erläutert der Geschäftsführer.

Um die Zukunft der Stadt ist Ernst Kreuder 

nicht bange: „Die Mission unseres Vereins, 

der Stadt Mönchengladbach einen städte-

baulichen Masterplan zu schenken und die-

sen Plan Wirklichkeit werden zu lassen, ist 

erfüllt“, sagt Kreuder, betont aber: „Das 

Ende unserer Masterplan-Mission bedeutet 

jedoch nicht das Ende des Vereins. Wir wer-

den das erfolgreiche Modell aus großer Ziel-

setzung, bürgerlichem Engagement, fach-

kompetenter Begleitung und konsequenter 

Öffentlichkeitsbeteiligung auf ein neues 

Themenfeld übertragen: auf die Entwicklung 

Mönchengladbachs zu einer Smart City.“ 

Mehr dazu wolle der Verein in Kürze ver

raten, schließt Ernst Kreuder – mit einem 

Lächeln.� – jfk

Mission erfüllt – auf zur nächsten!

IM NETZ
www.ernst-kreuder-bau.de

SIMONE K. / 12:48 UHR
Der Bus kam gerade...

Eine saubere Stadt fängt bei dir selber an.                www.mags.de

Müll fällt nicht vom Himmel...

Ernst Kreuder (3. v. r.) mit seinem Team: „Es ist toll, dass unsere Stadt jetzt überregionales  

Interesse auf sich zieht.“ Fotos: Andreas Baum
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Meilenstein für die Mönchengladbacher 

Traditionsfirma schmitztechnik gmbh: 

Das 1961 gegründete Unternehmen expan-

diert und bezieht im April 2018 ein neues 

Firmengebäude im Wickrather Gewerbege-

biet. „Wir wollen wachsen, unsere Produkt-

palette erweitern und unseren Kunden auch 

als verlängerte Werkbank inklusive Baugrup-

pen-Montage eine Option sein. Am bisheri-

gen Standort, wo wir unsere Kapazitätsgren-

ze erreicht hatten, war das nicht mehr mög-

lich“, erklärt der geschäftsführende Prokurist 

Dirk Maubach. In den vergangenen Jahren 

wurden die innerbetrieblichen Strukturen 

und die EDV-Technik bereits professionalisiert, 

der Umzug in ein zeitgemäßes Umfeld ist 

nun der nächste Schritt für die schmitztech-

nik gmbh, eine 100-prozentige Tochter der 

weltweit operierenden ERIKS-Gruppe. Dabei 

spielte eine Vergrößerung der Fertigungs

fläche nur eine untergeordnete Rolle: „Die 

Grundfläche an unserem neuen Standort ist 

gar nicht einmal wesentlich größer, aber 

ökonomischer und effektiver nutzbar“, un-

terstreicht Maubach. Kurze Wege zwischen 

Produktion und Verwaltung sparen Zeit, dazu 

ermöglicht ein separater Raum mit eigener 

Luftzufuhr anspruchsvolle Klebe- und Ver-

edelungsarbeiten. 

Die schmitztechnik gmbh vertreibt ihre 

Waren in ganz Deutschland und hat zudem 

einen hohen Exportanteil. Schon Mitte der 

80er Jahre hat das Unternehmen mit der 

Spezialisierung auf technische Produkte aus 

Kautschuk und Kunststoff den richtigen Rie-

cher bewiesen und sich in dieser Branchen-

nische längst bewährt. Die Produkte aus 

dem Hause schmitztechnik kommen in den 

verschiedensten Bereichen zur Anwendung, 

angefangen vom Maschinen- und Appa

ratebau über die Oberflächentechnik bis hin 

zum Lebensmittelbereich. Durch Lösungen 

schwieriger technischer Problemstellungen 

bei der Produktentwicklung für Serienkonst-

ruktionen im Maschinenbau, intensiver Bera-

tung bei betrieblichen Abläufen in der Ober-

flächentechnik und beim Einsatz von 

INtherm®-Abdeck- und Verschlusselementen 

hat sich die schmitztechnik gmbh von einem 

niederrheinischen Industrieausrüster zu ei-

nem europaweit arbeitenden und anerkann-

ten Spezialisten in den Bereichen Gummi- 

und Kunststofftechnik entwickelt. Firmen aus 

den Bereichen Automotive, Elektrotechnik, 

Medizintechnik und Nahrungsmittelindustrie 

zählen ebenso zu den Kunden wie die welt-

weit führenden Hersteller von Textil- und 

Werkzeugmaschinen.

Mit dem Umzug in das neue Firmengebäu-

de Am Ringofen in Wickrath passt schmitz-

technik sein Portfolio auch der sich verän-

dernden Nachfrage an. „Der Kunde möchte 

mehr denn je alles aus einer Hand und von 

einem Ansprechpartner erhalten“, weiß 

Maubach. „Dafür werden wir immer mehr 

zur verlängerten Werkbank eines Unterneh-

mens.“ Hier kommt dem Prokuristen und 

seinem Team der Status Quo der schmitz-

technik gmbh zugute: Eine hohe Service

qualität, starke Kundenorientierung mit indi-

vidueller Beratung und Flexibilität sind seit 

vielen Jahren ihr Markenzeichen. „Jedes Pro-

dukt aus unserem Haus muss individuelle 

Anforderungen erfüllen. Deswegen stehen 

wir bei der Entwicklung stets im intensiven 

Austausch mit unseren Kunden. Bei uns gibt 

es keine Produkte von der Stange“, unter-

streicht Maubach. Gerade in Sachen Entwick-

Ein Meilenstein für  
die Zukunft

lung sind die Anforderungen an das produ-

zierende Gewerbe in den vergangenen 

Jahren stetig gestiegen. Der technische An-

spruch an das Material in Bezug auf Haltbar-

keit und Anwendungsbereiche sowie der 

Aspekt Umwelt spielen bei der Herstellung 

von Produkten eine immer größere Rolle. „In 

unseren neuen und modernen Räumlichkei-

ten können wir diesen Anforderungen noch 

mehr als bisher gerecht werden“, freut sich 

Dirk Maubach auf die Zukunft.� – jfk

KONTAKT

schmitztechnik gmbh

Am Ringofen 24

41189 Mönchengladbach

	0 21 66-62 02-0

	0 21 66-62 02-22

	 info@schmitztechnik.de

	www.schmitztechnik.de

PAUL WOLFF
Ihre Profilösung 
mit Stil und  
Eleganz
Unsere Fachleute beraten  
Sie jederzeit gerne in unserer  
ständigen Ausstellung.

RegelmäßigWerksverkauf.
Alle Infos unter:paul-wolff.com  

PAUL WOLFF GmbH 
Monschauer Straße 22
41068 Mönchengladbach

www.paul-wolff.com
info@paul-wolff.com

Produkte für Ordnung, Sauberkeit und Sicherheit

 Vor kurzem hat die schmitztechnik gmbh einen modernen Hallen- und Verwaltungstrakt  

Am Ringofen bezogen.  Fotos: Andreas Baum

Geschäftsführender Prokurist  

Dirk Maubach
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Auf komplexe Projektlösungen im Bereich 

der Informations- und Kommunikations-

technik ist das IT-Systemhaus ITZ Rhein/

Maas GmbH spezialisiert. Mit seinem präg-

nanten Neubau ist das Unternehmen nun 

schon seit einigen Jahren auf Wachstums-

kurs. „Meine Frau musste mich nicht lange 

überzeugen“, erinnert sich Harald Grünert. 

„Nach über 20 Jahren an der Konstantinstra-

ße in Giesenkirchen war es an der Zeit, auch 

räumlich den nächsten Schritt zu tun. So ha-

ben wir im Frühjahr 2014 an der Erftstraße 

unser neues Firmengebäude eingeweiht.“ 

Heike Grünert lacht und ergänzt: „Unsere 

Hündin Holly hat sich hier sofort heimisch 

gefühlt. Jetzt haben wir mehr Platz für neue 

Mitarbeiter und Auszubildende und außer-

dem auch eine kreative Umgebung, in der 

das ITZ-Team optimale Lösungen für die 

komplexen Bedürfnisse unserer Kunden fin-

den kann.“

Das Ehepaar leitet seit bald 25 Jahren ge-

meinsam die ITZ Rhein/Maas GmbH, die sich 

sehr schnell vom Zwei-Personen-Unter

nehmen zum IT-Systemhaus mit inzwischen 

28 Mitarbeitern entwickelte. 1995 als Fach-

handelspartner für IT-Lösungen, AV-Produkte 

und Drucksysteme gestartet, ist das ITZ inzwi-

schen längst ein IT-Systemhaus mit einem 

festen Mitarbeiterstamm aus zertifizierten 

Servicetechnikern und Fachinformatikern so-

wie Software-Entwicklern und geschulten 

Vertriebsmitarbeitern, die im Kontakt mit 

dem Kunden die Projektverantwortung tra-

gen. Der Schwerpunkt der Tätigkeit liegt im 

Management sämtlicher Projekte rund um 

Netzwerkinfrastrukturen, individuelle Soft-

ware-Lösungen und IP-Telefonanlagen. Dabei 

wird nicht mehr nur auf die mögliche Kosten-

reduzierung und die Optimierung von Ar-

beitsprozessen geschaut, sondern auch auf 

den möglichen Einsatz umweltfreundlicher 

Technologien und den Einsatz von ressour-

censchonenden Verbrauchsmaterialien. Das 

ITZ leistet Unterstützung bei der Sicherung 

Office Lösungen mit System

von Unternehmensdaten und der Archivie-

rung von E-Mails, bei der Server- oder Sto-

rage-Virtualisierung, dem Aufbau von IP-Tele-

fonlösungen, dem Dokumentenmanagement 

oder auch der Entwicklung einer leistungs-

starken und effizienten Gerätelandschaft mit 

hochfunktionalen Druckern und Multifunk

tionsgeräten mit Service und Wartung.

Heute reicht das Leistungsspektrum des 

ITZ von der umfassenden Beratung über die 

Installation von Hardware bis zu der Pro-

grammierung bedarfsgerechter Software für 

Kunden aus allen Branchen. „Der Erfolg des 

ITZ beruht dabei im Wesentlichen auf dem 

kollegialen Miteinander und dem großen 

Engagement des ITZ-Teams“, meint Harald 

Grünert. „Ein respektvoller Umgang mitein-

ander ist wichtig für den geschäftlichen Er-

folg, sei es mit Mitarbeitern oder mit Kunden 

und Partnern.“ Und so hat das ITZ seit bald 

25 Jahren einen stetig wachsenden Kunden-

stamm mit überwiegend langjährigen Kun-

den: Für einen großen Kunden aus der Auto-

mobilbranche hat das ITZ-Team zuerst eine 

neue multifunktionale Druckerlandschaft 

eingerichtet und eine individuelle Software-

Lösung programmiert. Darüber hinaus sorgt 

die Netzwerktechnik mit einem angepassten 

Managed Service noch für einen reibungs

losen Arbeitsablauf. Bei 

einem solchen Projekt 

greifen alle Bereiche im 

ITZ ineinander: von der 

Output-Abteilung über 

die Netzwerktechnik bis 

hin zur Software-Ent-

wicklung.

„Durch den wachsen-

den Markt und die damit steigende Zahl an 

Kundenanfragen, haben wir ständigen Be-

darf an qualifizierten Mitarbeitern“, erklärt 

Harald Grünert, „und wir wollen weiter 

wachsen.“ Heike Grünert ergänzt: „Wir sind 

trotz des viel beschworenen Fachkräfteman-

gels attraktiv für Fachleute. Denn als familiär 

geführtes Unternehmen mit kurzen Entschei-

dungswegen sind wir näher dran an unseren 

Mitarbeitern; durch flache Hierarchien und 

direkte Kommunikation ist ein unkomplizier-

ter Umgang im Team möglich.“ So kann je-

dem Mitarbeiter eine hohe Eigenverantwor-

tung zugebilligt werden. Die Arbeit in ver-

schiedenen Projektteams bedeutet auch, 

einmal über den Tellerrand hinaus zu 

schauen, um lösungs- und kundenorientierte 

Konzeptionen zu realisieren – das erhöht die 

Abwechslung und die 

Freude an der Arbeit. 

„Um unseren Kunden 

jederzeit eine hohe 

Beratungs- und Lö-

sungskompetenz zu 

bieten, unterstützt das 

ITZ seine Mitarbeiter 

außerdem dabei, ihr 

Wissen kontinuierlich auszubauen und zwar 

mit praxisnahen, zertifizierten Weiterbildun-

gen“, erläutert Heike Grünert.

Über die klassischen Möglichkeiten zur 

Mitarbeitergewinnung neue Fachkräfte oder 

Auszubildende zu gewinnen wird immer 

schwieriger. „Bereits 2007 haben wir daher 

eine erste Schulkooperation mit der Gesamt-

schule Espenstraße geschlossen, der weitere 

gefolgt sind, um für unser Ausbildungsange-

bot zu werben und die potenziellen Fach-

kräfte von morgen schon frühzeitig über die 

zukunftsfähigen und innovativen Ausbil-

dungswege und Aufstiegsmöglichkeiten in 

der ITK-Branche zu informieren,“ erläutert 

Heike Grünert. Und so werden aus Azubis 

irgendwann Mitarbeiter, die Verantwortung 

für Kunden, Kollegen und Budgets überneh-

men. „Wir haben Mitarbeiter, die bereits seit 

zehn, 15 oder sogar 20 Jahren bei uns sind 

und sich mit dem ITZ stetig weiterentwickelt 

haben“, erläutern Heike und Harald Grünert. 

„So schöpfen wir unser gemeinsames Poten-

zial aus und freuen uns auf jeden, der Teil 

unseres Netzwerkes werden will.“

KONTAKT

ITZ Rhein/Maas GmbH

Erftstraße 93

41238 Mönchengladbach

	0 21 66.98 78 80

	0 21 66.98 78 888

	 info@itz.de

	www.itz.de

FAKTEN 

Die ITZ Rhein/Maas GmbH beschäftigt 28 Mitarbeiter, darunter fünf Auszubil-

dende im technischen und kaufmännischen Bereich, davon zwei als dual 

Studierende. Als IT-Systemhaus bietet das ITZ einen Rund-um-Service von der 

Problemanalyse und der anschließenden Konzepterstellung über die Durchfüh-

rung bis hin zum Service und zur Wartung für sämtliche Projekte rund um Netz-

werkinfrastrukturen, individuelle Software-Lösungen und IP-Telefonanlagen.

!

Es gehört zur Philosophie des ITZ, jungen 

Menschen den Einstieg in ein erfolgreiches 

Berufsleben zu ermöglichen, denn Auszubil-

dende sind das Rückgrat eines jeden Unter-

nehmens. Seit 1996 ist das ITZ als IHK-Ausbil-

dungsbetrieb unterwegs, der verschiedene 

klassische Ausbildungen im Angebot hat, so 

als IT-Systemkaufmann/-frau, Informatik

kaufmann/-frau, IT-Systemelektroniker/-in 

und als Fachinformatiker/-in verschiedener 

Fachrichtungen. Neben den Ausbildungs-

möglichkeiten bietet das ITZ in Zusammen

arbeit mit der Hochschule Niederrhein auch 

zwei duale Studiengänge an, die gerade für 

Abiturienten sehr gute Karrierechancen bie-

ten.

INFOi

Das Team des ITZ. Kollegiales Miteinander wird hier groß geschrieben.�

Auch Holly ist ein wichtiges Mitglied  

des ITZ-Teams.

Seit 2014 ist die neue Firmenzentrale an der Erftstraße die Heimat der ITZ Rhein/Maas GmbH. Fotos: ITZ

„Ein respektvoller Umgang  
miteinander ist wichtig für  

den geschäftlichen Erfolg“

Harald Grünert

„Jetzt haben wir mehr Platz  
für neue Mitarbeiter und  

eine kreative Umgebung“

Heike Grünert
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Evolution für den 
E-Commerce

IM NETZ
www.vanderlande.com

www.careers.vanderlande.com

Auf der Stuttgarter Fachmesse LogiMAT 

2018 präsentierte Vanderlande Mitte 

März „Evolutions“, die nächste Generation 

skalierbarer Lösungen für den E-Commerce 

und die Modebranche. AIRPICK und FASTPICK 

sorgen für eine nahtlose Integration der in-

novativen Systeme, intelligenten Software 

und Life-Cycle-Services des Unternehmens, 

um modernste Konzepte für das operative 

Geschäft seiner Kunden bereitzustellen. Die 

neuesten Lösungen helfen Lägern und Distri-

butionszentren, die dynamisch wechselnden 

Anforderungen ihrer Märkte zu erfüllen. 

„Durch den E-Commerce haben sich die 

Erwartungen der Verbraucher verändert. Sie 

verlangen nun Geschwindigkeit, Genauig-

keit und Flexibilität über den gesamten Be-

stell- und Lieferprozess hinweg. Möglicher-

weise wünschen Kunden, dass ein online 

gekauftes Produkt noch am selben Tag ge-

liefert wird oder dass sie es selbst abholen 

können – und zwar zu einem Zeitpunkt und 

an einem Ort ihrer Wahl. Außerdem möch-

ten sie die Option haben, ihre Meinung zu 

ändern oder ein Produkt einfach zurückzu-

geben“, weiß Matthias Kramm, Geschäfts-

führer von Vanderlande in Mönchenglad-

bach. Daher hat Vanderlande „Evolutions“ 

entwickelt, um die angestrebte Wachstums-

strategie seiner Kunden zu unterstützen. Sie 

lassen sich nach Bedarf skalieren, ermög

lichen die effiziente Abwicklung von Rück-

sendungen, bieten hohe Durchsatzraten und 

kürzere Durchlaufzeiten sowie eine bessere 

Benutzererfahrung. 

AIRPICK kombiniert effiziente Kommissio-

nierung mit fehlerfreier automatisierter Sor-

tierung für Einzelaufträge im Vanderlande 

Taschensorter – AIRTRAX Pocket. Diese Lö-

sung sortiert eine breite Produktpalette und 

erfordert minimale Investitionen. FASTPICK 

ist ein Ware-zum-Mensch-Auftragsbearbei-

tungssystem, das moderne ADAPTO-Shuttles 

für die Ein- und Auslagerung von Produkten 

nutzt. Dadurch lassen sich auch kurzfristige 

Auftragsspitzen kosteneffizient abwickeln. 

Neben AIRPICK und FASTPICK konnten Be-

sucher auch die Softwarelösung VISION von 

Vanderlande näher kennenlernen, eine zu-

kunftssichere und benutzerfreundliche Soft-

wareplattform für den Lagerbetrieb. Außer-

dem erklärte das Unternehmen die Vorteile 

seiner Life-Cycle-Services, insbesondere der 

Prozessoptimierungslösungen, und wie Kun-

den ihre Geschäftsaktivitäten damit weiter 

verbessern können. 

„Wir freuen uns sehr, dass wir unsere neu-

esten Konzepte auf der LogiMAT vorstellen 

konnten“, so Ruben Jakobs, Market Director 

E-commerce and Fashion bei Vanderlande. 

„AIRPICK und FASTPICK sind das Ergebnis um-

fangreicher Forschungs- und Entwicklungs

arbeit, um modernste Lösungen zu erstellen, 

mit denen unsere Kunden ihren Mitbewer-

bern eine Nasenlänge voraus bleiben. Van-

derlande möchte seinen Kunden das Leben 

so einfach wie möglich machen.“� – jfk

Vanderlande auf der CEMAT

Vanderlande wird auf der CEMAT, der Leitmesse für Intralogistik und Supply Chain Manage-

ment, am Stand von Toyota Material Handling (P32) vertreten sein. Die CeMAT, veranstal-

tet von der Deutschen Messe, findet vom 23. bis 27. April 2018 auf dem Messegelände in 

Hannover statt. Als führender Anbieter von Prozessautomationslösungen im Lagerbereich 

präsentiert Vanderlande mit FASTPICK ein Beispiel für „Evolutions“ – die nächste Genera

tion skalierbarer Lösungen für den E-Commerce und die Modebranche. FASTPICK soll 

verdeutlichen, wie ein Ware-zum-Mensch-Auftragsbearbeitungssystem die modernen 

ADAPTO-Shuttles zur Ein- und Auslagerung von Produkten nutzt. Außerdem wird veran-

schaulicht, wie sich diese Denkweise in den neuesten Entwicklungen im Bereich der Kon-

nektivität für das bewährte Toyota-Flottenmanagementsystem I_Site anwenden lässt. Und 

auch im eigenen Logistikfluss setzt Toyota immer stärker auf Automation, um die Effizienz, 

Zuverlässigkeit und Sicherheit weiter zu steigern.

INFOi
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Die Veränderung grundlegender Ge-

schäftsprozesse auf allen Ebenen ist in 

vollem Gange – natürlich aufgrund der fort-

schreitenden Digitalisierung. Doch während 

beispielsweise Produktentwicklung, Pro-

duktverpackung und Logistik ohne digitali-

sierte Prozesse gar nicht mehr vorstellbar 

sind, „wird der Bereich Personalwesen in 

dieser Hinsicht von vielen Unternehmen 

noch wie ein Stiefkind behandelt“, weiß 

Caroline Hartmann-Serve, Geschäftsführerin 

des Rechenzentrum Hartmann (RZH). Als un-

abhängiges Rechenzentrum mit der Erfah-

rung aus mehr als 50 Jahren gehört RZH 

branchenübergreifend zu den gefragten IT-

Outsourcing-Partnern des Mittelstands. Was 

als Lochkartenverarbeitungsgesellschaft be-

gann, ist heute ein fortschrittliches Unter-

nehmen mit den Schwerpunkten Personal-

wirtschaft, Zeitwirtschaft und Data Manage-

ment. 

Nach wie vor müssen die Firmenchefin 

und ihr Team aber oft noch große Überzeu-

gungsarbeit leisten, um Unternehmen die 

Vorteile einer zeitgemäßen Abwicklung des 

Personalmanagements aufzuzeigen. „Die 

Kosten- und Zeitersparnis kann enorm sein. 

Auch der Trend zum papierlosen Büro wird so 

unterstützt“, betont Caroline Hartmann-

Serve und nennt ein profanes Beispiel: 

„Allein die digitale Erfassung, Verarbeitung 

und Archivierung von Arbeitsunfähigkeits

bescheinigungen oder Urlaubsanträgen kann 

eine große Entlastung für Unternehmen 

sein.“ Sabine Hartmann, Leiterin Marketing/

PR beim RZH, ergänzt: „Es ist für viele Firmen 

jetzt eine gute Zeit, sich über die künftige 

Abwicklung des hauseigenen Personal

wesens Gedanken zu machen. Der ursprüng-

liche Job des klassischen Lohnbuchhalters 

stirbt aus, viele von ihnen haben demnächst 

ihr Rentenalter erreicht. Dann gilt es, eine 

Nachfolgeregelung zu finden.“ 

Das Rechenzentrum Hartmann kann diese 

Lücke füllen und als smarter IT-Dienstleister 

für mittelständische Unternehmen agieren. 

Weil die Weitergabe sensibler persönlicher 

Daten immer noch Vertrauenssache ist, legt 

das RZH größten Wert auf höchste Sicher-

heitsstandards bei der Verarbeitung und 

Speicherung externer Daten sowie auf einen 

intensiven persönlichen Kundenkontakt. 

„Wir sind kein Call-Center. Bei uns hat jeder 

Kunde einen persönlichen Ansprechpartner“, 

unterstreicht die Geschäftsführerin. Auch be-

finde sich – was vielen Kunden wichtig sei – 

der Standort des Servers, auf dem die Kun-

dendaten gespeichert würden, in Deutsch-

land. Dank der engen Kooperation mit 

kompetenten Partnern wie der ATOSS Soft-

ware AG, Spezialist für den IT-basierten, be-

darfsorientierten Personaleinsatz, und eige-

nen IT-Entwicklern ist das RZH stets auf der 

Höhe der Zeit, was die neuesten Entwicklun-

gen der Branche angeht. 

Höchstes Gut des Unternehmens sind je-

doch die eigenen Mitarbeiter – deren Wohl 

steht für Geschäftsführerin Caroline Hart-

mann-Serve an erster Stelle. Sie waren der 

Grund, warum RZH mit seinem Firmenneu-

bau (siehe Seite 42) Mönchengladbach treu 

geblieben ist; die Belegschaft kommt über-

wiegend aus der Region und hat so auch in 

Zukunft kurze Anfahrtswege zur Arbeit. Mo-

derne Büroausstattung, ansprechende Mee-

ting Points und sogar ein eigener Fitness-

Raum sorgen für einen Wohlfühlfaktor. „Mit 

dem Umzug in unser modernes Gebäude 

haben wir auch ganz klar die Hoffnung ver-

knüpft, Bewegung und frischen Wind in un-

sere Mannschaft zu bringen. Und nach den 

ersten Monaten hier können wir zufrieden 

feststellen, dass dies gelungen ist. Der Aus-

tausch unter allen Kollegen ist da, das Be-

triebsklima ist prima, es macht – so das 

Feedback der Kollegen – allen Spaß, hier zu 

arbeiten“, freut sich die Firmenchefin. 

� – jfk

#  VERKAUF 
#  WERTERMITTLUNG 
#  ENERGIEAUSWEIS 
#  IMMOBILIE IM ALTER

Lützowstraße 3  . 41061 Mönchengladbach . Telefon 02161-828144  .  immobilien-carstensen.de

WIR BRINGEN SIE GANZ AUS DEM HÄUSCHEN!

Die Geburtsstunde: Gegründet wurde das RZH 

am 1. Dezember 1965 von Claus Hartmann, 

einem EDV-Pionier der ersten Stunde unter 

dem Namen LVG (Lochkartenverarbeitungs-

gesellschaft). Die Geschäftsidee damals wie 

heute: die kostengünstige Bereitstellung leis-

tungsfähiger EDV-Lösungen für Unternehmen 

aller Branchen. Heute bietet RZH moderne 

HR-Lösungen für die Personal- und Zeitwirt-

schaft im Outsourcing an, von der Software 

bis zum Fullservice.

INFOi

KONTAKT

Rechenzentrum Hartmann  

GmbH & Co. KG

Pescher Straße 157

41065 Mönchengladbach

	0 21 61.8 13 95–10

	0 21 61.8 13 95–50

	 info@rzhartmann.de

	www.rzhartmann.de

Smarter Dienstleister  
in Personalfragen

RZH-Geschäftsführerin Caroline Hartmann-Serve und Marketingleiterin Sabine Hartmann  

im Gespräch mit Wirtschaftsstandort-Redakteur Jan Finken (von links). Foto: Andreas Baum
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Mit einer Geschäftsidee die richtige Ni-

sche zu finden, ist eine Kunst. Einer, der 

sie beherrscht, ist Axel Jorg Müller. Mehr als 

35 Jahre war er Geschäftsführer eines tradi-

tionsreichen Familienunternehmens, das seit 

1893 seine Wurzeln in Rheindahlen hatte. 

„Das war eine tolle und erfolgreiche Zeit, so-

lange ich dort an Bord 

war“, blickt Müller ger-

ne auf diese erfolgrei-

che Ära zurück. Vor sie-

ben Jahren hat er eine 

neue gegründet: Im 

Monforts Quartier ist 

seine Firma Antriebstechnik Müller GmbH 

beheimatet. Auf einer Produktionsfläche von 

über 1 000 Quadratmetern dreht sich hier 

alles ums professionelle Drehen, Fräsen und 

Schweißen. „Mithilfe unserer modernen 

CNC-Maschinen fertigen wir auf Basis von 

Zeichnungen oder Mustern unterschiedlichs-

te Präzisionsfräs- und Drehteile höchster 

Qualität – entweder als Einzelstücke oder 

Kleinserien“, erläutert der Inhaber. Die Nach-

frage ist enorm: Kunden aus den unter-

schiedlichsten Branchen, über ganz Deutsch-

land verteilt, wissen die präzise und zuver-

lässige Arbeit von Müller und seinem 

zehnköpfigen Team zu schätzen. Etliche Ge-

schäftsbeziehungen pflegt Axel Jorg Müller 

schon seit vielen Jahren, doch fragen auch 

immer mehr Neukun-

den die Dienstleistun-

gen der jungen Glad

bacher Firma an. „Die 

Nachfrage ist sehr groß. 

Viele Unternehmen, die 

bei uns einmal Kunde 

waren, bleiben uns auch in Zukunft treu, 

empfehlen uns aber auch weiter“, freut sich 

der findige Müller, der sein Unternehmen zu-

sammen mit der zweiten Geschäftsführerin 

Melanie Zerressen in kurzer Zeit zu einer ge-

fragten Adresse aufgebaut hat. So gefragt, 

dass Müller kürzlich den eigenen Maschinen-

park aufrüsten konnte – beziehungsweise 

musste, um der Auftragslage gerecht zu wer-

den. In der modernen Werkhalle an der 

Schwalmstraße steht seit kurzem ein nagel-

neues Fräsbearbeitungszentrum, mit dem 

Fräslängen von bis zu 2,5 Metern möglich 

sind; vorher waren lediglich Fräsarbeiten bis 

zu einer Länge von einem Meter möglich. 

„In der Schlosserei übernehmen wir darüber 

hinaus diverse Metallbau- und Schweiß

arbeiten oder auch die Endbearbeitung von 

Blech- oder Stahlteilen“, so Müller. Neben 

Stahl, Edelstahl, Nichteisen, Schwer- und 

Leichtmetallen kann die Antriebstechnik 

Müller GmbH auch Kunststoffe präzise be

arbeiten.

Antrieb aus der Nische

 „Die Nachfrage 

ist sehr groß“

Geschäftsführer Axel Jorg Müller

Inhaber Axel Jorg Müller (oben rechts) hat mit seiner 

jugnen Firma noch Großes vor.� Fotos: Andreas Baum

Das Firmenportfolio im Überblick

•	 Drehen
•	 Fräsen
•	 Verzahnen
•	 Bohren & Nuten
•	 Metallbauarbeiten

INFOi

Geschäftsführer Axel Jorg Müller freut sich 

über die Bandbreite seiner Kunden: Vom pro-

duzierenden Gewerbe über Unternehmen 

aus der Lebensmittelbranche bis hin zur pa-

pierverarbeitenden Industrie ist alles dabei. 

Die Gladbacher Firma ist darauf spezialisiert, 

Einzelteile, die es nicht von der Stange gibt, 

nach vorgegeben Plänen anzufertigen. Das 

wissen inzwischen übrigens auch immer 

mehr Oldtimer-Liebhaber zu schätzen. „Wir 

bekommen hier immer mehr Anfragen von 

Besitzern von Oldtimern oder historischen 

Traktoren, ob wir nicht bestimmte Einzelteile, 

die defekt sind, nachbauen können. Original-

teile dafür sind heute ja entweder kaum zu 

bekommen oder unerschwinglich“, weiß 

Müller. So hat sich für seine Firma ein un

erwarteter, aber durchaus wachsender Ge-

schäftszweig ergeben.

Die Entscheidung, nach fast vier Jahrzehn-

ten im Familienunternehmen noch einmal 

etwas Neues, Eigenes aufzubauen, hat Axel 

Jorg Müller, der sich auch schon seit 25 Jah-

ren im Ausbildungsverbund der IHK enga-

giert, keinen einzigen Tag bereut. „Natürlich 

ist es bisweilen auch anstrengend. Unsere 

Kunden sind in ganz Deutschland beheima-

tet, und für mich gehört es zu einer gesun-

den Geschäftsbeziehung, bestimmte Dinge 

persönlich zu besprechen und nicht am Tele-

fon oder per eMail. Dementsprechend oft bin 

ich unterwegs.“ Dennoch hätten Axel Jorg 

Müller und Melanie Zerressen nichts gegen 

neue Kunden, die in der Region beheimatet 

sind. Ganz gezielt wollen beide deshalb hier 

vor Ort Akquise betreiben und das eigene 

Portfolio noch bekannter machen, denn: 

„Der Bedarf und die Nachfrage sind da – 

auch hier in Mönchengladbach und Umge-

bung“, schließt Müller lächelnd.� – jfk

KONTAKT

Antriebstechnik 

Axel Jorg Müller GmbH

Monforts Quartier 55

Schwalmstraße 301

41238 Mönchengladbach

	0 21 61.49 67 300

	0 21 61.49 67 301

	 info@antriebstechnik-mueller-	

	 gmbh.de

	www.antriebstechnik-mueller-	

	 gmbh.de

Entsorgung und mehr

Unsere Leistungen

»  ENTSORGUNG ALLER ABFALLARTEN

»  AKTENVERNICHTUNG NACH BDSG

»  AKTENARCHIVIERUNG

»  ALTMETALLHANDEL

»  ROHRREINIGUNGSSERVICE

»  DICHTHEITSPRÜFUNG / KANAL-TV

A. & P. DREKOPF GMBH & CO. KG
BOETTGERSTRASSE 19-33
41066 MÖNCHENGLADBACH
TEL. 0 21 61 / 68 94 0
INFO@DREKOPF.DE
WWW.DREKOPF.DE

Seit 75 Jahren befasst sich 
Drekopf als familien-
geführtes, mittelständisches 
Unternehmen mit der ord-
nungsgemäßen Entsorgung 

von Abfällen. Über 700 Mitarbeiter sind in 
unseren zertifi fzierten Entsorgungsfachbe-
trieben aktiv. 265 leistungsfähige Lastkraft-
wagen sorgen für reibungslosen Transport 
aller Abfälle.
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Mit einer Plakatkampagne machen mags 

und GEM im April auf die Problematik 

wilden Mülls in der Stadt aufmerksam. Egal 

ob weggeworfene Pommesschale, illegal 

entsorgte Kühlschränke oder zertrümmerte 

Parkbänke: In allen Fällen haben Menschen 

bewusst falsch gehandelt. Denn: „Müll fällt 

nicht vom Himmel‘‘. Verschmutzungen des 

öffentlichen Raums sind individuell ver

ursacht. Auf den Plakaten zeigen mags und 

GEM jetzt diese drei genannten, alltäglichen 

Situationen.

Mit den Plakaten wollen mags und GEM 

für das Thema wilder Müll sensibilisieren 

und gleichzeitig an die Gladbacher appellie-

ren: Eine saubere Stadt fängt bei dir selber 

an. „Die Verschmutzung des öffentlichen 

Raums ist immer individuell verursacht“, 

sagt Anne Peters-Dresen, Leiterin Presse- 

und Öffentlichkeitsarbeit bei der mags. „Es 

sind nicht anonyme Andere, die für Ver-

schmutzung verantwortlich sind, sondern 

Bürger dieser Stadt.“ Deswegen würden wil-

der Müll, Fälle von Vandalismus und Um-

weltverschmutzung auf den Plakaten perso-

nalisiert. Wie beim Beispiel des Sperrmülls 

am Feldwegrand: Der Keller ist voll und die 

Lösung ist nicht etwa der GEM-Wertstoffhof, 

sondern der Feldweg, auf dem Kühlschrank, 

Stuhl und Sessel abgeladen werden. Die 

Nennung der Verursacher im Tatort-Stil „Uwe 

und Karin W. / 8:14 Uhr“ und die fiktive 

Situationen „Der Keller war voll“ hat das Un-

ternehmen drei Hingucker entwickelt, die an 

mehr als 100 Bushaltestellen in der Innen-

stadt an die Eigenverantwortung der Bürger 

appellieren. „Wir können noch so viel reini-

gen, aufräumen und reparieren, wenn der 

Bürger sich nicht mitverantwortlich fühlt, ist 

unsere Leistung wenig nachhaltig“, sagt 

Peters-Dresen. Dass es offenbar nicht für alle 

selbstverständlich ist, Abfälle richtig zu ent-

sorgen, zeigt der Frühjahrsputz in jedem 

Jahr: Mehr als 2 000 Teilnehmer sammelten 

ehrenamtlich mehr als 13 Tonnen Abfälle 

aus Gebüschen, Grünstreifen und von Feld-

wegrändern. Und auch die mags-Mülldetek-

tive ermahnen auf ihren Streifen täglich Pas-

santen, Taschentücher und Kaffeebecher doch 

bitte in Abfalleimer in der Stadt zu werfen. 

Zudem ermitteln die Mülldetektive regelmä-

ßig an Containerstandorten und spüren dort 

Müllsünder auf, die dann zur Kasse gebeten 

werden. Zuletzt wurde an der Lilienthal

straße eine größere Menge illegal entsorgter 

Abfall gemeldet: 40 Säcke mit Restmüll und 

eine Matratze hatten Unbekannte dort abge-

laden. Auf einem Brachgelände am Veckels-

hecker Weg in Rheydt fanden die Mülldetek-

tive Fernseher ohne Platinen, Kühlschränke, 

Möbel und Bauschutt. Dabei können diese 

Dinge kostenfrei an den Wertstoffhöfen in 

Luisental oder am Heidgesberg abgegeben 

werden. „Wenn das Sperrgut doch schon ins 

Auto geladen wurde, kann man diese Dinge 

auf einem der Wertstoffhöfe abgeben, wo 

sie sortiert und anschließend recycelt wer-

den“, sagt mags-Sprecherin Anne Peters-

Dresen.

In vielen Fällen sind aufmerksame Mön-

chengladbacher eine große Hilfe bei der Ar-

beit der Mülldetektive. Immer wieder wurde 

im vergangenen Jahr über die mags-App wil-

der Müll gemeldet. So konnte zum Beispiel 

in einem Waldstück bei Wickrath ein Um-

weltschaden verhindert werden. Hier hatten 

Zeugen beobachtet, wie mehrere Kanister 

entsorgt wurden. Die Schadstoffe wurden 

von der GEM fachgerecht entsorgt. Die mags-

Mülldetektive haben im vergangenen Jahr 

weit mehr als 310 Observationen durch

geführt und über 1 500 Stellen in Mönchen-

gladbach überprüft, an denen wilder Müll 

entsorgt wurde. Fast 800 Bußgeldverfahren 

wurden eingeleitet, bei denen Bußgelder 

von über 160 000 Euro festgesetzt wurden. 

Zudem geht das Unternehmen davon aus, 

mit der Änderung des Abfallsystems und der 

Einführung der Rolltonne ab 2019 den wil-

den Müll reduzieren zu können. Bislang hat 

Mönchengladbach zum Beispiel im Vergleich 

zu Krefeld fast die doppelte Menge an wil-

dem Müll jährlich. 

„Es sind nicht anonyme Andere, 

die für Verschmutzung 

verantwortlich sind, sondern 

Bürger dieser Stadt.“ Um die Zusammenarbeit mit den Bürgern zu 

vereinfachen, bieten mags und GEM mit dem 

Servicetelefon (Montag bis Samstag von 6 bis 

22 Uhr unter 0 21 61.49 10 10 erreichbar), der 

Webseite www.mags.de, der Facebook-Seite 

„mags.mg“ sowie der der eigenen mags-App 

eine Vielzahl von Kanälen. Hierüber können 

auch wilde Müllstellen gemeldet werden. Ziel 

sei es, einen Ansprechpartner zu bieten, der 

gezielt Hilfestellung leistet. 

INFOi

„Eine saubere Stadt  
fängt bei dir selber an“

Mit großflächigen Plakaten erinnert die mags an die Verantwortung der Bürger, keinen wilden Müll zu verursachen.  

Foto: mags Das Wilhelm Kliewer Haus ist ein Gäste- und Seminarhaus, das wunderschön im Naherholungsgebiet „Hardter Wald“ in Mönchengladbach 
gelegen ist. Das Haus verfügt über unterschiedlich große Veranstaltungsräume, in denen getagt und gefeiert werden kann. Das Haus hat 
nach dem Erweiterungsbau insgesamt 138 Betten in modern eingerichteten Einzel- und Mehrbettzimmern.

Wilhelm Kliewer Haus | Ungermannsweg 8 | 41169 Mönchengladbach | Tel. 02161 574 570 | mail@wkh.info | www.wilhelm-kliewer-haus.de

Fortbilden und tagen in entspannter Atmosphäre.
Planen Sie erfolgreiche Tagungen, Seminare und Work-

shops – im Wilhelm Kliewer Haus. Für Sie haben wir neue 

moderne Seminarräume geschaffen. Größe und Am-

biente variieren wir nach Ihren Vorstellungen. Neueste 

Seminartechnik und eine vielfältige Küche lassen Ihre 

Veranstaltung garantiert zu einem Erfolg werden. Bei uns 

im Hardter Wald finden Sie Ihren Ort für Ideenfindung, 

Selbstreflektion und Gedankenaustausch. Ruhig gelegen 

und leicht erreichbar. Genau das Richtige für Ihre Tages-

veranstaltung.

Motivieren Sie Ihre Mitarbeiter, indem Sie die Erfolge 

Ihres Teams feiern. Mit einem Grillfest oder einer Party 

im Grünen schaffen Sie für Ihre Mitarbeiter und Kunden 

ein unvergessliches Erlebnis. Im Wilhelm Kliewer Haus 

liegen Sie mit Ihrer Veranstaltung immer richtig!
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www.badwerk.de

Traumbäder in
aktuellem Design!

Mönchengladbach
Duvenstr. 290-312

Fon 02166.918 0 
Mo-Fr 8-18 Uhr • Sa 9-13 Uhr

41238 Viersen
Freiheitsstr. 176
Fon 02162.266 28 0

Mo-Fr 8-18 Uhr • Sa 9-13 Uhr

41747

Heinrich Schmidt 
GmbH & Co. KG

Krefeld
Untergath 177
Fon 02151.37 37 0 

Mo-Fr 8-18 Uhr • Sa 9-13 Uhr

47805 Düsseldorf
Ringelsweide 28

Fon 0211.65 890 0
Mo-Fr 8-18 Uhr • Sa 9-13 Uhr

40223

Das wäre auch für uns eine gute Lösung!“ Vor der Zentrale der Paul 

Wolff GmbH an der Monschauer Straße in Mönchengladbach be-

staunen immer häufiger Passanten, wie elegant sich schon heute 

Rolltonnen für Restmüll unterbringen lassen und erfreuen sich an 

einer kleinen Ausstellung mit praktischen Müllboxen. Sie überzeugen 

mit edler Betonoptik sowie individuell gestalteten Edelstahltüren 

oder pulverbeschichteten Türen, die in mehr als 200 Farbtönen er-

hältlich sind.

„Seitdem hier in Mönchengladbach die neue Abfallsatzung rechts-

kräftig geworden ist, verzeichnen wir ein rasch wachsendes Interes-

se an unseren Boxen“, berichtet Dr. Hanns Menzel, Geschäftsführen-

der Gesellschafter von Paul Wolff. „Es sind vor allem vorausschauend 

planende Immobilienbesitzer, Architekten oder Geschäftsführer von 

Wohnungsbaugesellschaften, die schon jetzt überlegen, wie zukünf-

tig die neuen Müllbehälter untergebracht werden können.“

Wohin mit den neuen Restmüllbehältern?

Mit dem absehbaren Aus der kleinen, aber oftmals schwer zu tragen-

den grauen Ringtonnen aus Kunststoff oder Metall stellt sich nicht 

erst im Jahr 2019 die Frage: Wohin mit den neuen Müllbehältern? 

Dr. Menzel kennt das Problem aus zahlreichen anderen Städten und 

Gemeinden deutschlandweit, die die Umstellung bereits erfolgreich 

Hochwertige Müllboxen  
für die neuen Rolltonnen

hinter sich gebracht haben. Das Mönchengladbacher Unternehmen, 

mit Zweigniederlassungen auch im schwäbischen Ditzingen und in 

der Schweiz vertreten, ist als Entwicklungs- und Produktionspartner 

der Immobilien- und Abfallwirtschaft, von Kommunen und Fried-

hofsbetreibern seit über 60 Jahren spezialisiert auf innovative Ab-

fall-, Depot- und Friedhofssysteme.

Qualität, die lange hält

„Langjährige und vertrauensvolle Kundenbeziehungen sind die 

Basis unseres wirtschaftlichen Erfolgs“, betont Dr. Menzel. „Dabei 

schätzen unsere Kunden besonders, dass sich unsere intelligenten 

Lösungen für Sauberkeit und Ordnung in städtischen Lebensräumen 

durch hohe Qualität und lange Lebensdauer auszeichnen.“ Gerade 

für Einsatzorte im Freien hat das wirtschaftlich unabhängige Fami

lienunternehmen Produkte entwickelt, die Witterung und Umwelt-

einflüssen viele Jahre standhalten, Ressourcen schonen und Funk

tionalität mit Bedienkomfort und ansprechendem Design verbinden. 

Die neuen Rolltonnen für Restmüll wären in den Müllboxen von Paul 

Wolff also bestens untergebracht. Die Konstruktionen aus Beton und 

Stahl schützen Abfallbehälter zuverlässig vor Umwelteinflüssen, Un-

geziefer und Verschmutzungen. Dank verschiedenster klassischer 

und moderner Designvarianten fügen sie sich nahtlos in die Archi-

tektur ihrer Umgebung ein. Zudem können sie mit intelligenten 

Verschlusssystemen ausgestattet werden, so dass nur autorisierte 

Nutzer Restmüll einwerfen können. „Fremdwürfe“ wie bei her-

kömmlichen Mülltonnen sind damit ausgeschlossen.

KONTAKT

PAUL WOLFF GmbH

Monschauer Straße 22, 41068 Mönchengladbach

	0 21 61.9 30-3       www.paul-wolff.com

PAUL WOLFF ist ein traditionsreiches Unternehmen, das innovative 

Akzente setzt. Es bietet Lösungen für Sauberkeit, Ordnung und 

Sicherheit. Produkte und Dienstleistungen aus den Bereichen Ab-

fallsammelsysteme, Schutzschränke und Friedhofsysteme zeichnen 

sich durch beste Qualität und lange Lebensdauer aus. PAUL WOLFF 

Produkte befinden sich im Freien und halten Witterung und Um-

welteinflüssen optimal stand. Gleichzeitig dienen sie dem Schutz 

der Umwelt und helfen, Ressourcen zu schonen.

Das Unternehmen PAUL WOLFF ist ein wirtschaftlich unabhängi-

ges Familienunternehmen. Langjährige und vertrauensvolle Kun-

denbeziehungen sind die Basis seines wirtschaftlichen Handels. 

PAUL WOLFF ist Marktführer im Bereich Abfallsammelsysteme und 

wächst nachhaltig und kontrolliert aus eigener Kraft.

Mit seinem leistungsstarken Entwicklungsteam treibt das Unter-

nehmen Innovationen voran und lebt eine Kultur der kontinuier

lichen Verbesserung. Alle Mitarbeiter teilen und leben gemeinsame 

Werte. Diese Werte sind geprägt durch hohes Engagement, Offen-

heit gegenüber Neuem, Vertrauen zu Kunden und Partnern und 

Verantwortung für die Umwelt.

INFOi

Mit der neuen Abfallsatzung in Mönchengladbach steigt das Interesse 

an formschönen und praktischen Müllboxen.

Müllboxen sorgen für Sauberkeit und Ordnung in  

städtischen Lebensräumen. Fotos: Paul Wolff
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Rolf Königs muss nicht lange überlegen, 

um das Erfolgsgeheimnis zu erklären, 

wie der Initiativkreis Mönchengladbach in 

Kooperation mit der städtischen Marketing-

Gesellschaft Jahr für Jahr hochklassige Veran-

staltungen in die Vitusstadt holt. „Der Initia-

tivkreis Mönchengladbach ist ein Beispiel für 

erfolgreiches gemeinsames Wirken von Spit-

zenrepräsentanten bedeutender Wirtschafts-

unternehmen und Persönlichkeiten. Seine 

persönlichen Mitglieder und die durch sie 

vertretenen Unternehmen setzen durch ihr 

finanzielles und ideelles Engagement wichti-

ge Impulse zur Förderung des notwendigen 

Strukturwandels in Mönchengladbach und 

seiner Region“, freut sich der Sprecher des 

Initiativkreises über die tolle Entwicklung, 

die der 2003 ins Leben gerufene Initiativ-

kreis und die mit ihm verbundenen Events 

seitdem genommen haben.

Das zweite Erfolgsgeheimnis: Über Jahre 

hinweg hat sich Peter Schlipköter, Geschäfts-

führer der Marketing-Gesellschaft Mönchen-

gladbach, ein erstklassiges Netzwerk er

arbeitet und holt dank diesem weltbekannte 

Persönlichkeiten nach Gladbach. Beste per-

sönliche Kontakte führen ihn nach London 

ins Wohnzimmer von Designerin Vivienne 

Westwood, die 2015 eine international zur 

Kenntnis genommene Stippvisite in Mön-

chengladbach gemacht hat, oder wie jüngst 

ins Privathaus von Professor Bernard Feringa 

in Groningen. Der Chemie-Nobelpreisträger 

von 2016 wird am Mittwoch, 25. April, im 

Audimax der Hochschule Niederrhein vor-

mittags vor geladenen Schülern und Studen-

ten eine besondere Chemiestunde und 

abends einen Vortrag unter der Überschrift 

„The Art of Building Small“ halten. 

Bernard Feringa setzt alles daran, For-

schung lebendig zu präsentieren, um sie sei-

nen Zuhörern begreifbar zu machen. Dafür 

schlüpft er auch schon einmal in die Rolle 

des Animateurs, der das scheinbar Unver-

ständliche im Rahmen eines populären Vor-

trags für sein Publikum nachvollziehbar 

macht. Feringa unterfüttert seinen Vortrag 

auch mit animierten Filmen. Am Abend des 

25. April darf man sich also im Audimax der 

Hochschule Niederrhein auf den spannenden 

Vortrag des Nobelpreisträgers freuen. Am 

Vormittag erläutert der Nobelpreisträger Stu-

denten der Hochschule Niederrhein sowie 

Schülern der weiterführenden Mönchenglad-

bacher Schulen, wie er und sein Team es ge-

schafft haben, aus unbelebter Materie syn-

thetische Moleküle zu produzieren, die sich 

autonom bewegen können. Das sei nicht 

weniger als „der Beginn einer neuen indus

triellen Revolution des 21. Jahrhunderts, 

basierend auf molekularen Maschinen“, wie 

es die Königlich-Schwedische Akademie der 

Wissenschaften im Oktober 2016 anlässlich 

der Preisverkündung formulierte. „Bei mei-

nem Treffen mit Bernard Feringa in Gronin-

gen habe ich den Professor als einen fas

zinierenden, extrem positiven Menschen 

kennenlernen dürfen. Er wird den Studenten 

und Schülern auf packende Weise diesen 

komplexen Stoff nahebringen“, ist Peter 

Schlipköter überzeugt.

Nicht weniger spannend ist David Mayer 

de Rothschild: In der Reihe „Pioniere der 

Abenteurer und kluger Kopf

Die Veranstaltung mit Professor Bernard 

Feringa ist bereits ausverkauft. Tickets für den 

Vortragsabend mit David Mayer de Rothschild 

(20 bis 40 Euro zzgl. VVK-Gebühren) sind un-

ter www.adticket.de, Telefon 0180.60 50 400 

und an allen bekannten Vorverkaufsstellen 

erhältlich.

Das komplette Jahresprogramm des Initiativ-

kreises gibt es unter www.ik-mg.de.

INFO

DER INITIATIVKREIS MÖNCHENGLADBACH

i

i

Welt“ ist er knapp zwei Monate später zu 

Gast in Mönchengladbach. Der 39-Jährige 

gilt gleichermaßen als Abenteurer, Ökologe 

und Kämpfer gegen den Klimawandel. Am 

12. Juni wird de Rothschild im „Kunstwerk“ 

in Wickrath sprechen, unter anderem über 

seine Expedition mit der „Plastiki“, einem 

aus 12 500 PET-Flaschen konstruierten Segel-

katamaran. Vollständig von Sponsoren finan-

ziert, das Material komplett recycelbar, sticht 

die „Plastiki“ im März 2010 in San Francisco 

in See – und landet im Juni des Jahres in Syd-

ney Harbour. Auf der etwa 15 000 Kilometer 

langen Strecke segelt de Rothschild durch 

einen dichten Plastikteppich, den die An

rainer als „Great Pacific Garbage Patch“ be-

zeichnen. Dieses Müllbeet besteht aus ge-

schätzten 100 Millionen Plastikteilen, eine 

Menge, die zweimal das gesamte Territo

rium von Frankreich bedecken könnte. Schät-

zungen zufolge macht Plastikmüll etwa 

80 Prozent der gesamten Meeresverschmut-

zung aus. Mindestens eine Million Seevögel 

und etwa 100 000 Säugetiere sterben pro 

Jahr an den Folgen der Aufnahme von Plas-

tik oder indem sie sich in dem Material ver-

fangen. 

David Mayer de Rothschild setzt sich seit 

vielen Jahren für die Belange der Umwelt 

ein. Daneben suchte er weitere, direkte Auf-

einandertreffen mit der Natur. So hat er als 

jüngster Brite aller Zeiten beide Pole be-

zwungen: die Antarktis zu Fuß, auf Skiern 

und per Segeldrachen, den Nordpol per Hun-

deschlitten und auf Skiern. An seinem Abend 

in Mönchengladbach berichtet er von seinen 

Pionierleistungen und seinen weltweiten 

Engagements und Abenteuern. „Wer zwei 

faszinierende Persönlichkeiten in Mönchen-

gladbach erleben will, sollte sich diese bei-

den Veranstaltungen mit Bernard Feringa 

und David Mayer de Rothschild nicht entge

hen lassen“, unterstreicht MGMG-Geschäfts-

führer Peter Schlipköter.� – jfk

MGMG-Chef Peter Schlipköter war im Februar zu Gast im Haus von Professor Bernard Feringa 

im niederländischen Groningen. Foto: privat
David Mayer de Rothschild. Foto: MGMG
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Der SparkassenPark Mönchengladbach, 

der sich in den vergangenen zwölf Jahren 

zu einer der beliebtesten Open-Air-Locations 

in Deutschland entwickelt hat, eröffnet am 

30. April in Kooperation mit 1LIVE die neue 

Konzert-Saison 2018 mit einem fulminanten 

Startschuss. Als Highlight von „1LIVE – eine 

Nacht in Mönchengladbach“ findet ein ulti-

matives Get-Together der beliebtesten DJs 

und Produzenten aus der Szene statt. An die-

sem Abend verwandeln die DJ- und Produ-

zenten-Legenden Robin Schulz, Lost Frequen-

cies, Alle Farben und Moguai den Sparkassen-

Park in eine unnachahmliche Partyarena. Mit 

einer spektakulären Licht- und fantastischen 

Bühnenshow werden die Besucher auf ganz 

neue Weise in den Mai tanzen.

Parallel feiert die RED BOX nach der ersten 

Umbauphase ihre Feuertaufe. Für das 1LIVE-

Radiokonzert kommt niemand Geringeres 

als einer der erfolgreichsten nationalen 

Künstler und zigfachen 1LIVEKrone-und 

ECHO-Gewinner nach Mönchengladbach: Die 

Berliner Hiphop-Größe SIDO wird die Bühne 

in der RED BOX an diesem Abend überneh-

men und das ehemalige Theater im Nord-

parks (TiN) zum Beben bringen.

RED BOX: Unbegrenzte Möglichkeiten

Die RED BOX verfügt über Veranstaltungsflä-

chen von bis zu 2 500 Quadratmeter in meh-

reren Bereichen, die für eine Kapazität von 

300 sitzend bis zu 3 000 Gästen stehend aus-

gerichtet ist und bietet zudem für B2B-Ver-

anstaltungen zahlreiche Möglichkeiten. Von 

betrieblichen Weihnachtsfeiern über Messen 

mit genügend Raum für größere Produktprä-

sentationen, Seminare oder Konferenzen bis 

hin zu Public Viewings, Sommerfesten oder 

Hochzeiten mit exzellenten Catering und di-

versen Bankettformen: Die RED BOX verfügt 

über die optimalen Voraussetzungen. Auch 

für Abibälle, Empfänge und jährlich wieder-

kehrende Formate wie das Tanz in den Mai 

oder Halloween entwickelt das Eventteam 

der RED BOX aktuell kreative Ideen bei flexi-

blen Umsetzungsmöglichkeiten. Die RED BOX 

verfügt über eigene Parkplätze direkt gegen-

über der Halle, die exklusiv bei Veranstaltun-

gen zur Verfügung stehen, ungeachtet der 

Besucherzahl.

Schon eine Woche nach dem SIDO-Auftritt 

können sich Comedy-Fans am 6. Mai auf 

Kaya Yanar freuen, der mit seinem Programm 

„AUSRASTEN! für Anfänger“ die Lachmuskeln 

auf entspannte Weise trainiert. Neben urba-

ner Musik gastieren zukünftig auch diverse 

Rock- und Blueslegenden in der RED BOX. So 

bringt im Sommer die Gitarrenlegende Jeff 

Beck am 4. Juli internationales Flair auf die 

Bühne, gefolgt von Barclay James Harvest 

am 29. Oktober und den mehrfachen Gram-

my-Winner Christopher Cross, der im Spät-

herbst am 9. November das Mikrofon über-

nehmen wird. Neben Konzerten und Comedy-

Veranstaltungen werden die ersten zünftigen 

Wiesn-Wochen am 28./29. September sowie 

am 6. Oktober mit den Stars der Schlager

szene gefeiert. Man darf sich dabei auf Mia 

Julia, Willi Herren, Lorenz Büffel, Anna-Maria 

Zimmermann & Olaf Henning und viele mehr 

freuen!

Bevor es dann ab Herbst in der RED BOX 

Schlag auf Schlag geht, können Musikfans 

zuvor noch im SparkassenPark die Highlights 

des diesjährigen Open-Air-Programms er

leben: Bereits am 6. Juni bringt Nickelback 

den Sommer nach Mönchengladbach, am 

14. Juni verwandeln Hollywood Vampires be-

stehend aus Hollywood-Star Johnny Depp, 

Alice Cooper und Joe Perry (Aerosmith) den 

heiligen Rasen mit ihrer weltbekannten 

Rockshow in eine Vampirgruft. Weitere Hö-

hepunkte im Spätsommer sind dann die Kon-

zerte von Pop-Ikone Britney Spears, die mit 

Ihrer Las Vegas Show am 13. August gastiert, 

und Santana, einer der größten Gitarren

legende überhaupt, der zwei Tage später am 

15. August den Abschluss der Open-Air-Sai-

son in Mönchengladbach bildet.

Star-Aufgebot in der RED BOX 
und im SparkassenPark

IM NETZ
www.sparkassenpark.de/termine/redbox

„Sie - der Kunde“
Das ist nicht nur ein Wort, es ist eine Verpflichtung. „Denn der Mandant ist 
unser Fundament und zugleich die Zukunft unserer Kanzlei“, so die Partner. 
Sicherheit und Verlässlichkeit sind keine hohlen Schlagwörter: „Unsere    
32  Mitarbeiter und Auszubildenden sind der solide Kern unseres täglichen 
Schaffens. Manche haben ihre Ausbildung hier begonnen und sind dem Un-
ternehmen bis heute treu geblieben. Wir legen Wert auf  ein familiäres Arbeits-
klima, davon profitieren die Kunden. Denn wo Zufriedenheit ist, kann 
Zufriedenheit weitergegeben werden“. Der Niederrhein-Manager zählt uns zu 
den Top 20 der Steuerberatungsgesellschaften am gesamten Niederrhein. Wir 
legen großen Wert auf  kreative Lösungsstrategien in allen wirtschaftlichen und 
steuerlichen Sachverhalten, die wir mit unseren Mandanten gemeinsam erar-
beiten.

Schnitzler & Partner 
Steuerberatungsgesellschaft 
Hauptstraße 173 - 41236 Mönchengladbach 
Telefon: 02166/9232-0 
kanzlei@schnitzler-partner.de 
www.schnitzler-partner.de

Unser Know-how
1952 wurde die Kanzlei als eine der ersten in 
Rheydt von Fritz Schulz gegründet. 1977 
wurde sie durch Hubert Schnitzler übernom-
men und 1998 mit dem Eintritt von Andreas 
Bartkowski in „Schnitzler & Partner Steuerber-
atungsgesellschaft“ umfirmiert. „Wir sind mit 
und durch unsere Kunden am Standort 
Mönchengladbach gewachsen“, sagen die vier 
Partner der Kanzlei unisono. Neben den bei-
den zuvor genannten sind noch die Steuerbe-
rater Joachim Köllmann und Frank Kirsten mit 
an Bord. Was einmal klein begann, ist zu einem 
großen Gefüge erwachsen, das, angefangen 
vom kleinen Kiosk bis zum größeren Mittel-
ständler, professionell berät: Rund 600 Man-
date sind es heute, darunter auch Beziehungen, 
die bereits in die dritte Generation reichen.
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Mit Experten richtig entscheiden LIVE Marketing 
mit mdcp 

V iele mittelständische Unternehmen ver-

fügen nicht über Fachabteilungen und 

Ressourcen, um spezielle Aufgaben mit der 

gebotenen Professionalität im eigenen Haus 

erfüllen zu können. „Klassische Beispiele sind 

das Programmieren einer Website oder eines 

Online-Shops, die Zertifizierung nach einer 

spezifischen Norm, ein Interimsmanagement 

bei einem krankheits- oder unfallbedingten 

Ausfall des Inhabers oder die Suche nach ei-

nem neuen Betriebsstandort“, zählt Michael 

Obst, Sprecher des Expertenkreises Nieder-

rhein im BVMW, auf. „Aber auch für beson

dere Ad hoc-Aufgaben im Bereich Marketing, 

Steuern oder Finanzen, die oft nur sporadisch 

oder unerwartet auftreten, lohnt es sich allein 

aus wirtschaftlichen Gründen nicht, Know-

how und Kapazitäten inhouse vorzuhalten.“ 

Genau hier setzt der Expertenkreis Nieder-

rhein mit einer ebenso perfekten wie be-

währten Lösung an: Spezialisten aus den un-

terschiedlichsten Berufen stellen Unterneh-

men ihre Expertise sozusagen „auf Zuruf“ zur 

Verfügung. Der Expertenkreis setzt sich aus 

16 kompetenten Unternehmern zusammen, 

die Mitglied im Bundesverband mittelständi-

sche Wirtschaft (BVMW) sind und aus eigener 

Erfahrung wissen, wie man unternehmeri-

sche Herausforderungen erfolgreich löst. Ge-

genüber angestellten Fachleuten im eigenen 

Haus bieten sie einen besonderen Vorteil: 

Neben ihrer hohen fachlichen Kompetenz 

und qualifizierten Mitarbeitern ermöglichen 

sie einen Gedankenaustausch auf Augenhö-

he, der Geschäftsführern oder Inhabern auf 

Kundenseite oft fehlt. „Viele suchen den Weg 

zum Expertenkreis, weil ihnen im eigenen 

Unternehmen ein Sparringspartner fehlt, der 

Entscheidungsfindungen konstruktiv und kri-

tisch begleitet“, berichtet Michael Obst. In 

jedem einzelnen Mitglied des Expertenkrei-

ses findet der Unternehmer einen solchen 

Sparringspartner, der ihm oder ihr offen, 

wahr und klar die Meinung sagt und oftmals 

einen neuen Blickwinkel zur Lösung einer 

betrieblichen Aufgabe beisteuert. Der Erfah-

rungs-, Wissens- und Meinungsaustausch 

zwischen Unternehmern und Experten stellt 

einen einzigartigen Mehrwert dar.

Experten tauschen Ideen und Erfahrungen

Innerhalb der vergangenen Jahre ist der 

Expertenkreis Niederrhein zu einem starken 

regionalen Netzwerk gewachsen, das die 

mittelständische Wirtschaft mit Rat und Tat 

unterstützt. Die Unternehmerfrühschicht, zu 

der sich die Experten regelmäßig treffen, ist 

vielfach der Ort für lebhafte Diskussionen 

über aktuelle unternehmerische Fragen; hier 

werden aber auch Ideen und Erfahrungen 

ausgetauscht. Unternehmen, die Interesse 

am Expertenkreis Niederrhein haben, infor-

miert Ansprechpartner Michael Obst (siehe 

KONTAKT) gerne über Aktivitäten und Auf

gaben des Expertenkreises sowie über die 

Vorteile einer Mitgliedschaft. 

D. Brademann – www.bb-maschinenbau.de

P. Buscher – www.rheinland-versicherungen.de

D. Classen – www.classen-design.de

P. Gilliand – www.gilliand.de

F. Kirsten – www.schnitzler-partner.de

A. Klomp – www.klomp-exner.de

A. Kretschmer – www.dsc-medien.de

J. Lachmann – www.new.de

Dr. D. Langen – www.lwp-partner.de

M. Obst – www.relations-co.de

S. Rengstorf – www.coachingschool.de

E. Rinckens – www.frh-recht.de

B. Schiele – www.schiele-consulting.com

J. Tiskens – www.tiskens.de

Dr. E. Voßiek – www.mbk-rechtsanwaelte.de

D. Zündorf – www.e-plan-unternehmensberatung.de

Stefan Wagemanns, 

BVMW-Kreisverbandsleiter

www.bvmw.de/ 

moenchengladbach

www.gladberglenzhoven.de

KONTAKT

Expertenkreis Niederrhein

Michael Obst

	0 21 61.40 64 50

	michael.obst@relations-co.de

	www.expertenkreis- 

	 niederrhein.de

KONTAKT

mdcp – Agentur für LIVE Marketing & Messen

Im Buscher Feld 43

41189 Mönchengladbach

	0 21 66.21 71 913

	www.md-cp.de

DER EXPERTENKREIS NIEDERRHEIN IM BVMWi

Kühlen Kopf 
bewahren!

Rechenzentrum Hartmann GmbH & Co. KG
Pescher Straße 157    41065 Mönchengladbach

www.rzhartmann.de

Ihr direkter Kontakt:
Telefon: 0 21 61 / 8 13 95-10  

E-Mail: info@rzhartmann.de

Wir behalten den Durchblick!

Payroll & HR Services
für den 

Mittelstand
Personalarbeit auslagern für mehr 

Konzentration auf das Kerngeschäft

Vertrauen Sie auf die Erfahrung 
unserer Experten in 

Personal- und Zeitwirtschaft

Mit dem renommierten Kommunikationstrainer René Borbonus (links) schärften Experten –  

Michael Obst, Patrick Gilliand und Emil Rinckens (von links) – ihre rhetorischen Fähigkeiten und 

feierten einen unterhaltsamen Abend. Foto: Expertenkreis Niederrhein

Auf der neuen mdcp-Homepage liest man, dass Begegnungen 

Interesse wecken. Was bedeutet das für Kommunen? „Kommu-

nen stellen sich heute im Marketing ähnlich auf wie Unternehmen“, 

weiß Markus Dannhauer, Inhaber von mdcp – Agentur für LIVE Mar-

keting & Messen. „Sie müssen Flagge zeigen, sie müssen ihrer Be-

völkerung besondere Kompetenzen und Alleinstellungsmerkmale 

nahebringen. In Zeiten des Strukturwandels und bei wachsenden 

Anforderungen an Mobilität orientieren sich Familien und Unterneh-

men an harten Fakten. Welche Grundstücke sind verfügbar, wie ist 

es um die Infrastruktur bestellt, welche Bildungsmöglichkeiten bie-

tet die Region? Freizeitmöglichkeiten und kulturelle Angebote ste-

hen auf dem Prüfstand, und, und, und.“

mdcp hat sich darauf spezialisiert, für Kommunen maßgeschnei-

derte Konzepte bis hin zur Finanzierung zu entwickeln, um auf Mes-

sen, Kongressen und Börsen punktgenau mit ihrer Zielgruppe auf 

Augenhöhe in Kontakt zu treten. „Begegnungen wecken Interesse“, 

sagt Markus Dannhauer, „wie zum Beispiel auf der bereits 14. Erke

lenzer Baumesse oder den AzubiMessen in Erkelenz und Viersen.“

LIVE Marketing ist das Zauberwort, das für Kommunen wie für 

Unternehmen gleichermaßen gilt, auch nach innen. Ohne ein funk-

tionierendes Team läuft gar nichts. mdcp besitzt langjährige Erfah-

rungen mit Traincentives und bildet mit diesem Format Ihr Team – 

und das mit Spaß, Ehrgeiz und den richtigen Zielsetzungen.

Zwei Generationen mdcp: Sandrine und Markus Dannhauer.  

Foto: mdcp
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Für Unternehmen aus Mönchengladbach und Umgebung ist das 

Wilhelm Kliewer Haus eine erstklassige Adresse für Seminare, 

Workshops, Veranstaltungen und Firmenfeiern aller Art. Warum also 

lange Anreisen in abgelegene Gegenden in Kauf nehmen, wenn es 

sich unmittelbar vor der Haustür und in der ruhigen Idylle des Hardter 

Waldes ungestört und effizient arbeiten lässt?

Gut angebunden, leicht gefunden

Leicht über die Autobahn zu erreichen und dennoch mitten in den 

herrlichen Wäldern des Naturparks Schwalm-Nette gelegen, ist das 

Wilhelm Kliewer Haus die ideale Begegnungsstätte auch für Unter-

nehmen. Seminare, Tagungen, Workshops, Mitarbeiterschulungen 

oder Firmenjubiläen – dafür ist das erst kürzlich modernisierte und 

erweiterte Haus genau die richtige Location. Ganz gleich, ob man 

einen kreativen Workshop für sein Unternehmen gestalten, eine 

Tagung für den eigenen Verband planen oder eine unvergessliche 

Feier erleben möchten: Im Wilhelm Kliewer Haus finden Interessierte 

die perfekten Bedingungen für eine gelungene Veranstaltung. Dies 

bestätigt auch Klaudia Popovic, Produktmanagerin bei der Refresco 

Deutschland GmbH: „Wir haben das Wilhelm Kliewer Haus bereits für 

mehrere Firmenveranstaltungen genutzt. Die Arbeitsatmosphäre in 

der grünen, ruhigen Umgebung des Hardter Waldes ist einfach fantas

tisch. Von unserer Hauptverwaltung am Geroweiher ist es nur ein Kat-

zensprung, und auch für unsere internationalen Kollegen ist das Haus 

sehr gut erreichbar.“ Die Refresco Gruppe ist mit rund 9.000 Mit

arbeitern weltweit größter unabhängiger Abfüller von Erfrischungs-

getränken und Fruchtsäften für den Einzelhandel sowie für Marken-

unternehmen mit Produktionsstätten in Europa, Nordamerika und 

Mexiko.

Das Haus gewährleistet einen hohen Qualitätsstandard, mit dem 

Unternehmen die richtige Wahl treffen und sich voll und ganz auf die 

Inhalte Ihrer Firmenveranstaltung konzentrieren können. Alle Räume 

sind barrierefrei zugänglich und mit modernster Technik ausgestat-

tet. Beamer, Projektionsflächen und individuelle Bestuhlung werden www.tuev-nord-bildung.de

Sie suchen Mitarbeiter? 
Wir bieten Lösungen!

Save the date!

Wir laden Sie herzlich ein zum

Unternehmerfrühstück 
am 03. Mai 2018 um 9:00 Uhr 

TÜV NORD Bildung –  
Bildungszentrum Mönchengladbach 

Boettgerstraße 8a, 41066 Mönchengladbach

Unsere Themen: 
   Erfolgreiches Personalrecruiting 
   Gewinnung und Auswahl neuer Mitarbeiter 

  mit passgenauer Quali� zierung 
   Aktuelle Informationen über Fördermöglichkeiten 

Melden Sie uns gern im Vorfeld Ihren 
personellen Bedarf.

Weitere Informationen und 
Anmeldungen unter: 

TÜV NORD Bildung 
Bildungszentrum Mönchengladbach
Frau Fromeyer 
Tel.: 02161 495238-28 
E-Mail: tnb-unternehmerfruehstueck-mg@tuev-nord.de

RZ_TÜV NORD Bildung_Anzeige_Unternehmerfrühstück_Mönchengladbach_DRUCK.indd   1 06.03.2018   09:57:06

Wilhelm Kliewer Haus: arbeiten,  
tagen und feiern im Grünen

„Die Arbeitsatmosphäre ist  

einfach fantastisch“

Das Gäste- und Tagungshaus Wilhelm Kliewer liegt mitten im Nah-

erholungsgebiet Hardter Wald, am Rande des Naturparks Maas-

Schwalm-Nette. Es trägt den Namen des langjährigen Beigeordne-

ten und Referenten für Wohlfahrts- und Sozialwesen der Stadt Mön-

chengladbach. Im Jahr 2005 übernahm die „Neue Arbeit Integration 

GmbH“ (NAI) das Haus vom Jugendamt der Stadt. Das in Mönchen-

gladbach ansässige Sozialunternehmen investierte seitdem 8 Millio

nen Euro und baute das Wilhelm Kliewer Haus zu einer modernen 

Begegnungsstätte um. 

INFOi

KONTAKT

Wilhelm Kliewer Haus, Ungermannsweg 8

41169 Mönchengladbach

Navigation/Parken: 

Am Kirschbaum, 41169 MG

	0 21 61.57 457-0      	empfang@wkh.nrw

	www.wilhelm-kliewer-haus.de

auf Wunsch ebenso zur Verfügung gestellt wie Licht- und Tontech-

nik. Professionell und flexibel stellt sich das kompetente Team des 

Wilhelm Kliewer Hauses auf die individuellen Bedürfnisse der 

Tagungsgäste ein. Die ausgezeichnete hauseigene Küche rundet das 

Tagungsangebot ab. 

In der Natur Kreativität und Teamgeist fördern

Für Unternehmen, die Spaß und Erfolg verbinden wollen, um die 

Kreativität ihres Teams zu fördern und das Gemeinschaftsgefühl zu 

stärken, heißt es: Nichts wie raus in die Natur! Das Außengelände 

mit Kletterturm, Hochseilgarten und Rasenflächen bietet vielfältige 

Möglichkeiten für erfolgreiche Teamtrainings oder sportliche Wett-

kämpfe. Und ob als Belohnung nach geleisteter Arbeit oder um Kun-

den und Mitarbeitern einen geselligen Anlass zur Begegnung zu 

bieten: Feiern gehört zu den schönsten Seiten des Lebens. Die mo-

dernen Festräume bieten vielfältige Möglichkeiten, die richtige 

Atmosphäre für eine Feier zu zaubern. Die Mitarbeiter im Wilhelm 

Kliewer Haus schaffen dafür stets den richtigen Rahmen – mit liebe-

voll ausgewählten Speisen, ausgefeilten Lichtarrangements und 

festlicher Dekoration.

Im Wilhelm Kliewer Haus sorgen engagierte Mitarbeiter für  

tolle Feiern und erfolgreiche Tagungen. Foto: WKH



Nur wenige hundert Meter hinter der 

deutschen Grenze liegt das Seacon Sta-

dion – De Koel des niederländischen Fußball-

Erstligisten VVV-Venlo. Als Aufsteiger haben 

die Grenzstädter eine beeindruckende Rück-

kehr in die Eredivisie, die höchste Spielklasse 

des Landes hingelegt. Mit dem geringsten 

Etat der Liga und einer auf diesem Niveau 

recht unerfahrenen Mannschaft stand der 

Klassenerhalt die gesamte Saison über nicht 

zur Diskussion und man wird die Spielzeit im 

gesicherten Mittelfeld beenden. 

Am Rande der Heimspiele des VVV-Venlo 

hat sich in den vergangenen Jahren ein äu-

ßerst aktives Business-Netzwerk entwickelt. 

Über 300 niederländische Firmen aus dem 

Großraum Venlo, sowie bereits rund 50 deut-

sche Unternehmen aus der Grenzregion sind 

Partner des VVV und betreiben in den Busi-

ness-Lounges des altehrwürdigen Stadions 

vom Club aus unterstützte Kontaktpflege. Am 

Rande eines Heimsieges gegen Meister Feye-

noord Rotterdam den Geschäftsführer eines 

Venloer Mittelständlers in ungezwungener 

Atmosphäre kennenlernen? Oder mit dem 

Einkaufsleiter eines in Venlo ansässigen 

Logistikkonzernes über die knappe Niederla-

ge gegen Ajax Amsterdam fachsimpeln? All’ 

das ist für Unternehmer des Niederrheins 

quasi vor Ihrer Haustüre ganzjährig möglich. 

Mit Robert Pinior verfügt VVV-Venlo sogar 

über einen eigenen Deutschland-Verantwort-

lichen, der sich unter anderem um die Net-

working-Wünsche der deutschen Partner 

kümmert. Aber auch deutsche Profi-Spieler 

finden dank Pinior den Weg nach Venlo: „Wir 

haben mit dem ehemaligen Schalker-Bun-

desliga-Torwart Lars Unnerstall sowie Leih-

stürmer Lennart Thy von Werder Bremen und 

Innenverteidiger Nils Röseler derzeit gleich 

drei deutsche Stammspieler. Das schafft auch 

bei unseren deutschen Business-Partnern na-

türlich eine gewisse Identifikation“, so Pinior. 

Nach den Heimspielen mischen sich die 

Profis des VVV auch unter die rund 1 000 Be-

sucher in den Business-Logen und unterstrei-

chen damit den familiären Charakter des 

Grenzclubs. „Wir sind kein Bundesligist, kön-

nen keine hypermoderne Multifunktions

arena, kein 20 Meter langes Buffet und auch 

nicht die absoluten Weltstars auf dem Rasen 

bieten. Dafür ist das Thema Networking hier 

wirklich zentral. Rund um unsere Heimspiele 

bei typisch niederländischen Snacks und 

kühlen Getränken, aber auch außerhalb hier-

von, bei Netzwerkevents, die wir organisie-

ren, bringen wir deut-

sche und niederländi-

sche Unternehmer aktiv 

miteinander ins Ge-

spräch. Zudem ist die 

Eredivisie eine sehr of-

fensive und attraktive Liga, aus der jährlich 

junge, talentierte Spieler zu den großen 

Clubs in Europa wechseln.“ ergänzt Pinior. 

Und im Business-Netzwerk des VVV-Venlo 

sind tatsächlich für nahezu jedes deutsche 

Unternehmen passende Kontakte vorhanden. 

Neben international tätigen Konzernen, prä-

gen vor allem mittelständische Unternehmen 

aus der Region das VVV-Netzwerk. „Viele Un-

ternehmen aus der Region haben lediglich 

einen Halbkreis als Wirkungsradius, wenn sie 

nicht über die Grenze blicken. So geht es na-

türlich Firmen auf beiden Seiten der Grenze. 

Wir versuchen, hier Abhilfe zu schaffen und 

knüpfen dies an den ,Eisbrecher‘ Fußball. 

Denn sind wir mal ehrlich: Welches Thema 

verbindet ansonsten so schnell?“, fragt VVV-

Venlos Deutschland Verantwortlicher Pinior. 

Die Aufbruchstim-

mung beim VVV wird 

bald auch physisch 

sichtbar. Ende 2017 er-

warb der Verein das Ge-

lände rund um seine 

Heimspielstätte und wird das Stadion in den 

kommenden Jahren in diversen Bauabschnit-

ten zukunftsfähig machen. Geplant ist eine 

Kapazitätssteigerung von derzeit 8 000 auf 

10 000, sowie langfristig sogar 12 000 Plät-

ze. Doch vor allem in den Komfort möchte 

der Verein investieren, dabei allerdings den 

gemütlichen Charme von „De Koel“ beibe-

halten. Haben Sie Interesse das Business-

Netzwerk des VVV-Venlo kennen zu lernen? 

KONTAKT

VVV-Venlo

Robert Pinior

Deutschland-Verantwortlicher

	+49 177.33 97 067

	 rpinior@vvv-venlo.nl

Netzwerken über  
Grenzen hinweg

„Das Thema Networking ist  

hier wirklich zentral“
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Nicht nur die Europäische Datenschutz-

grundverordnung (DSGVO), die unmittel-

bar im nationalen Recht zur Anwendung 

kommt, sondern auch das neue Bundes

datenschutzgesetz (BDSG) erfordern höchste 

Anstrengungen und Einleitung von Anpas-

sungsprozessen in allen Betrieben. Erfasst 

werden nicht nur innerbetriebliche Abläufe, 

sondern natürlich auch Internetauftritte, bei 

denen Daten erfasst und verarbeitet werden. 

Es ist damit zu rechnen, dass nach dem vor-

stehenden Stichtag auch aufgrund der neuen 

Beschwerdemöglichkeiten auf die Unterneh-

men mehr als nur Unannehmlichkeiten zu-

kommen können. 

Einwilligung muss freiwillig erfolgen

Nach der DSGVO müssen (bestehende) Be-

triebsvereinbarungen bestimmte Anforde-

rungen im Lichte der DSGVO erfüllen. Im Be-

reich des individuellen Arbeitsrechtes wird 

häufig auf eine im Arbeitsvertrag enthaltene 

Einwilligung zur Datenverarbeitung Bezug 

genommen. Schon nach jetziger Gesetzeslage 

muss die Einwilligung zur Datenverarbeitung, 

sofern sie im Arbeitsvertrag enthalten ist, 

besonders drucktechnisch hervorgehoben 

werden. Grundsätzlich ist aber die Einwilli-

gung des Mitarbeiters problematisch. Nach 

der gesetzlichen Regelung muss die Einwilli-

gung freiwillig erfolgen, was jedoch im Zu-

sammenhang mit der Begründung eines 

Arbeitsverhältnisses fast ausgeschlossen ist, 

da der Betroffene einwilligen muss, um den 

Arbeitsplatz zu erhalten. Darüber hinaus ist 

aber auch die Einwilligung ein unsicherer 

Rechtfertigungsgrund für die Datenverarbei-

tung, weil die Einwilligung jederzeit durch 

den Betroffenen widerrufen werden kann. 

Empfehlenswerter ist es grundsätzlich, auf 

einen gesetzlichen Erlaubnisdatenstand die 

Datenverarbeitung zu schützen und nur in 

Ausnahmefällen auf die Rechtsgrundlage 

der Einwilligung zurückzugreifen. Nach der 

geänderten gesetzlichen Lage dürfen Be-

schäftigungsdaten für Zwecke des Beschäfti-

gungsverhältnisses verarbeitet werden, 

wenn dies erforderlich ist für die Entschei-

dung über die Begründung eines Beschäfti-

gungsverhältnisses oder nach Begründung 

des Beschäftigungsverhältnisses für dessen 

Durchführung oder Beendigung. 

Besondere Arten personenbezogener Da-

ten, wie zum Beispiel Gesundheitsdaten, 

sind darüber hinaus nur zulässig, wenn sie 

zur Ausübung von Rechten oder zur Erfüllung 

rechtlicher Pflichten erforderlich sind und 

kein Grund zu der Annahme besteht, dass 

das schutzwürdige Interesse der Mitarbeiter 

an dem Ausschluss der Verarbeitung über-

wiegt. Dieses berechtigte Interesse muss in 

der Betroffeneninformation gem. Art 14 

DSGVO genannt werden, der in allen Fällen 

der Erhebung von personenbezogenen Daten 

anwendbar ist. Soll die Datenverarbeitung 

auf Grundlage einer Interessenabwägung er-

folgen, wie beispielsweise bei konzerninter-

ner Übermittlung, muss diese und das be-

rechtigte Interesse zur Erfüllung der Informa-

tionspflichten gegenüber dem Betroffenen 

ebenfalls im Rahmen des Art 14 DSGVO be-

nannt werden. 

Gericht forderte konkrete Ankündigung

Zwar ist es nach § 26 BDSG auch weiterhin 

zulässig, die Datenverarbeitung zur Auf

deckung von Straftaten im Beschäftigungs-

verhältnis auf Grundlage einer Interessen

abwägung einzusetzen, allerdings ist hier die 

jüngste Entscheidung des Europäischen Ge-

richtshofs für Menschenrechte (EGMR) zu be-

achten. Dem EGMR reichte es nicht aus, dass 

einem Mitarbeiter im Vorfeld nicht nur die 

private Nutzung der betrieblichen IT-Mittel 

untersagt und ihm angekündigt worden war, 

dass eine Überwachung stattfinde könne. Das 

Gericht forderte vielmehr eine vorherige kon-

krete Ankündigung, dass und in welchem 

Umfang die Kommunikation des Mitarbeiters 

überwacht werden könnte. Mit dieser Argu-

mentation kassierte der EGMR eine Entschei-

dung eines Gerichts, das eine Kündigung 

wegen unzulässiger IT-Nutzung als rechts-

wirksam bewertet hatte. Im Lichte dieser 

Entscheidung sollten nicht nur Arbeitsverträge 

und Zusatzvereinbarungen ergänzt oder an-

gepasst werden, sondern auch bestehende 

Betriebsvereinbarungen zur IT-Nutzung. Jeder 

Unternehmer ist damit gut beraten, vor dem 

25. Mai 2018 seine individuellen und kollek-

tivrechtlichen Vereinbarungen im Vorfeld der 

neuen Regelungen zu überprüfen.

DER EXPERTE

Dr. Christoph Hartleb

Rechtsanwalt  

vereidigter Buchprüfer 

Dr. Hartleb Rechtsanwälte

Schwalmstraße 291a

41238 Mönchengladbach

 �info@dr-hartleb- 

rechtsanwaelte.de

 �www.dr-hartleb- 

rechtsanwaelte.de

 Recht 
Der Datenschutz ist ein hohes Gut, das aufgrund des informellen Selbstbestimmungsrechts des 
Betroffenen Verfassungsrang hat. Dies hat dazu geführt, dass nicht nur auf der Ebene der EU,  
sondern ergänzend auf nationaler Ebene neue gesetzliche Vorschriften ab 25. Mai 2018 zur Anwen-
dung kommen. Deshalb ist der neue Datenschutz vor allem auch eine betriebliche Herausforderung! 

Motor für die Innenstädte

City-Managements und Gewerbekreise 

sind die belebenden Motivatoren in den 

Innenstädten und Stadtteilen. Sie unterstüt-

zen den stationären Handel in vielfältiger 

Hinsicht. Oft werden die City-Managements 

nur als Ausrichter von Veranstaltungen ange-

sehen, ihre Funktion geht jedoch weit darü-

ber hinaus. Sie unterstützen den stationären 

Handel mit Rat und Tat und transportieren 

Probleme oder Unzufriedenheit an die zu-

ständigen Stellen. So sitzt zum Beispiel der 

Vorstand des Rheydter City-Management 

„regelmäßig unregelmäßig“ mit Vertretern 

der Stadtverwaltung zusammen, um Anre-

gungen für das Innenstadtleben zu geben, 

aber auch, um über Missstände zu diskutie-

ren. Eine bedeutende Aktivität für die Be

sucher der Innenstadt ist aber die Gestaltung 

und Bürgerfreundlichkeit in den Centren. So 

organisiert beispielsweise das Rheydter City-

Management für die Rheydter Innenstadt 

den Blumenschmuck, der ab Frühjahr an den 

Laternen angebracht wird und durch einen 

Dienstleister gepflegt wird. Was viele nicht 

wissen ist, dass die City-Managements und 

Gewerbekreise auch für die Illumination der 

Einkaufsgebiete während der (Vor-)Weih-

nachtszeit sorgen. Dies geschieht auf eigene 

Kosten, die durch die Mitgliedsbeiträge, aber 

auch durch Sponsoren finanziert werden. 

Darüber hinaus beantragen die City-Ma-

nagements und Gewerbekreise auch die ver-

kaufsoffenen Sonntage. Nach der derzeiti-

gen Gesetzeslage und der Rechtsprechung 

zu diesem Themenkreis können verkaufs

offene Sonntage nur beantragt werden, 

wenn in den Innenstädten oder den Stadttei-

len ein Event stattfindet, das eine erhebliche 

Sogwirkung hat. Dies bedeutet, dass die Ver-

anstalter zunächst ein Fest „auf die Beine 

stellen müssen“, um sodann einen verkaufs-

offenen Sonntag beantragen zu können. Das 

Ladenöffnungsgesetz ist Ländersache, wes-

halb die neue Landesregierung eine neue 

gesetzliche Grundlage für die Beantragung 

von verkaufsoffenen Sonntagen schaffen 

möchte. Derzeit ist noch nicht klar, ob und 

wann das sogenannte Entfesselungsgesetz 

in Kraft treten wird. Das Rheydter City-Ma-

nagement hat deshalb Ende vergangenen 

Jahres die Anträge für die verkaufsoffenen 

Sonntage nur für das Turmfest am 17. Juni 

2018 und den 60. Blumensonntag am 9. Sep-

tember 2018 gestellt. Sollte sich die Geset-

zeslage nicht bis April 2018 geändert haben, 

werden auf der Basis der bisherigen Rechts-

lage die zusätzlichen verkaufsoffenen Sonn-

tage für November 2018 und den 3. Advent 

2018 gestellt werden. Dies bedarf natur

gemäß einer intensiven Vorbereitung, um 

den Anlass für diese verkaufsoffenen Sonn-

tage zu gewährleisten. Hierbei darf nicht 

vergessen werden, dass alle Akteure in den 

Gewerbekreisen und Citymanagements eh-

renamtlich für ihre Stadt und die Stadtteile 

tätig werden.

Das Rheydter City-Management begrüßt 

ausdrücklich das neue Strategiepapier der 

IHK Mittlerer Niederrhein, das sich in zehn 

Thesen für die Einkaufsregion einsetzt. Gera-

de der stationäre Handel hat es nicht leicht, 

seine Position zu behaupten. Der Druck, der 

durch den Online-Handel auf den Einzelhänd-

lern lastet, ist enorm. Umso wichtiger ist es, 

dass Verwaltung und Politik einen Rahmen 

schaffen, der den Besuch in den Innenstäd-

ten und Stadtteilen zu einem Erlebnis macht. 

Hierbei ist der Input der City-Managements 

und Gewerbekreise von erheblicher Bedeu-

tung, werden doch so die Belange des Han-

dels in die Planungsprozesse implementiert.

IM NETZ
www.cityrheydt.de

DER AUTOR

Jürgen Rahner ist zweiter Vorsit-

zender der Rheydter City-Manage-

ment/Interessengemeinschaft e.V
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Gemeinsam stark – für mehr 
Geld und mehr Flexibilität

Nach drei intensiven Verhandlungsrunden 

haben die Tarifpartner der nordrhein-

westfälischen Metall- und Elektroindustrie 

(M+E) – METALL NRW und IG Metall NRW – 

Mitte Februar einen Tarifabschluss für die 

M+E-Industrie erzielt. Dabei wurde der in 

Baden-Württemberg vereinbarte Pilotab-

schluss im Wesentlichen übernommen. Die 

Laufzeit beträgt 27 Monate – vom 1. Januar 

2018 bis zum 31. März 2020. Aus Sicht der 

IG Metall sind die Ergebnisse der Tarifrunde 

ein Erfolg: „Wir haben hart gerungen und am 

Ende ein sehr gutes Ergebnis für unsere Mit-

glieder erzielt“, erklärt Reimund Strauss, Ge-

schäftsführer der IG Metall Mönchenglad-

bach. Das Tarifergebnis im Detail: Mit der 

März-Abrechnung erhielten die Beschäftigten 

einmalig 100 Euro, Auszubildende 70 Euro. 

Mit Wirkung vom 1. April 2018 steigen die 

Entgelte um 4,3 Prozent. Im Jahr 2019 

wird  eine dauerhafte 

Sonderzahlung, auszahl-

bar im Juli, eingeführt. 

Der neue „Tarifvertrag 

Tarifliches Zusatzgeld“ (TV 

T-ZUG) sieht zwei Kompo-

nenten vor: ein in der Höhe 

verdienstabhängiges „tarifliches 

Zusatzgeld“ (T-ZUG (A)) in Höhe von 

27,5 Prozent eines Monatsentgelts so-

wie einen in der Höhe verdienstunabhängi-

gen zusätzlichen Betrag, der 2019 400 Euro 

für jeden Beschäftigten beträgt (T-ZUG (B)). 

Ab 2020 liegt dieser bei 12,3 Prozent eines 

Monatsentgelts der Entgeltgruppe 8 (derzeit 

354,67 Euro). Umgerechnet entsprechen die-

se beiden Komponenten einer dauerhaften 

Entgelterhöhung von 2,8 Prozent. Das Tarif

liche Zusatzgeld kann alternativ auch in acht 

freie Tage umgewandelt werden, beispiels-

weise für Kinderbetreuung, den Einsatz in 

der häuslichen Akutpflege oder als Ausgleich 

zur Schichtarbeit. Weiterhin können Arbeit-

nehmer in der Metallindustrie ab 2019 ihre 

Arbeitszeit auf bis zu 28 Stunden für bis zu 

24 Monate reduzieren.

Grundsätzlich bleibt auch nach dieser Tarif-

runde die 35-Stunden-Woche als tarifliche 

Ankerarbeitszeit bestehen. Auch die Quote, 

dass mit maximal 18 Prozent der Beschäftig-

ten 40 Stunden-Verträge vereinbart werden 

dürfen, bleibt. Der Abschluss ermöglicht je-

doch eine Öffnung des tariflichen Arbeits-

zeitvolumens nach oben. Für bereits beste-

hende höhere Quoten (30 bzw. 50 Prozent) 

sind nun weitergehende Zugänge möglich, 

so dass mehr Betriebe die höheren Quoten 

nutzen können. Wird im Betrieb ein Fach-

kräftemangel nachgewiesen, kann die Quote 

per Betriebsvereinbarung auf bis zu 30 Pro-

zent erhöht werden. Für eine Anhebung der 

Quote auf 50 Prozent („Strukturquote“) per 

Betriebsvereinbarung müssen künftig im Be-

trieb mindestens die Hälfte der Beschäftig-

ten in der Entgeltgruppe 12 (bzw. 11 mit 

Zustimmung der Tarifvertragsparteien) oder 

höher (bisher: ab EG13) eingruppiert sein. 

Der Betriebsrat hat ein Widerspruchsrecht, 

wenn die Quoten überschritten werden.�– jfk

Reimund Strauss, Geschäftsführer der  

IG Metall in Mönchengladbach. Foto: IG Metall

Videoberatung: Win-Win-Situation 
für beide Seiten 

Die Bankenwelt verändert sich rasant, und 

auch wir stehen vor großen Herausforde-

rungen.“ Katja Kronen, Leiterin Private Bau-

finanzierung bei der Gladbacher Bank, gibt 

im Gespräch mit dem Wirtschaftsstandort 

einen Einblick, wie sich das traditionsreiche 

Gladbacher Institut (gegründet 1922) für die 

Bankgeschäfte der Zukunft rüstet. Das Kun-

denverhalten habe sich bereits entscheidend 

verändert und werde dies auch weiterhin 

tun, weiß die Finanzierungsexpertin. „Unse-

re Kunden erwarten in der heutigen Zeit – zu 

Recht – schnelle Entscheidungen, transpa-

rente Beratung und klare Produkte.“ 

Nach wie vor steht die kompetente Kun-

denberatung im Fokus der Gladbacher 

Bank  – persönlich, aber immer öfter auch 

mittels moderner Kommunikationswege. 

„Das Thema Videoberatung wird bei uns in 

diesem Jahr Fahrt aufnehmen. Wir planen, 

ab Sommer 2018 diese in unser Portfolio zu 

integrieren“, verrät Katja Kronen (Foto 3. v. l., 

mit ihrem Team vom Baufinanzierungs-

Service der Gladbacher Bank). Hintergrund 

dieser Maßnahme ist – wie auch bei allen 

anderen der Gladbacher Bank – den Service 

für die Kunden stetig zu verbessern und da-

bei zeitgemäß zu agieren. Zwar habe die 

Gladbacher Bank einen großen Kunden-

stamm in der Region, aber eben nicht aus-

schließlich – bei den Baufinanzierungs

kunden kommen eine Vielzahl aus dem 

gesamten Bundesgebiet. „Deshalb möchten 

wir auch unseren Kunden, etwa in Hamburg 

oder München, die nicht ohne weiteres un-

sere Filialen aufsuchen können, demnächst 

trotzdem die Option bieten, so persönlich 

wie möglich mit ihrem Kundenberater zu 

sprechen.“ 

Mit Hilfe der Videotelefonie wird es den 

Kunden künftig möglich sein, ihrem An-

sprechpartner bei der Bank bei der Beratung 

quasi „über die Schulter zu schauen“, ob-

wohl er physisch gar nicht anwesend ist. Kro-

nen: „Transparenz ist uns dabei ganz wichtig. 

Der Kunde kann live am Bildschirm mitver-

folgen, welche Schritte wir am PC vollziehen.“ 

Seit April werden die Mitarbeiter der Glad

bacher Bank für diesen neuen Kundenservice 

speziell geschult, die entsprechende Hard-

ware und EDV-Ausstattung sind bestellt. Für 

eine solche Videoberatung wird dann der 

gleiche Zeitraum wie für eine persönliche, 

rund eine Stunde, angesetzt. „Dies ist in der 

Regel ausreichend, um mit dem Kunden alle 

Fragen zu klären. Videoberatung ist für beide 

Seiten eine Win-Win-Situation, bedeutet sie 

doch eine Zeitersparnis, die nicht auf Kosten 

des persönlichen Kontakts geht“, freut sich 

Katja Kronen auf den neuen Service. 

Einen weiteren wird speziell der Bereich 

Baufinanzierung ab dem zweiten Halbjahr 

2018 seinen Kunden anbieten: Via Kurznach-

richt erhalten diese – wenn gewünscht – In-

formationen über den Status ihrer Baufinan-

zierungsanträge auf ihre Smartphones. „Hier 

gilt eindeutig die Devise ‚agieren statt rea

gieren‘: Wir möchten proaktiv auf unsere 

Kunden zugehen und sie mit allen wichtigen 

Informationen auf dem Laufenden halten“, 

erläutert die Leiterin der Abteilung Private 

Baufinanzierung der Gladbacher Bank. 

Über allen Angeboten des Instituts, den 

bereits bestehenden und den kommenden, 

steht der Schutz aller persönlichen Kunden-

daten. „Zwar hat sich auch in dieser Hinsicht 

das Kundenverhalten geändert; gerade die 

Vertreter der sogenannten Y-Generation sind 

offener, ihre persönlichen Daten freizugeben. 

Für uns bedeutet das aber umso mehr, den 

Schutz sensibler Daten zu gewährleisten. Das 

garantieren wir durch die Nutzung moderns-

ter Sicherheitssysteme“, unterstreicht Katja 

Kronen.� – jfk

Foto: Andreas Baum

KONTAKT

Gladbacher Bank AG

Baufinanzierungs-Service

Mo-Fr: 8.30 – 16.30 Uhr

 02161.249-333

 www.gladbacher-bank.de

„Zeitersparnis, die nicht  
auf Kosten des persönlichen 

Kontakts geht“



Unternehmensfinanzierung ist kein Selbst-

läufer: Der Steuerberater als betriebswirt-

schaftlich versierter Experte ist für Unterneh-

mer ein wichtiger Partner bei jedem Finan-

zierungsvorhaben. Er kann Bankgespräche 

vorbereiten und wichtige Unterlagen profes-

sionell aufbereiten.

Ein neuer Markt soll erschlossen werden, ei-

ne Maschine wird dringend benötigt, es be-

steht die Chance, einen Betrieb zu erwerben, 

oder die Digitalisierung soll mit großen 

Schritten vorangetrieben werden: Immer 

wieder haben Unternehmen Bedarf an Kapi-

tal, um gesteckte Ziele zu erreichen. „Das 

gängigste Mittel ist natürlich weiterhin der 

Bankkredit. Private und öffentliche Institute 

begleiten Unternehmen traditionell bei ihren 

Finanzierungsvorhaben. Aber es ist in den 

vergangenen Jahren nicht einfacher gewor-

den, liquide Mittel zu erhalten“, weiß An

dreas Bartkowski, Partner der mittelständisch 

orientierten Steuerberatungsgesellschaft 

Schnitzler & Partner aus Mönchengladbach. 

Er warnt: „Die Institute haben durch die re-

gulatorischen Vorschriften der Aufsichtsbe-

hörden die Richtlinien für die Kreditvergabe 

verschärft – auch in Zeiten einer im Übermaß 

verfügbaren Liquidität ist eine Finanzierung 

kein Selbstläufer, Basel III lässt grüßen.“

Andreas Bartkowski und seine Kanzleikol-

legen Frank Kirsten und Joachim Köllmann 

beraten daher Unternehmen auch bei der 

Planung von Finanzierungen und begleiten 

sie bei den Bankgesprächen. Sie wissen: 

„Unternehmer stehen vor der Aufgabe, die 

Bank zum Partner zu machen, um Wachstum 

und künftige Geschäftserfolge nicht zu ge-

fährden. Bestehen keine stabilen Verbindun-

gen zu den finanzierenden Banken, kann das 

zu einem Risiko werden. Jeder Geschäftsfüh-

rer kann selbst ermessen, was es bedeutet, 

eine Finanzierung nicht zu erhalten, sei es 

für das Wachstum oder in einer Krisensitua-

tion“, stellt Frank Kirsten heraus. 

Der Steuerberater konkretisiert dies am 

Beispiel der Bilanz. Die Bilanz sei wichtig für 

die Darstellung des Betriebsvermögens und 

ein Instrument zur Ermittlung der objektiven 

wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit eines Un-

ternehmens. „Daher darf die Bank als Part-

ner bei der Erstellung der Bilanz nicht aus 

den Augen verloren werden. Wir wissen aus 

Erfahrung, dass die Bilanz nicht rein fiskalisch 

orientiert sein sollte – denn nichts ist schlim-

mer, als wegen ein paar eingesparter Euro 

bei der Steuer eine dringend benötigte 

Finanzierung nicht oder nur zu hohen Kosten 

zu erhalten, weil die Unternehmenserfolge 

kleingerechnet worden sind“, sagt Frank 

Kirsten.

Joachim Köllmann wirft auch einen weite-

ren Aspekt auf. „Ausgehend von der allge-

meinen kaufmännischen Situation des Un-

ternehmens kann der Steuerberater als be-

triebswirtschaftlich und strategisch versierter 

Berater auch eine Finanzierung im Vorfeld 

genau strukturieren und so weitere Poten

ziale zur Optimierung heben. Oftmals ist es 

durch eine genaue Einteilung in Investitions-

phasen möglich, Laufzeiten und Kosten eines 

Kredits zu reduzieren – etwa indem schritt-

weise oder über verschiedene Instrumente 

finanziert wird.“

Ebenso haben die Steuerberater die Erfah-

rung gemacht, dass sich die Begleitung des 

Unternehmers bei den konkreten Finanzie-

rungsgesprächen auszahlen kann. Der Steu-

erberater als intimer Kenner des Unterneh-

mens könne den Kreditgebern die betriebs-

wirtschaftliche Situation erläutern, direkt auf 

Rückfragen eingehen und die weiteren Er-

tragsaussichten, insbesondere vor dem Hin-

tergrund der avisierten Investition, darstel-

len. Das erhöhe die Chancen, einen Kredit zu 

guten Konditionen zu erhalten, maßgeblich.

Steuer

KONTAKT

Schnitzler & Partner  

Steuerberatungsgesellschaft

Hauptstraße 173 

41236 Mönchengladbach

 0 21 66.92 32-0

 kanzlei@schnitzler-partner.de

 �www.schnitzler-partner.de

Der Countdown läuft: Am 25. Mai 2018 tritt 

das neue, strengere und EU-weite Daten-

schutzrecht, die DSGVO, nach einer zweijäh-

rigen Übergangsfrist endgültig in Kraft und 

damit auch die möglichen empfindlichen 

Strafen, die für die Nichtumsetzung vorge

sehen sind. Für Unternehmen bedeutet die 

DSGVO eine große Verantwortung in ihrem 

Umgang mit personenbezogenen Daten. 

Nicht alle Unternehmen werden es bis zum 

25. Mai schaffen, die Anforderungen der 

DSGVO umzusetzen. Denn für viele Firmen 

bedeuten die neuen Vorgaben einen großen 

Aufwand: Der rechtskonforme Datenschutz 

muss nicht nur umgesetzt, sondern auch 

nachgewiesen werden. So müssen Daten-

lecks zum Beispiel innerhalb von 72 Stunden 

der Aufsichtsbehörde gemeldet werden und 

die Benennung eines Datenschutzbeauftrag-

ten wird für Unternehmen (ab zehn Beschäf-

tigte) zur Pflicht.

Unternehmen müssen sich genau anse-

hen, welche datenverarbeitenden Prozesse 

mit personenbezogenen Daten überhaupt 

ablaufen. Anschließend sollte geprüft wer-

den, ob bereits Verfahren oder Methoden 

vorhanden sind, die genutzt werden können, 

um den Anforderungen der DSGVO zu ent-

sprechen. So müssen die Prozesse nicht 

komplett neu geschaffen werden, sondern 

lediglich dokumentiert werden. Außerdem 

müssen adäquate technische und organisa-

torische Maßnahmen festgelegt werden. Ein 

effektives Datenschutz-Management, inklu-

sive Zugangs- und Zugriffskontrollen, Ände-

rungsmanagement und Verfahrensverzeich-

nissen sowie Mitarbeiterschulungen, wird 

notwendig.

„Wir fragen unsere Kunden momentan, ob 

ihre Unternehmen für die DSGVO gewappnet 

sind“, sagt Harald Grünert, Gründer und 

Geschäftsführer des Mönchengladbacher 

IT-Systemhauses ITZ Rhein/Maas GmbH. Seit 

bald 25 Jahren sorgt das ITZ mit seinen Spe-

zialisten für das Management von Kunden-

projekten rund um die Planung von Netz-

werkinfrastrukturen, die Umsetzung von 

IT-Sicherheitskonzepten, die Programmie-

rung von individuellen Software-Lösungen 

und den Bau von IP-Telefonanlagen. Die EU-

Datenschutzgrundverordnung ist ein Weckruf 

für alle europäischen Unternehmen und Be-

hörden, die personenbezogene Daten ver

arbeiten. „Eine einheitliche Musterlösung 

gibt es nicht“, erläutert Grünert und führt 

aus: „Aber es ist entscheidend, die eigene 

Datenschutzpraxis grundlegend zu überprü-

fen, an die neuen Vorgaben anzupassen und 

zu dokumentieren. Wir entwickeln dazu mit 

spezialisierten Partnern Konzepte für unsere 

Kunden, um mit einfachen Mitteln für eine 

konforme Umsetzung der Vorgaben zu sor-

gen.“ In vielen Unternehmen wachsen mit 

dem Stichtag die Verunsicherung und der 

Druck, aber die DSGVO muss dennoch zum 

25. Mai 2018 vollständig umgesetzt sein. 

Unternehmen sollten sich nicht darauf ver-

lassen, dass „alle anderen ja auch noch nicht 

soweit sind“. Entscheidend ist, dass man als 

Unternehmen alles tut, um die Umsetzung 

zu erreichen und dies auch dokumentiert. 

Jedes Unternehmen sollte die eigenen Da-

tenschutzprozesse optimieren, denn nur so 

können Anzeigen durch Wettbewerber und 

die drohenden, hohen Strafen in Zukunft ver-

mieden werden.

  
Informationstechnik

Knapp zwei Monate noch:  
Endspurt für die Umsetzung  

der DSGVO

DIE EXPERTEN

Harald und Heike Grünert sind 

Geschäftsführer der ITZ Rhein/Maas 

GmbH. Im Wirtschaftsstandort schrei-

ben sie ab sofort regelmäßig über die 

Entwicklungen der IT-Branche und 

sagen, worauf es für Unternehmen 

dabei ankommt.

DIE EXPERTEN

Die Steuerberater Joachim Köllmann, 

Hubert Schnitzler, Frank Kirsten und  

Andreas Bartkowski (von links) führen 

die mittelständische Steuerberatungs-

kanzlei Schnitzler & Partner aus Mön-

chengladbach.

KONTAKT

ITZ Rhein/Maas GmbH

Erftstraße 93

41238 Mönchengladbach

	0 21 66.98 78 80

	0 21 66.98 78 888

	 info@itz.de

	www.itz.de

Foto: ITZ
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Neue Beratungs- und  
Servicezeiten der Stadtsparkasse

Seit dem 1. April 2018 gibt es in den Filia-

len der Stadtsparkasse neue Beratungs- 

und Servicezeiten. Damit reagiert das größte 

lokale Kreditinstitut in Mönchengladbach auf 

das sich wandelnde Kundenverhalten im 

Zeitalter der Digitalisierung.

Während alltägliche Finanzgeschäfte im-

mer häufiger online oder telefonisch erledigt 

werden, steigt der Bedarf an qualifizierter 

Beratung in Zeiten einer immer komplexer 

werdenden Finanzwelt weiter an. Deshalb 

weitet die Stadtsparkasse ihre Beratungszei-

ten in allen Filialen aus. Montags bis freitags 

sind Beratungsgespräche nach Terminverein-

barung von 8 bis 19 Uhr möglich. 

Per Online- und Mobile-Banking ist die 

Stadtsparkasse natürlich weltweit und rund 

um die Uhr erreichbar. Mehr als die Hälfte 

aller Girokonten werden bereits bequem, 

sicher und einfach online geführt. Und die 

mehrfach ausgezeichnete Sparkassen-App 

mit vielen innovativen Funktionen macht 

Bankgeschäfte noch leichter. Dazu gehört die 

Handy-zu-Handy-Überweisung „Kwitt“, mit 

der Beträge bis 30 Euro bequem und ohne 

TAN überwiesen werden können, ebenso 

wie die Funktion der Fotoüberweisung, mit 

der das lästige Eintippen der Überweisungs-

daten erspart bleibt. Die Rechnung wird ein-

fach mit dem Handy fotografiert und die 

relevanten Angaben werden direkt in die 

Eingabefelder des Online-Banking übernom-

men.  

Darüber hinaus ist die Stadtsparkasse über 

das KundenServiceCenter in der Hauptstelle 

Bismarckplatz montags bis freitags von 8 bis 

20 Uhr telefonisch erreichbar. Unter der Ruf-

nummer 0 21 61.27 90 erledigt ein Team von 

mehr als 30 ausgebildeten Bankkaufleuten 

die Anliegen der Sparkassenkunden schnell 

und zuverlässig. Dabei reicht die Service

palette vom Einrichten und Ändern eeines 

Dauerauftrags sowie der Bestellung einer 

Kreditkarte beziehungsweise Sparkassen-

Card bis hin zur Beantwortung von Fragen 

zum Online-Banking. So erledigt das Kunden-

ServiceCenter vieles rasch in einem Telefo-

nat, ohne Anfahrtswege, Parkplatzsuche und 

Wartezeiten. Bei Bedarf vereinbart das Kun-

denServiceCenter auch kurzfristig einen Ter-

min beim persönlichen Berater in der Filiale.

IM NETZ
www.sparkasse-mg.de

Als Lehrbeauftragter an der Hochschule Nie-

derrhein vermittelt der Kommunikations

experte Michael Obst jungen Unternehmern, 

wie sie Social Media richtig einsetzen. Im 

Wirtschaftsstandort spricht Obst deshalb 

diesmal über die Bedeutung professioneller 

Social Media-Aktivitäten für mittelständische 

Unternehmen.

Herr Obst, ist der Einsatz von Social Media 

für mittelständische Unternehmen sinn-

voll?

Michael Obst: Unbedingt! In der Marketing-

Kommunikation müssen Sie alle wichtigen 

Kanäle nutzen, mit denen Sie Ihre Kunden 

wirkungsvoll ansprechen können. Die Wäh-

rung unserer Zeit heißt „Aufmerksamkeit“. 

An Social Media kommt deshalb kein Unter-

nehmen vorbei. Es ist heute das meistge-

nutzte Medium der Kommunikation mit allen 

Zielgruppen und inzwischen auch in der Mit-

arbeiterkommunikation unverzichtbar. Die 

Frage ist vielmehr, in welchem Rahmen sich 

der Aufwand für Social Media bewegen 

sollte.

Was ist Ihre Empfehlung?

Um bei Facebook & Co professionell präsent 

zu sein, muss eine wirtschaftlich vernünftige 

und angemessene Lösung entwickelt wer-

den. Eine Kombination aus externer Super

vision und Know-how sowie internem Enga-

gement stellt aus unserer Erfahrung eine 

solche perfekte Lösung dar. Viele Unterneh-

men verfügen über engagierte junge Mit

arbeiter, die sich leicht für eine Mitarbeit bei 

Social Media-Programmen begeistern las-

sen. Diese Aktivitäten müssen jedoch von 

einem Kommunikationsprofi gesteuert wer-

den, der gemeinsam mit der Unternehmens-

leitung saubere Kommunikationsziele defi-

niert und dafür sorgt, dass die Aussagen 

über das Unternehmen einheitlich, glaub-

würdig und authentisch sind. Nur dann wer-

den sie akzeptiert und verhelfen zu einem 

guten Image.

Welche sind die häufigsten Fehler, die Un-

ternehmen bei Social Media-Aktivitäten 

in Eigenregie unterlaufen?

Oft fehlen klare Ziele. Erstens: Auch der Ein-

satz von Social Media muss Unternehmens-

zwecken dienen und der Mitteleinsatz ziel-

führend sein. Zweitens: Viele Inhalte haben 

die Qualität von Einträgen in Poesiealben; sie 

fesseln weder Leser noch Betrachter und hin-

terlassen kein positives Unternehmensbild. 

Drittens fehlt es an der Ausdauer. Viele Fir-

men unterschätzen, was es bedeutet, das 

Unternehmensprofil kontinuierlich mit pa-

ckenden Geschichten und glaubwürdigen 

Informationen zu schärfen.

Welche Social Media sollten Unternehmen 

nutzen?

Dem aktuellen Social Media-Atlas zufolge 

weist YouTube mit 81 Prozent die größte 

Reichweite bei Nutzern ab 14 Jahren auf. Es 

folgen Facebook, WhatsApp, Google und 

Instagram, Xing und LinkedIn. Dieses Ran-

king ist aber nicht entscheidend. Wichtig ist, 

die richtige Zielgruppe auf dem richtigen 

Kanal mit den richtigen Botschaften anzu-

sprechen. Also nach einer sauberen Analyse 

ein tragfähiges Konzept zu entwickeln und 

mittelfristig umzusetzen. Nur so können Sie 

mit Social Media größere Erfolge erzielen.

Kommunikation 
& Marketing

KONTAKT

Relations & Co

Kommunikation und Marketing

Kaiserstr. 157

41061 Mönchengladbach

	0 21 61.40 64 50

	michael.obst@relations-co.de

	www.relations-co.de

DER EXPERTE

Michael Obst hat die vielfältigen Knif-

fe der Kommunikation mit der 

Öffentlichkeit aus verschiedenen Per-

spektiven kennengelernt: als Journa-

list einer Tageszeitung ebenso wie als 

Pressereferent einer großen deut-

schen Volkspartei, als Sprecher mit-

telständischer Unternehmen und vor 

allem als Kommunikations- und Mar-

keting-Berater für Unternehmen un-

terschiedlichster Größen und Bran-

chen. Sie haben Fragen an unseren 

Experten? Schreiben Sie an wirt-

schaft@wirtschaftsstandort-nieder-

rhein.de oder direkt an michael.

obst@relations-co.de.
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Mit dem individuellen Verkaufswert einer 

Immobilie verhält es sich in der Regel 

wie mit dem Wetter: Beides unterliegt stän-

digen Schwankungen“, erklärt Arno Carsten-

sen, zusammen mit seiner Frau Birgit Experte 

für alle Fragen rund um den Kauf oder Ver-

kauf einer Immobilie. Seit Jahren beobachten 

beide den Immobilien-Markt in Mönchen-

gladbach und der Region und prognostizieren 

für das laufende Jahr weiterhin eine rege 

Nachfrage auf dem Wohnungsmarkt; große 

Preissprünge würden aber nicht mehr anste-

hen. „Wertsteigerungen sind weiterhin mög-

lich, aber die Preisentwicklung dürfte zuneh-

mend abflachen“, so die Prognose der Exper-

ten. Als Risiko werden steigende Zinsen auf 

dem Hypothekenmarkt gesehen, Bundes-

banker erwarten für das nächste Jahr die ers-

te Leitzinsanhebung – mit spürbaren Folgen 

für Immobilienkäufer, Sparer und Anleger. 

Nach wie vor finden Interessenten jedoch 

ansprechende Wohnobjekte in Mönchen

gladbach. „Immobilien-Carstensen“ hat die 

Marktlage im 1. Quartal 2018 vorab exklusiv 

für den Wirtschaftsstandort ausgewertet. Fast 

800 Immobilien-Angebote wurden gesichtet 

und ausgewertet, um sowohl Käufern als 

auch Verkäufern in Mönchengladbach eine 

Orientierung für den Immobilienmarkt 2018 

zu geben. Dabei wurden Familienhäuser (frei-

stehende Einfamilienhäuser, Doppelhaushälf-

ten und Reihenhäuser zusammengefasst) 

nach Baujahrsgruppen ausgewertet. Als erste 

Orientierung findet sich die Spanne zwischen 

dem Höchstangebot und dem niedrigsten An-

gebot. Zusätzlich ist der durchschnittliche 

Preis angezeigt (siehe Grafik). 

„Natürlich sind die Spannen teilweise weit. 

Das hat mit Ausstattung, Lage und Moderni-

sierung und den individuellen Vorstellungen 

der Eigentümer zu tun“, erklärt Arno Carsten-

sen, DEKRA-geprüfter Sachverständiger für 

Immobilienbewertung. Die Bedingungen auf 

dem Immobilienmarkt in Mönchengladbach 

verändern sich laufend, „deswegen sollten 

Verkäufer, bevor sie sich von einer Immobilie 

trennen möchten, genauer hinschauen und 

den richtigen Zeitpunkt abpassen“, rät Birgit 

Carstensen. Von Bewertungen im Internet 

sollte man eher die Finger lassen. „Das Inter-

net kennt nur die Durchschnittspreise“, wis-

sen die beiden Makler. Die besondere regio-

nale Situation und die Individualität der Im-

mobilie würden dort niemals berücksichtigt. 

Jedem potenziellen Verkäufer empfehlen sie 

daher eine genauere und individuelle Ana

lyse. Auskünfte zum realen und individuellen 

Wert gibt Immobilien-Carstensen an Eigen

tümer kostenlos weiter.

Birgit und Arno Carstensen empfehlen 

Eigentümern, die über den Verkauf einer 

Immobilie nachdenken, den Preis genau 

auszubalancieren und den Markt laufend zu 

beobachten. Neben dem richtig justierten 

Preis sollte auch das Marketing passend sein. 

Schon allein wegen der veränderten recht

lichen Rahmenbedingungen sollte der Im-

mobilienverkauf nicht auf die leichte Schul-

ter genommen werden. Interessierte Käufer 

sollten schon vor Immobilienbesichtigungen 

die individuellen Möglichkeiten mit einem 

Kreditinstitut grundlegend geklärt haben. So 

ist man handlungsfähig, wenn die passende 

Immobilie gefunden ist.

Immobilien

KONTAKT

Carstensen Immobilien

Lützowstraße 3

41061 Mönchengladbach

 0 21 61.82 81 44

 0 21 61.3 03 98 51

 info@immobilien-carstensen.de

 �www.immobilien-carstensen.de
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 das original:
so gut und so gÜnstig

Für nur 19,95 € 2 mtl. zuhause telefonieren 
und mit bis zu 100 MBit/s surfen. 
Ab dem 7. Monat für 44,95 € mtl. bzw. auf Wunsch Tarif wechselbar.2

Jetzt in Ihrem Telekom Shop, unter www.telekom.de oder 0800 33 03000

1

1) Laut connect Leserwahl, Heft 07/2017. MagentaZuhause war nicht Gegenstand der Leserwahl. 2) MagentaZuhause L kostet in den ersten 6 Monaten 19,95 €/Monat, 
danach 44,95 €/Monat. Angebot gilt bis zum 05.09.2018 für Breitband-Neukunden, die in den letzten 3 Monaten keinen Breitbandanschluss bei der Telekom hatten. Voraussetzung 
ist ein geeigneter Router. Einmaliger Bereitstellungspreis für neuen Telefonanschluss 69,95 €. Mindestvertragslaufzeit für MagentaZuhause 24 Monate. Ab dem 7. Monat der 
Mindestvertragslaufzeit kann auf Wunsch innerhalb der Tarifgruppe (bspw. MagentaZuhause) in einen Tarif mit geringerer Bandbreite gewechselt werden. Die Mindestvertrags-
laufzeit des neuen Tarifs beträgt 24 Monate.  MagentaZuhause L ist in vielen Anschlussbereichen verfügbar. Individuelle Bandbreite abhängig von der Verfügbarkeit.
Ein Angebot von: Telekom Deutschland GmbH, Landgrabenweg 151, 53227 Bonn. 
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